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Roſen und Garben.

Roſen und Garben mit ihnenkommt des Jahres gnadenvollſte Zeit heran.
Auf den Feldern regen ſich viele fleißige Hände
in nimmermüdem Schaffen. Und wenn erſt der
Wind über die leeren Felder geht, dann iſt
der Herbſt nicht mehr fern.

Auch aus den Gärten leuchten uns ſchon
ſeine Vorboten entgegen, Georginen und Dah
lien. Und an den Landſtraßen röten ſich die
Trauben des Vogelbeerbaumes. Die Stare
ſammeln ſich zur Südlandreiſe, und die
Turmſchwalb en, jene ſchnellen Segler
mit den langen, ſchlanken Schwingen, ſind
ſchon auf und davon. Nur unſere Hausſchwal-
ben und die Rauchſchwalben zwitſchern noch
eine Zeitlang über Dorf und Stadt.

Treue um Treue.
Im Chriſtianen-Waiſenhauſe ſind weitere

„Kränze“ für den verſtorbenen Herrn Reichs
präſidenten eingegangen. Die überwieſenen
Beträge werden wunſchgemäß Verwendung
ſinden, während die überaus ſinnigen Wid
mungen ſpäter dem Neudecker Hausarchiv über-
ſandt werden ſollen.
ä---]-2]

Jn den Auguſt fällt auch die vielgeprieſene
Sauregurkenzeit, in der in der Stadt
eigentlich niemand rechte Luſt zur Arbeit ver
ſpürt ganz beſonders, wenn die Hundstage
ihrem Ruf Ehre machen. Jedermann lebt dann

emächlich dahin, ohne ſich mit tiefgründigen
roblemen das Daſein zu beſchweren. Eine

ſtattliche Zahl von ſonſt ſehr ehrenwerten Zeit-
genoſſen weiß ſich mit dem Zählen von Spinn-
geweben und mit Fliegenfangen ganz an
genehm zu unterhalten

Nur unſere Hausfrauen die immer
tättgen, kennen auch in dieſer Zeit nicht Ruhe
noch Raſt, denn das Einmachen hat mit der

Aber nach
des Tages Laſt und Mühe geht es dann mit

Mann und Kindern hinaus ins Freie. Noch
ſind die Tage der Roſen! Durch die Außen-
viertel der Stadt, vorbei an blühenden Gär-
ten, in den grünen Wald. Und weiter ins

Land hinein, wo Schmetterlinge über die
Wege ſchweben und Grillenſang und Vogel-
ruf ſich miſchen mit dem Dengeln der Sen-
ſen. Es gilt ſie zu nützen, dieſe letzten
ſchönen Sommertage, die Tage der Roſen und
Garben.
Noch einmal lacht des Sommers lichte Welt
Und ſtrahlt und glänzt in frohen bunten

Farben
Die Senſe klingt durchs reife Aehrenfeld
Und auf den Stoppeln türmen ſich die Garben
Und Halm auf Halm ſinkt rauſchend in den

Tod,
Den Schnitterſang und Erntedank begleiten,
Jm Winde flüſterts: „Unſer täglich Brot,
Gib, Herr, es heute uns und alle Zeiten.“
Dort überm grünen Rain im ſonn'gen Hag
Die letzten Sommerroſen lodern und ver

[wehen,
Wie Herbſtesahnen geht es durch den Tag,
Des Gärten noch in voller Blüte ſtehen.
Noch geht der Sommer leuchtend durch die

[Welt,
Der Amſel Lied jauchzt hell durch Wald und

[Heiden,
Und doch bei jedem welken Blatt, das fällt,
Schwingt mit ein leiſer, weher Klang vom

[Scheiden.
Sth.

Gegen Bekkelei und Beirug
in verſteckter Form.

In letzter Zeit iſt wiederholt beobachtet
worden, daß an führende Perſönlichkeiten
Gegenſtände wie Taſchentücher, Poſtkarten
u. dergl. geſchickt werden mit der Bitte,
dieſe für einen beliebigen Betrag zu kaufen.
Angeblich befinden ſich die Einſender in Not,
wollen aber der Wohlfahrt nicht zur Laſt
fallen.

Eine Nachprüfung der meiſten dieſer Fälle
ergab, daß die Angaben der Einſender größ-
tenteils nicht den Tatſachen entſprachen; es
handelte ſich in der Mehrzahl lediglich um
Bettelei oder Betrug in verſteckter Form.

Die Polizei iſt nicht gewillt, dieſes Treiben
länger zu dulden und wird in Zukunft mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen
dieſe Perſonen vorgehen, da es nicht angeht
daß ſich einzelne Volksgenoſſen unter Vor
ſpiegelung falſcher Tatſachen die Mildtätig-
keit führender Perſönlichkeiten zu Nutze
machen.

Rüſtige 70 jährige in Meuſchau.
Frau Anna Höhne, die Ehefrau des

faſt 75 jährigen Schmiedemeiſters Wilhelm
Höhne in Meuſchau, kann am Dienstag ihren
50. Geburtstag begehen. Das Geburtstagskind
erfreut ſich noch vorzüglicher Friſche und
Rüſtigkeit. Herzlichſt gratulieren wir der
langfährigen Leſerin unſeres Blattes.

Eine Kurhaus-Kaffeefahrt nach Düben.
Am Mittwoch nächſter Woche iſt Gelegenheit

geboten, mit Wäch ters Omnibuſſen nach
Bad Düben zu fahren, um hier u. a. den
Kurpark und das Movrbad kennen zu lernen.

Hoher Beſuch im Fliegerhorſt Laucha.
Am Freitagnachmittag ſtattete der Präſi

dent des Deutſchen Luftſportverbandes, Loer-
zer mit ſeinem Stabe dem Segelflugübungs-
gelände Laucha-Dorndorf einen Beſuch ab.
Der Präſident. dem auch Schleppzüge und
Flüge ins Tal vorgeführt wurden, äußerte ſich

ehe
ihr anertennend über das Geſehen/

meraden und Feldherrn Hindenburg.“

Das Preſſe- und Propaganda Amt der
Deutſchen Arbeitsfront teilt mit: Bis zum
1. Oktober wird die Deutſche Arbeitsfront
entſprechend dem Vorbild der Partei neu ge
gliedert werden, und zwar in Blocks, Zellen,
Ortsgruppen uſw. Bis zum 1. Oktober wird
jedoch die Organiſaton der Verwaltungs-
ſtellen der DAF. vollendet ſein. Um den Um
bau der Deutſchen Arbeitsfront durchführen
zu können, wird in dieſen Tagen allen Mit-
gliedern der Deutſchen Arbeitsfront über die
Organiſationen der NSBO., über die Reichs
betriebsgemeinſchaften, über die Reichshaupt-
berufsgruppen und über den GHG. ein Frage-
bogen zugeſtellt werden.

Wir bitten dieſe Mitglieder, die ſchwierige
Arbeit der Amtswalter der Deutſchen Arbeits-
front dadurch zu unterſtützen, daß ſie dieſen
Fragebogen in allen Teilen ſorgfältigaus-
füllen. Sollte den Mitgliedern die Aus-
füllung des Fragebogens Schwierigkeiten be-
reiten, ſo iſt die Dienſtſtelle, die dem Mitglied
den Fragebogen zugeſtellt hat, gern bereit,
das Mitglied bei dieſer Arbeit zu untev-
ſtützen. Die ausgefüllten Fragebogen ſind
möglichſt umgehend dem zuſtehenden Be
triebswalter oder, wenn ein ſolcher für das
Mitglied nicht in Frage kommt, der zuſtändi-
gen Ortsgruppe der Deutſchen Arbeitsfront
einzureichen. Jedes Mitglied erhält für den
abgegebenen Fragebogen von ſeinem Betriebs-
walter bezw. der zuſtändigen Ortsgruppe der
Deutſchen Arbeitsfront eine Quittung. Dieſe

Fragen der Arbeitsfronk.
Bis zum 1. Oktober Reugliederung der Verwaltung beendet.

Quittung iſt dem Beitragskaſſierer bei der
nächſten Beitrags zahlung zu übergeben.
gez. Brinckmann, Schatzmeiſter der Deutſchen
Arbeitsfront.

anzgebarung der Gemeinden.
Finanzausſchuß des Deutſchen Ge
r hat ſich eingehend mit der Gene

gemeindlichen Finanzpolitik be
faßt. Steuerſenkung z. B. bei der Vergnü-
gungsſteuer oder der Verzicht einer Ge
meinde auf eine beſtimmte Steuerart, z. B.
die Gemeindegetränkeſteuer oder die
Gemeindebierſteuer kommen nach der
einmütigen Auffaſſung des Finanzausſchuſſes
nur dann in Frage, wenn dadurch keine
neuen Haushaltsfehlbeträge entſtehen. Die
verantwortlichen leitenden Gemeindebeamten
müßten allen Tendenzen zur Erhöhung des
gemeindlichen Ausgabebedarfs in den nächſten
Jahren auf das beſtimmteſte entgegentreten.

Ferner empfiehlt der Finanzausſchuß den
Gemeinden, ihre Entſchuldung anzuſtreben
Eine ſolche Finanzpolitik ſei auch ſchon des
halb erforderlich, um die beträchtliche Neu
verſchuldung der Gemeinden in den Jahren
1933 bis 1934 für Zwecke der öffentlichen
Arbeitsbeſchaffung und zur Jngangſetzung der
natürlichen Wirtſchaftsbelebung wieder abzu
decken, wie dies aeich das Reich für ſeine
Neuverſchuldung aus den großen Arbeits
beſchaffungsmaßnahmen beabſichtige.

Unker alten
Verein ehem. 12. Huſaren.

Ehrung des verſtorbenen Reichspräſidenten.
Jm „Huſarenheim“ (Reichskanzler) hatten

ſich am Sonnabend die Mitglieder des Ver-
eins zahlreich zum Monatsappell eingefun-
den. Der Appell ſtand im Zeichen um den
von uns gegangenen Reichspräſidenten und
Generalfeldmarſchall von Hindenburg. Jn
bewegten Worten, die die Kameraden ſtehend
anhörten, gedachte der Vereinsführer Müller
des Verewigten.

„Jn Ehrfurcht und Trauer“, ſo führte der
Vereinsführer aus, „ſteht in dieſen Tagen
ein ganzes Volk an der Bahre eines ſeiner
Größten. Zwanzig Jahre nach Ausbruch des
Weltkrieges hat ſich der große Soldat, der
Generalfeldmarſchall und Reichspräſident von
Hindenburg, der Führer der deutſchen Heere
im Weltkriege, der Sieger von Tannenberg,
zur großen Armee begeben. Jn ſchmerzerfüll-
ter Ergriffenheit gedenken wir alten Huſaren
ſeiner, weil er uns und unſerm Regiment
als kommandierender General des 4. Armee-
korps in den Jahren 1903 bis 1911 beſonders
nahe geſtanden hat.“

Der Vereinsführer entwickelte in ſeinen
weiteren Ausführungen ein Bild vom Werde-
gang und Wirken dieſes pflichtgetreuen deut-
ſchen Mannes und beendete ſeine Ausführun-
gen mit den Worten: „Als ſeine Soldaten
von einſt ſenken wir in dieſer Stunde unſere
Standarte zum letzten Gruß vor unſerm Ka-

Die
Kameraden verharrten daraufhin eine Mi-
nute in ſtillem Gedenken.

Noch einmal galt es, einem Kameraden
die letzte Ehre durch Erheben von den Plätzen
zu erweiſen. Kamerad Keil, der 37 Jahre
dem Verein die Treue gehalten hat, iſt im
Alter von 71 Jahren zur großen Armee ab-
berufen worden. Dem Ernſt der Stunde
Rechnung tragend, wurde der geſchäftliche
Teil in aller Kürze erledigt. Ein Berichk
über die Tagung des Kreisverbandes Merſe-
burg im Reichskriegerbund Kyffhäuſer wurde
mit Jntereſſe entgegengenommen. Die Aus-
weiſe und Abzeichen für die SA-Reſerve II
wurden ausgegeben. Die wichtigſten Anord-
nungen des Führers des Kyffhäuſerbundes
und der SA-Reſerve II ſowie die Beſtim-
mungen über die Verleihung des Kriegs-
ehrenkreuzes wurden den Kameraden zur
Kenntnis gebracht.

Nach Bekanntgabe von Einladungen zu
Veranſtaltungen befreundeter Vereine und
Verbände ſchloß der Vereinsführer den Mo-
natsappell mit einem Treugelöbnis an den
Führer und Kanzler, auf deſſen Schultern
nun die alleinige Verantwortung für die Ge-
ſchicke unſeres Vaterlandes liegt.

c

Appell des Landwehrvereins.
Am Sonnabendabend fand im „Sächſiſchen

Hof“ die Auguſt Verſammlung des Merſe
burger Landwehrvereins ſtatt, die zahlreich
beſucht war. An Stelle des Vereinsführers
Kamerad Nitz und deſſen Stellvertreters Ka
merad Doebler, die leider beide verhindert
waren, eröffnete Kaſſenwart Schulze die
Verſammlung, der die Kameraden begrüßte
und für ihr zahlreiches Erſcheinen dankte. Vor
dem Eintritt in die Tagesordnung gedachte
er in bewegten Worten des ſchweren Schickſals-
ſchlages, der durch das Ableben unſeres all
verehrten Reichspräſidenten das Vaterland
troffen hat. Hindenburg der alte Soldat, ſei in
Krieg und Frieden ſtets ein leuchtendes Vor-
bild geweſen und erx, der nur an ſein Volk

Kameraden.
dachte und auch 1918 nicht die Flinte ins Korn
warf, werde immer bei ihnen unvergeßlich
bleiben. Die Kameraden erheben ſich zu Ehren
des heimgegangenen Generalfeldmarſchalls von
ihren Plätzen und erweiſen den deutſchen Gruß

Das Tagesprogramm barchte dann im erſten
Punkt den Bericht über die Führertagung des
Kreiskriegerverbandes am 25. Juli, den Ka
merad Eppers erſtattete. Der Führer des
Kreisverbandes Untergruppe Merſeburg und
Querfurt iſt nun Schulrat Dr. Gahn. Nach
Bekanntgabe der Beitragsregelung und eini-
ger SA.Angelegenheiten, unter anderem auch
daß der Merſeburger Landwehrverein jetzt dem
Sturm 7 der SA. Reſerve II angehöre, kam
man auf das Schießen zu ſprechen. Die Ter-
mine hierfür ſetzte der Schießwart Kamerad
Eppers, für den erſten Sonnabend nach dem
1. eines jeden Monats und für den erſten
Mittwoch nach dem 15. eines jeden Monats ab
4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“ feſt.

Das Schlußwort richtete Kaſſenwart Schulze
an die Kameraden und machte auf die Ueber
tragungen der Führerreden am Montag und
Dienstag im Radio aufmerkſam. Mit noch
maligem ſtillen Gedenken an den verſchiedenen
Reichspräſidenten ſchloß Kamerad Schulze die
Verſammlung.

Schkeudiß Schweiz
jetzt wieder in deutſchen Flugzeugen.

Wie die Deutſche Lufthanſa mitteilt, wird
ab 1. Auguſt die Strecke 12 Berlin-- Halle
Leipzig Stuttgart Zürich wieder von den
Flugzeugen der Deutſchen Lufthanſa beflogen,
nachdem entſprechend der Poolregelung zuvor
die ſchweizeriſche Luftverkehrsgeſellſchaft
„Swiſſair“ den Betrieb durchführte. Der
Flugplan bleibt der geeiche:

Start in Berlin um 14.05 Uhr,
Landung in Zürich um 17.45 Uhr,

bzw Start in Zürich um 9.20 Uhr,
Landung in Berlin um 13.00 Uhr.

Verbilligte Rückfahrken
zur Deutſchen Paſſion 1933“.

Zu dem vom 8. bis 11. Auguſt d. J. auf
der Thingſtätte in Halle ſtattfindenden Thing-
ſpiel Deutſche Paſſion 1933“ werden
von den Bahnhöfen der Reichsbahn im Um
kreis bis etwa 50 Tarifkilometer um Halle

mit Ausnahme derjenigen ohne Abendrück-
verbindungen Sonntagsrückfahrkarten nach
Halle am 8., 9., 10. und 11. Auguſt mit je
eintägiger Geltungsdauer von 12 Uhr ab
an jedermann ausgegeben. Die Karten gelten
zur Rückfahrt noch bis 1 Uhr nachts. Die
am Sonnabend, den 11. Auguſt nach Halle
gelöſten, ſtändig aufliegenden Sonntagsrück-
fahrkarten behalten ihre tarifmäßige Gel-
u ner bis Montag, den 13. Auguſt
3 Uhr.

Sonnkagskarken nach Leipzig
zu den Kämpfen um die Rad-Weltmeiſter-

ſchaften.

Vom 10. bis 19. Auguſt d. J. werden in
Leipzig die Kämpfe um die Rad-Weltmeiſter-
ſchaften ausgetragen. Hierzu gibt die Reichs
bahn von allen Bahnhöfen im Umkreis bis
zu 150 Tarifkilometern um Leipzig Sonn
tagsrückfahrkarten auch Blanko
nach Leipzig aus. Die Karten gelten:

Zur Hinfahrt vom Frlas, dem 10. Auguſt,

fahrt vom Donnerstag, den 16. Auguſt 0 Uhr
bis Sonntag, dem 19. Auguſt: zur Rückfahrt
vom Donnerstag, dem 16. Auguſt, 12 Uhr
bis Montag, dem 20. Auguſt, 12 Uhr (ſpäte
ſter Antritt der Rückfahrt).

Die außerhalb der angegebenen Entfer-
nungsgrenze ſtändig nach Leipzig aufliegenden
Sonntagsrückfahrkarten erhalten die gleiche
Geltungsdauer. Zur Verhütung mißbräuch-
licher Jnanſpruchnahme der Vergünſtigung
gelten die n n zur Rückfahrt nur, wenn ſie von einer Kaſſe
der Radrennbahn abgeſtempelt
ſind. Die Reiſenden werden beim Löſen
der Karten darauf beſonders aufmerkſam
gemacht werden.

Kyffhäuſerbund
beteiligt ſich an den Trauerparaden.

Uns wird geſchrieben: Zu den am Dienstag,
den 7. Auguſt 1934, vormittags zwiſchen 11
und 12 Uhr ſtattfindenden Trauerparaden der
SA., SS. und Polizei anläßlich der Beiſetzung
ihres Schirmherrn des Reichspräſidenten, Gene
ralfeldmarſchalls von Hindenburg, beteiligen
ſich auch die Vereine des Kyffhäuſerbundes.
Die Gruppen- oder Vereinsführer nehmen
mit den örtlichen SA.-pp. Führern Verbindung
auf

Der Unterführer
J. V. gez. Mehnert

Ad m. W. d. G. b.
che Kundfunküberkragung

der Seiſetzungsfeierlichkeiten in Tannenberg.

Wie ſchon am Montag, dem 6. Auguſt, ſo
wird auch am Dienstag vormittag
um 11 Uhr für die Runöfunkübertragu n
der Beiſetzungsfeierlichkeiten des
verſtorbenen Reichspräſidenten Generalfelö-
marſchalls, von Hindenburg durch Laut-
ſprecheranlagen auf dem Marktplatz, dem
Domplatz und in der Gagfah-Sieb-
lung geſorgt werden. Reichskanzler Adolf
Hitler wird die Traueranſprache halten. Eine
Wiederholung der Trauerkunögebung der
Reichsregierung am Montag als auch der
Beiſetzungsfeierlichkeiten am Dienstag findet
an beiden Tagen abenös 8 Uhr ſtatt.

Gebührenfreie Rundfunkaufnahme

der Trauerſeierlichkeiten für den Reichs
präſidenten.

Die Errichtung und der Betrieb von Rund
funkempfangsanlagen zur Aufnahme der
Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen
Herrn Reichspräſidenten am 6. und 7. Auguſt
iſt allen Volksgenoſſen ohne beſondere
Genehmigung geſtattet. Gebühren wer-
den von der Deutſchen Reichspoſt nicht er
hoben, wenn die Anlagen nach Beendigung
der Uebertragungen der Trauerfeierlichkeiten
ſogleich abgebaut werden.

Eingeſchränkter Poſtſchalterdienſt

am 6. und 7. Auguſt.
Während der Rundfunkübertragung der

Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen
Herrn Reichspräſidenten am 6. und 7. 8.
werden die Schalter der Poſtämter vorüber-
gehend geſchloſſen. Für den Telegramm-
annahme- und den Rohrpoſtdienſt bleibt bei
jeder Poſtanſtalt ein Schalter geöffnet.
Auch im Fernſprech-, Luftpoſt- und Eilzu
ſtelldienſt treten keine Beſchränkungen ein.
Die Poſtanſtalten geben die vorübergehende
Schließung der Schalter durch Aushang
bekannt. Bei den Poſtſcheckämtern ruht eben-
falls der Kaſſendienſt.

Zum Heſmaang des Ehrenbürgers.

ürgermeiſter Merſeburgs an Oberſt
von Hindenburg.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach hat
als Führer der Merſeburger Stadtverwal-
tung folgendes Schreiben an den Sohn des
verſtorbenen Herrn Reichspräſidenten und
Generalfeldmarſchalls gerichtet:

„An Herrn Oberſt von Hindenburg,
Neudeck (Oſtpreußen).

Hochverehrter Herr Oberſt!
Mit dem geſamten deutſchen Vaterlande

betrauert auch das alte tauſendjährige Merſe-
burg tiefbewegt den Heimgang Jhres Vaters
unſeres hochverehrten und geliebten Reichs-
präſidenten und Ehrenbürgers.

Als wir noch vor wenigen Wochen das
von der Künſtlerhand des Profeſſors Hugo
Vogel in Berlin geſchaffene Bild des Ver-
ewigten in unſerem Sitzungsſaale in feier-
licher Sitzung der Ratsherrn der Oeffentlich-
keit übergeben haben, glaubte keiner von uns,
daß wir ſo bald tiefbewegt und trauernd uns
vor dem Verewigten in Ehrfurcht neigen
würden.

Jch ſpreche Jhnen im Namen der alten
Stadt und ihrer geſamten Einwohnerſchaft
die Verſicherung unſerer unauslöſchlichen
Dankbarkeit für den großen Heimgegangenen
hierdurch aus.“

Ein Findling ausgegraben.
Einen Findling entdeckte kürzlich in ſeiner

Kiesgrube (früher Graulſche Kiesgrube), der
Fuhrunternehmer Wilhelm Naumann Nord-
ſtraße 28. Der rieſige Steinkoloß magß

gsweiſe 25-28 Zent wi DerWte ecrſtchägt ne Viekne Reſter-
tanten melden, den Findling baldigſt wieder
einzugraben,
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Lehrling vermißt.
Seit Freitag verſchwunden.

Der Bäckerlehrling Arthur Metze, 17 Jahre
alt, der am Freitag, dem 3. Auguſt, gegen
16,30 Uhr den Auftrag erhielt, 175 Mark von
der Kleinen Sixtiſtraße nach der Friedrich-
ſtraße zu brängen, iſt ſeitdem verſchwunden.
Metze war boekleidet mit weißer Bäckerſchürze
braunem Pullover, hellblauem Sporthemd,
ebenſolchem, Kragen, Knjckebockers und brau-
nen Sandalen, Es wird angenommen, daß
ihm etwas zugeſtyßen iſt. Zweckdienliche An-
gaben über de Verbleib des Bäckerjungen
erbittet die HKrkminalpolizei.

erſtunde für Hindenburg.

ie die NSDAP., Kreisleitung Merſe-
zurg, mitteilt, findet in Merſeburg am

Dienstag, dem 17. Auguſt, vormittags 11 Uhr
anf dem Marktplatz eine öffentliche Tranuer-
kundgebung für den nun in Gott ruhenden
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchall
ſtatt. Jm Anſchluß daran erfolgt die Rund-
funkübertragung von den Beiſetzungsfeier-
lichkeiten des Verblichenen. Den Schluß der
Feierſtunde macht ein Vorbeimarſch der Ver-
bände auf dem Entenplan. An ihm nehmen
teil: SA, SA-Reſerve I und II, HJ., Arbeits
dienſt, SS. und PO. Die Merſeburger Be
völkerung wird aufgefordert, an der Trauer-
ſtunde für Hindenburg teilzunehmen.,

Der Himmel im Auguſt.
Schon merken wir recht deutlich, daß die

Abende länger werden. Ging die Sonne
am 28. Juni erſt 8.27 unter, ſo geſchah
dies am 28. Juli bereits 8 Uhr und wird
wieder einen Monat ſpäter ſchon 7 Uhr
geſchehen! Am 1. Auguſt erhebt ſich unſer
Tagesgeſtirn 4.18, am 31. Auguſt erſt 5.07:
zu Anfang d. M. ging die Sonne 7.53 unter,
Ende d. M. bereits 6.53. Wie lange wird
es dauern, und wir ſtehen wieder der Tag-
und Nachtgleiche gegenüber! Am 23. Auguſt
tritt die Sonne in das Zeichen der Jungfrau.

Jm Auguſt findet ein fünfmaliger
Mondwechſel ſtatt: letztes Viertel haben
wir am 2., Neumond am 10., erſtes Viertel
am 18., Vollmond am 24. und letztes Viertel
am 31. Auguſt.

neber die Erſcheinungen der Pla neten
iſt zu ſagen: Der Merkur geht am 1. d. M.
kurz nach 143 Uhr auf. Bis zum 7. d. M.
gewinnt er bis zu 20 Min. an Sichtbarkeits
dauer: an dieſem Tage ſteht er nahezu genau
auf der Verbindungslinie Caſtor-Pollux, von
Pollux nahezu ſo weit wie Caſtor, nur ent-
gegengeſetzt. Schnell verliert er wieder an
Sichtharkeitsdauer und verſchwindet am 16.
d. M. im Sonnenglanz. Die Venus
bewegt ſich aus den Zwilligen durch
Krebs nach dem Löwen. Sie iſt am Morgen-
himmel zu Beginn d. M. 2 Stunden, Ende
d. M. 15 Stunden zu beobachten.
Mars kommt am 2. d. M. um 10 Uhr nachts
in Konfunktion zur Venus und ſteht dabei
1 Grad nördlich von ihr. Er geht Anfang
d. M. 21 Ende d. M. 31 Std. nach der
Sonne unter. Der Jupiter ſteht am
Abendhimmel, geht Mitte d. M. 2 Stunden
nach der Sonne unter. Ende d. M. iſt er
nur noch Stunde lang zu beobachten.

DoDer

Der Saturn ſteht die ganze Nacht über
am Himmel. Am 18. d. M. ſteht er um
12 Uhr mittags in Oppoſition zur Sonne.

Wenn die Kekte abſpringt.
Sonnabend gegen 18 Uhr ereignete ſich in der

Leipziger Straße in der Höhe der Gaſtwirt-
ſchaft „Faſanerie“ ein leichter Verkehrsunfall
zwiſchen einem Motorradfahrer und einem
Radfahrer. Der Motorradfahrer wurde an
der rechten Hand leicht verletzt, jedoch konn-
ten beide bald ihre Fahrt fortſetzen. Der
Unfall entſtand dadurch, daß bei dem Motor-
rad die Kette abgeſprungen war und das Rad
ins Schleudern geriet, wodurch der Motor-
radfahrer den Radfahrer ſtreifte.
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Am Sonnabend gegen 23 Uhr befuhr in
Leunag ein Kraftrad den Torplatz. Zur glei-
chen Zeit überquerte eine Dame den Platz
und wurde von dem Rad erfaßt und zu Bo
den geriſſen. Sie erlitt eine Verletzung am
rechten Fuß. Der Kraftfahrer und der Bei-
fahrer kamen ohne Verletzungen davon. Der
Sachſchaden iſt gering. Die Schuldfrage muß
noch geklärt werden.

Herumliegendes Fallobſt ſchadet.
Fallobſt ſollte immer gleich aufgeſammelt

gand verwertet, verkocht oder verfüttert wer-
den. Denn das Liegenlaſſen des Fallobſtes
fügt dem Obſtbaum in jedem Jahr großen
Schaden zu! Der größte Teil des gefallenen
Obſtes iſt mit Maden behaftet, die aus dem
zerfreſſenen Obſt kriechen und in den Baum-
ritzen überwintern. Jm nächſten Jahr ſetzt
dann die ausgekrochene Raupe 50 bis 60 Eier
an den Früchten ab, aus denen die Obſt-
maden ſchlüpfen und ihr Zerſtörungswerk
erneut beginnen.

Wie wird das Wekker?

Nachlaſſen der lebhaften Winde, kühl,
r freundliches Wetter.

Trintgelder-Syſtem wird einheitlich.
Auf einer Tagung des Gaſtſtättengewerbes
J Bayreuth wurde ausgeführt, daß durch

Zwangsorganiſation füre&ner

das Gewerbe nunmehr eine größere Einheit-
lichkeit im ganzen Reich gewährleiſtet werden
könne. Vor allem ſei eine Berufsberei-
nigung notwendig. Bis heute ſeien 15 000
Kellner feſtgeſtellt worden, die nicht die nötige
berufliche Vorbildung hatten, ſondern aus
anderen Berufen kamen. Auch das Trink-
geld-Syſtem werde eine einheitliche Regelung
für das ganze Reich erfahren. Eine bahn-
brechende Neuerung ſei die zur Einführung
gelangende Meiſterprüfung. Es wurde
die Erwartung ausgeſprochen, daß auch die
Einheitskleidung für Kellner bald durchge-
führt werden kann.

Regelung der Ehrung

alteingeſeſſener Bauerngeſchlechter.

Der Ehrung alteingeſeſſener Bauerngeſchlech
ter waren in den letzten Jahren bereits einige
landwirtſchaftliche Organiſationen im Reiche
nähergetreten. Sie gingen davon aus, daß
die Erhaltung des ererbten Hofes und der

Mi u TorScholle eine beſondere Würdigung verdiene,
weil die Abkehr vom Lande und die Aufgabe
alten Beſitzes immer mehr um ſich griff. Zuerſt
wurde in Bayern eine Ehrung durch Ausfer-
tigung einer beſonderen Urkunde durchgeführt.
Seit dem Jahre 1931 erfolgt auch in der Pro
vinz Sachſen eine Ehrung ſolcher Bauern
geſchlechter, die wenigſtens 200 Jahre auf dem
ſelben Hofe anſäſſig ſind. Für dieſe Ehrung
wurde eine beſondere Ehrenurkunde benutzt. Jn
drei Jahren wurden im ganzen 155 ſolcher
Ehrenurkunden w. x 7 Seit Anfang
Hartung (Januar) 1934 ſind bisher in 6 Mo
naten allein von 52 Antragſtellern die Vor
ringen für eine ſolche Ehrung erfüllt
vorden.

Jm neuen Reiche Adolf Hitlers iſt ſich der
Bauer bewußt geworden, was er ſich und ſei-nem Geſchlecht ſchuldig iſt. Er beſchäftigt ſich

deshalb auch wieder mit der Geſchichte ſeines
Geſchlechts und lernt aus Urkunden und Auf
zeichnungen ſeine Ahnen kennen. Aus mancher
Zuſchrift geht hervor, daß der Bauer in Dank-
barkeit der Ahnen gedenkt, die oft in harter
Bedrängung und mannigfachem Leiden durch

Kraft und zähes Ringen &g behauptet und
Hof und Scholle dem Geſchlecht lten haben

Durch den Reichsbauernführer wird

Ehrung erfolgen, die dem
Ringen des Bauern um Hof und Scholle ſo
wie ſeiner Stellung im neuen Deutſchland
Rechnung trägt des Deutſchlands, welches ihn
unter ſeinen Volksgenoſſen auch wieder d
jenige Achtung verſchaffte, die ihm gebührt

Oberbürgermeiſter Dr. Weidemann
ſpricht auf dem Reichsparteitag.

Während des Reichsparteitages in Nürn-
berg hält das Amt für Kommunalpolitik
der Reichsleitung der NSDAP am Sonn
abend, dem 8. September in der Kongreßha

dieſer Tagung wird neben dem Reichsleiter
Fiehler der halliſche Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann, Abteilungsleiter im
Amt für Kommunalpolitik, ſprechen, und
zwar über das Thema Die Gemeinden im
deutſchen Volksleben“.

Weit hallet ihr Geſang ins Land
Etwas über die Glocken der evangeliſchen Kirchen unſerer Heimatſtadt Merſeburg.

Von Glocken ſprechen zu wollen und nur
ihre Namen und Jnſchriften, ihre Schöpfer
und Schickſale mitzuteilen, hieße, ſich allzy
leichtfertig mit ihnen auseinanderzuſetzen.
Es iſt darum notwendig, im Voraus einmal
über ihren tieferen Sinn zu ſprechen,
denn ſchließlich iſt es ja dieſer Sinn und die,
wenn auch zunächſt unbewußt beabſichtigte
Wirkung auf die Menſchen der Anlaß ge-
weſen, Glocken zu gießen.

Warum überhaupt Glocken
Wir alle wiſſen, daß eine feine Saite

durch ein ſtarkes Geräuſch oder, richtiger ge-
ſagt, durch die ſtarken Luftbewegungen, die
von ſeinem Entſtehungszentrum ausgehen,
in Schwingungen verſetzt wird. So ergeht
es auch den zarteſten, empfindſamſten Saiten
unſeres Jnnern, wenn der ſchwere, mah-
nende Ton der Glocken ſie berührt: ſie ge-
raten in Schwingungen. Und dieſe Schwin-
gungen übertragen ſich, da ſie ihren Ausgang
im tiefinnerſten Kräftezentrum des Menſchen
haben, auf jeden Teil unſeres Körpers. Nicht
nur unſer Geiſt und unſer Fühlen werden
feierlich geſtimmt, in gleicher Weiſe ergeht
es auch unſerem äußerlichen Menſchen. Auf
unſere Mienen legt ſich jener feierliche Ernſt,
und unwillkürlich zeigen wir auch in unſerer
Haltung die innere Erhobenheit, die ſich un-
ſerer bemächtigt hat.

So iſt es vielleicht der tiefſte Sinn des
Glockengeläutes, die Menſchen vorzube-
reiten, ſie innen und außen den Alltag ab-

ſſtreifen zu laſſen, damit ſie bereit ſind zu
höherem Erleben. Die mannigfachen Formen,
unter denen uns dieſes höhere Erlebnis be-
gegnet, ſind zu bekannt, um ihrer mehr, als
in dieſem Rahmen notwendig iſt, zu erwäh-
nen. Ob uns die Glocken nun zu weihe-
voller Andacht rufen oder zu ſchweigendem
Beugen vor dem Tode mahnen, oder ob ſie
auf dem Wege zum Traualtar ein Aufruf
zum Verantwortungsbewußtſein vor Gott
und dem Leben ſein wollen genug, welcher
Art auch immer der Anlaß ſei, die Wirkung
iſt ſtets dieſelbe.

Wo kommen ſie her?
Der Vollſtändigkeit halber ſei hier noch

kurz auf die Herkunft der Glocken im allge
meinen eingegangen. Wir leſen darüber in
einem kleinen, handögeſchriebenen Büchlein
aus dem Jahre 1692, das ſich in der Merſe-
burger Regierungsbibliothek be-
findet und deſſen Verfaſſer ein cand. jur.
Jacob Metz iſt, folgendes: „Wenn und von
wem die Glocken erfunden worden, will
Polydorus Vergilius nicht wiſſen, außer daß
er von Moſis Glöcklein (im 2. B. Moſ. 28
v. 33) ſo Er an des Aroms Prieſter-Rock
gehefftet, gedenket, der gleichen auch auf dem
Tempel Salomonis gehangen, welche die
Vögel geſcheucht haben, wenn ſie vom winde
bewegt worden, daß ſie das Dach des Tem-
pels nicht verunreiniget. Welcher Brauch
auch auf öie Heyden kommen, ſonderlich zum
Zeiten Porſennae, der Hetruscer König, der
ihm auch ſolche Glöcklein an ſein Begräbniß
machen laßen, wer aber die großen Glocken
aufgebracht, wird von vielen vor ungewiß
gehalten, ins gemein glaubt man, es habe es
Paulinus, ein Biſchoff zu Nola in Campa-
nien, gewagt und eine große Glocke gegoſſen,
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Soweit alſo im Auszuge wiedergegeben
Jakob Metz über die Herkunft der Glocken.

Der Name „Glocken“, die übrigens zuerſt von
Bonifatius ſo genannt werden, ſtammt wohl
von dem althochdeutſchen „chlagan“. Aufge-
kommen ſind die Glocken erſt ſo recht mit der
Verbreitung des Chriſtentums; ihr erſtes
Vorhandenſein in Deutſchland läßt ſich etwa
im 8. Jahrhundert feſtſtellen.

Im Dom.
Nach dieſen Vorbemerkungen wollen wir

uns nun einmal mit den Kirchenglocken un-
ſerer Heimatſtadt näher befaſſen. Beginnen
wir mit dem Dom. Die Glocken des Doms,
ſoweit ſie noch benutzt werden, hängen in den
vorletzten Geſchoſſen der beiden Weſttürme
und in dem dazwiſchen befindlichen Giebel
raum. Vor dem Kriege befanden ſich acht
Glocken im Dom. Drei davon haben dann
während des großen Krieges das Schickſa 5

ſo vieler ihrer Artgenoſſinnen teilen müſſen:
ſie wurden im Jahre 1916 zur Kriegsmetall-
ſammlung abgeliefert. Unter ihnen befand
ſich auch die erſt wenige Jahre vor dem
Kriege angekommene neue „Clinſa“, die
an die Stelle ihrer unbrauchbar gewordenen,
nun in der Vorhalle des Doms aufgeſtellten
Schweſter gleichen Namens, getreten war.
Dieſe alte Clinſa gehörte, zuſammen mit der
noch heute läutenden Benedicta, zu den
ſchönſten und intereſſanteſten Glocken des
Domgeläutes. „Clinſa“ iſt ein ſonſt nicht vor-
kommendes Wort und ſoll ſo viel wie „Klin-
gerin“ bedeuten. Sie hieß ſonſt auch
„Schnurre“ und wurde zeitweilig als Schlag-
glocke benutzt, wozu jetzt zwei außen am Dach
des Uhrturms angebrachte und darum nicht
zu unterſuchende Glocken dienen. Die Clinſa
hat einen unteren Durchmeſſer von 1,30
Meter und eine Höhe von 1,19 Meter. Um
ihre Haube ſteht die Umſchrift in römiſchen
und mit gotiſchen untermiſchten Majuskeln
in einem 7 Zentimeter breiten Spatium
zwiſchen Schnüren: Sit dum Clinsa sonat turbo
procul hostis et ignis. Das heißt auf deutſch
etwa: Solange Clinſa läutet, ſind ferne Feind
und Feuer.

Die andere dieſer beiden Glocken, die
Benedicta, iſt auf dem Glockenturm un
tergebracht. Es gibt wohl keinen Merſe-
burger, der nicht einmal ſchon in ſeinem
Leben voll Andacht und Entzücken dem wun-
dervollen Tone dieſer Glocke gelauſcht hätte.
Benedieta iſt größer als ihre Schweſter
Clinſa; ſie hat einen unteren Durchmeſſer
von 1.53 Meter. Um ihre Haube läuft in
zum Teil hübſch verzierten gotiſchen Buch-
ſtaben von bandartigem Querſchnitt die Um-
ſchrift: Dum Benedicta sonat in his benediccio signis
zu deutſch: Solange Benedieta läutet, ſoll es
uns wohlergehen. Unter der Schrift kehrt
viermal, die einzelnen Abdrücke einander
gegenüberſtehend, das Siegel eines Biſchofs
Heinrich wieder, und zwar gehört es unter
den ſechs dieſes Namens dem zweiten (1283
bis 1301) aus dem Hauſe Ammendorf an.

Die beiden aufeinander reimenden Hexa-
meter der Clinſa und Benedicta gehören
aller Wahrſcheinlichkeit nach urſprünglich zu-
ſammen. Beide werden gleichzeitig geſtiftet
ſein. Als dann unter Biſchof Heinrich von
Ammendorf ein Umauß der Benedicta nötig
wurde, hat man die alte Jnſchrift beibehalten

Von den Glocken, die ſich im Giebelraum
über dem Zwiſchenbau befinden bezw. vor
dem Kriege befanden, iſt noch eine beſonders
reich ausgeſtattete erwähnenswert. Sie trägt
ußer einer alten, ſchwer entzifferbaren Jn-

ſchrifk' noch folgende Zeichnungen und Sprüche
nach eingeritzten Zügen: eine Paſſionsgruppe,
an deren Kreuz der Titel mit der Aufſchrift:
JHC NAZAREN REX JUDEORUM befeſtigt
iſt, und um die Gruppe herum die
Evangeliſtenſymbole mit den Beiſchriften
sanctus mattes, sanct lucas sanct ſohannes sanc-
tus marcus. Am unteren Bord befinden ſich
noch einige lateiniſche Sprüche in teils großen
teils kleinen lateiniſchen Buchſtaben.

Eine ſehr alte Glocke, die ſeit dem Jahre
1250 im Merſeburger Dom geläutet haben
ſoll, ſteht jetzt, da ſie geſprungen iſt, im
Kreuzgang. Endlich werden noch im Dom-
kapitelsgebäude vier ſehr alte Glocken ohne
Klöppel aufbewahrt.

In der Skadkkirche.
Wechſelvoller iſt die Geſchichte der Glocken

unſerer Stadtkirche. Auf dem alten Turm,
der am 14. Juli 1866 abbrannte, hatte ein
Geläut von ſieben Glocken gehangen. Von
einer von ihnen, der großen Glocke, erfahren
wir, daß ſie am Sonntag Jnvokavit des
Jahres 1584 beim Nachmittagsläuten zer-
ſprang. Sie wurde auf dem Königshofe von
Caſpar Senger aus Zwickau umgegoſſen, wo
zu auch eine kleinere, ebenfalls wohl zer-
ſprungene, Feuerglocke hinzugenommen
wurde. Doch erſt der zweite Guß gelang.
Die neue Glocke, die am 3. November 1584
auf den Turm gezogen wurde, trug außer
andern Jnſchriften noch folgende:

Durch Feuer und Hitze bin ich nächſt Gott
[zerflofſen,

Caſpar Senger aus Zwickau hat mich gelgoßen.

Außerdem befand ſich auf ihr das kakel-
niſche Diſtichon:

AD AVa Vera VoCo Chrlstlanos Verba profess os

Chrlste, seD Ipse tUa peCtora LVCe regas-

Auf deutſch etwa:
Chriſten rufe ich, die Deine lautere Wahr
heit bekennen, Doch die Herzen, o Herr,
lenke Du ſelbſt durch Dein Licht.

Lieſt man die groß geſchriebenen Buch
ſtaben als Zahlen, ſo ergeben ſie, nach ihrer
Bedeutung georönet, die Jahreszahl

DCCCCCLVVVVVVIIII-- 1584
Auf einer anderen Glocke dieſes Geläutes

waren die Namen der vier Evangeliſten in
der Schrift des vierzehnten Jahrhunderts an
gebracht. Die Glocke hieß Meſale oder Miſſal,
eine andere Bimmel, eine öritte Kaulars (7)
Jedenfalls erhielt der neue Turm, der am
28. September 1872 fertig war, drei neue
Glocken, die von Große in Dresden ge-
goſſen wurden. Sie hatten bei einem Durch-
meſſer von 1,72 1,35 1,08 Metern eine
Schwere von 65, 45 und 16 Zentnern. Die
zweitſchwerſte wurde im Kriege eingeſchmok-
zen. Die neue Glocke, ebenfalls eine Schöp-
fung von Meiſter Große in Dresden, die im
Jahre 1925 geweiht wurde, trägt außer dem
Bibelſpruch: „Kommt her zu mir alle, die Jhr
mühſelig und beladen ſeid, ich will Euch er-
quicken“, die folgende Jnſchrift:

„Als Feindeswut uns rings bedöroht,
Die dritte Glocke ging in den Tod.
Für die zerbrochne zog ich ein
Und dies ſoll meine Stimme ſein.
Drückt Not und Schmach Euch noch ſo ſehr,
Die Sonne Gottes kommt wieder her.
Sei, deutſches Volk, ein Volk des Herrn,
So bleibt Dir ſeine Hilf nicht fern“.

Neben dieſer Glocke hängt jetzt noch die
große Stundenglocke und eine kleine, von
Schilling in Apolda gegoſſene, m Turm un-
ſerer ſchönen Stadtkirche.

In der Altenburger Kirche.
Der Krieg mit ſeinen unerbittlichen Forde-

rungen iſt an keiner unſerer hieſigen Kirchen
vorbeigegangen. Genau wie Dom und Stadt
kirche hat auch die Altenburger Kirche
eine ihrer Glocken opfern müſſen. Sie beſaß
vor dem Kriege ein Geläut von drei Glocken,
die am 16. Mai 1771 von den Gebrüdern
Johann Georg und Johann Gottfried Ulrich
in Apolda gegoſſen worden waren. Die größte
von ihnen, die einen Durchmeſſer von 1,12
Metern hatte, wurde im Kriege eingeſchmolzen
Dann verſchwand, wenige Jahre nach Kriegs
ende die kleine Glocke. Sie wurde an eine
ſchleſiſche Dorfgemeinde verkauft, da ihr Ton
nicht mehr zum Geläut der Kirche vaßte. An
ihre Stelle traten zwei neue Glocken, die am
1. Weihnachtsfeiertag des Jahres 1925 feierlich
geweiht wurden. Die größte von ihnen, die
in Lauchhammer gegoſſen wurden, trägt die
Jnſchrift: „Dem Vaterlande dargebracht, biv
ich zit neuer Tat erwacht“

Und die Veumarkkkirche.

Als letzte Kirche in der Reihe unſerer Be
trachtung bleibt nun noch die Neumarktkirche.
Auf ihrem Turme hängen vier Glocken, von
denen jedoch nur noch drei benutzt werden.
Die größte iſt von Johann Jakob Hoffmannaus Halle „in Auguſto des Mborcr“ Jahres
nach unſeres Erlöſers Jeſu Chriſti Geburt
gegoſſen.“ Sie hat einen Durchmeſſer von
1,27 Metern und iſt ein Umguß einer im
Jahr zuvor geſprungenen undatierten Glocke,
während die letzte, die ghne Klöppel iſt,
nur 0,33 Meter Durchmeſſer hat und kein
anderes Abzeichen aufweiſt, als zwei um die
Haube laufende Ringe.

So haben wir verſucht, in großen ZügenNamen und Herkunft der weſentlichſten gen

unſerer heimatlichen Kirchen aufzuzeigen. Vie-
les könnte noch erzählt werden von Jnſchriften
und allerhand Gebräuchen, ſo von der Glocken
tanfe u. a., doch davon ſoll ſpäter einmak
berichtet werden. Ba
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95 Jahre Tierſchuß
Der älteſte Tierſchutzverein Europas.

Der Tierſchutzverein Dresden kann am
Auguſt auf ſein 95jähriges Beſtehen zurück

blicken Als älteſter Tierſchutzverein des
europäiſchen Feſtlandes feiert er mit dieſem
Jubiläum das 95jährige ununterbrochene Be-
ſtehen des europäiſchen Tierſchutzes über-
haupt. Gegründet wurde der Tierſchutzverein
von dem Abvokaten und Legationsrat von
Ehrenſtein, Dresden. 1847 wurde dem
Verein das Grundſtück Auguſtusſtraße 6
durch Wilhelmine Un ger geſtiftet, in dem
ſich die Verwaltungsräume befinden. 1880
ſpaltete er ſich in den Alten Tierſchutzverein
und den Neuen Dresdener Tierſchutzverein.
Jhre Wiedervereinigung zum Tierſchutzver-
ein Dresden fand 1933 ſtatt. 1882 wurde das
Tierheim in der Tannenſtraße errichtet, dem
ſich 1907 ein Katzenheim angliederte. 1912 bis
1914 beſtand in Tolke witz proviſoriſch ein
Pferdeheim und 1920 ſtiftete Frau Schimmel-
Rains als ſtändiges Pferdeerholungsheim das
Gut im Hermsdorf. Vom 8. bis 12. Auguſt
ſoll im Ausbreitungsbezirk des Tierſchutz-
vereins Dresden das Tier in den Mittelpunkt
des allgemeinen Jntereſſes geſtellt werden.
Gleichzeitig ſoll dieſe Veranſtaltung freudigen
Dank dem Führer abſtatten für die große
Kulturtat des Reichstierſchutzgeſetzes.

Zweifache Lebensrelkung
SA- Mann aus Saalfeld rettet Ertrinkende.

Beim Ueberqueren eines Wehres der
Saale geriet ein neunjähriges Mädchen ins
Rutſchen und ſtürzte ins Waſſer. Der in der
Nähe beſchäftigte Arbeiter Höfer ſprang der
Verunglückten ſofort nach. Jn ſeiner Todes-
angſt klammerte ſich das Mädchen jedoch an
den Retter und zog ihn mit in die Tiefe.
Durch Hilferufe aufmerkſam gemacht, ſprang
der zufällig vorbeikommende SA-Mann
Backert den beiden Verunglückten nach und
brachte zuerſt den erſchöpften Arbeiter und
nach einem zweiten Rettungsverſuch auch das
Mädöchen glücklich an Land.,

Unfall bei Bitterfeld
Auto ins Grubengelände geſchleudert.
Bei Grube Thevdor verunglückte ein aus

der Richtung Halle kommender Berliner
Perſonenkraftwagen. Nachdem er einem ihm
entgegenkommenden Perſonenauto ausgebogen
war, kam er ins Schleudern und flog über
ein an der Seite der Straße befindliches Ge-
länder, das dieſe vom Grubengelände ab-
ſchließt. Das Geländer wurde zerſtört und
der Wagen kam in einem danebenliegenden
Graben zum Stehen, weil er dort von den
darin liegenden dicken Leitungsrohren im
weiteren Fallen aufgehalten wurde. Ein zu-
fällig vorbeikommender Arzt aus dem be-
nachbarten Roitzſch leiſtete die erſte Hilfe.
Die Jnſaſſen des Unglückswagens mußten
durch deſſen Fenſter herausgeholt werden.
Eine Frau war derart ſchwer verletzt, daß ſie
von dem hilfeleiſtenden Arzt ſofort ins
Kernkenhaus gebracht werden mußte. Der
z ſtörte Perſonenwagen wurde mit Hilfe
eines Grubenkrahnes aus dem Graben wieder
anf die Straße gehoben. Er war derart ſtark
beſchädigt, daß er abgeſchleppt werden mußte.

Aus „Kache“ an der Gattin
zündete der Mann die Wohnung an.

Jn Weimar zündete der 22 Jahre alte
Erich Janke ſeine Wohnung an vier Stellen
an und verſchwand aus der Stadt. Er wollte
ſich an ſeiner Frau, mit der er ſeit dieſem
Frühjahr verheiratet iſt, mit der er ſich aber
nicht vertragen konnte, „rächen“, und paßte
die Stunde ab, in der die Frau mit ihrem
bereits fünf Jahre alten Kind zu einem Arzt
gegangen war. Der Brand iſt zum Glück von
Hausbewohnern rechtzeitig bemerkt
worden und konnte gelöſcht werden. Trotz-
dem ſind die Habſeligkeiten der Frau des
Brandſtifters durch das Feuer zerſtört wor-
den. Ein 18jähriges gelähmtes Mädchen und
ein ſechs Monate altes Kind, das ſich in der
anſtoßenden Wohnung befand, ſchwebten in
höchſter Lebensgefahr.

Hindenburgſtein in Wernigerode

Die Stadt Wernigerode iſt wohl die Stadt
in Mitteldeutſchkand und vielleicht im ganzen
Deutſchen Reich, die für ſich in Anſpruch
nehmen kann, dem Generalfeldmarſchall von
Hindenburg das erſte Denkmal in Stein
errichtet zu haben. Als im Jahre 1915 eine
Abteilung geneſender Feldgrauer, die in der
Schlacht bei Tannenberg verwundet worden
waren, hier in einem Erholungsheim unter-
gebracht waren, reifte in ihnen der Entſchluß,
ihrem großen Heerführer ein Denkmal zu er-
richten. Jhr Plan fand Unterſtützung bei den
ſtädtiſchen und kirchlichen Stellen, und im
Sommer 1915 wurde im Salzbergtal der
etwa 2 Meter hohe, mit einer in der Jlſen-
burger Hütte entſtandenen Plakette ge-
ſchmückte Stein von dem damaligen Bürger-
meiſter Dr. Ebeling und dem Superinten-
denten D. Falke als der erſte Hindenburg-
ſtein geweiht. An dieſer Stätte wurde am
Sterbetage des Generalfeldmarſchalls und
Reichspräſidenten, der ſelbſt einmal, am
10. September 1920, beim Fürſten Chriſtian
Ernſt zu Stolberg-Wernigerode auf dem
Wernigeröder Schloſſe zu Gaſt weilte, in
abendlicher Stunde nach einem feierlichen
Gedenkgottesdienſt von den Abordnungen der
Wernigeröder Kriegervereine
ni

ein Kranz

Burg hieß einmal 5kumsdorf
Vorgeſchichtliche Exkurſion durch die Auedörfer Burg, Döllnitz und Burgliebenau.

Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete die
Volkshochſchule Halle eine Ex-
kurſion durch die Aue mit ihren Dörfern,

insbeſondere Burg, Oſendorf, Döll-
nitz und Burgliebenau. Die Füh-
rung dieſer Exkurſion hatte Dr. Hülle,
Halle, der bereits am vergangenen Freitag
in einem vorbereitenden Vortrag in der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte über „Haus
und Dorf in der mitteldeutſchen Heimat
von der Vorzeit bis zur Gegenwart“ ge-
ſprochen hatte. Die Exkurſion erbrachte nicht
nur viel Jntereſſantes über die ällteſten
Formen der Häuſer und Siedlungen in
unſerer engſten Heimat, ſondern darüber
hinaus auch ſonſt manches vorgeſchichtlich
Wiſſenswerte.
Für eine rein deutſche Siedlung könnte

man das Auedörfchen Burg ſeinem Namen
nach halten. Aber dieſen Namen hat der
kleine Ort erſt in ſpäterer Zeit erhalten, und
zwar deshalb, veil man bei ihm einen
Burg wall gefunden hatte. Der urſprüng-
liche Name lautet „nemnzene“, iſt alſo ſlawi-
ſchen Urſprungs. nemnzene könnte man etwa
mit Stumsdorf überſetzen. Das hat zu be-
deuten, daß die Einwohner von nemnzene für
ihre Nachbarn als ſtumm galten, weil ſie ſich
ihre urſprüngliche, den andern nicht verſtänd-
liche ſlawiſche Sprache längere Zeit erhalten
hatten.

Burg iſt noch heute ſehr gut als Anger-
dorf, eine dem „Rundling“ verwandte
Art der Siedlungsanlage, zu erkennen. Jn-
mitten des Dorfes liegt der „Anger“, eine
Fläche mit un regelmäßigen Grenzen, um den
herum die Gehöfte gruppiert ſind. Recht gut
erhalten hat ſich auch die urſprüngliche Bau-
weiſe der Häuſer mit ihren Lehmwänden,
die aus einer Miſchung von Stroh, Häckſel
und Lehmerde errichtet wurden. Dieſe heute
noch vorhandenen Zeugen aus faſt vorge-
ſchichtlicher Zeit muten ſeltſam an in ihrer
jetzigen Umgebung. Denn ſelbſtverſtändlich
hat ſich das Bild des reinen Angerdorfes im
Laufe der Zeiten durch Neubauten verſchoben,
die nicht organiſch in die Angeranlage hin-
einpaſſen.

Eine altnordiſche Kulkur
Ganz in der Nähe von Burg, das wie

auf einer Jnſel in der Aueniederung liegt,
iſt unlängſt beim Hausbau eine vorgeſchicht-
liche Siedlung angeſchnitten worden, und
zwar iſt man dabei auf eine alte nordiſche
Kultur geſtoßen. Man fand zahlreiche Men-
ſchenknochen, teils zerſchlagen. teils unzer-
ſchlagen; dieſer Fund läßt auf eine Art
Kannibalismus ſchließen, aber nicht der Art,
daß dieſe vorgeſchichtlichen Bewohner ihre
lieben Nächſten verſpeiſt hätten, ſondern es
iſt anzunehmen, daß ſie die Leichen ihrer
Toten verſtümmelt haben.

Dicht an die alte Slawenſiedlung mit dem
deutſchen Namen grenzt das Dörfchen Oſen-
dorf, ein Angerdorf wie Burg. Schließt man
von der Endung „dorf“ des Ortsnamens auf
die Zeit der Gründung, ſo muß man bis vor
800 Jahre n. Chr. zurückkehren. Als Gründer
dieſer Siedlung kommen, ebenfalls aus-
gehend von der Struktur des Ortsnamens
Thüringer und Franken in Frage. Jn
Oſendorf ſieht man ein ſehr gut erhaltenes
altes Haus in Fachwerkbauweiſe, einer Bau
weiſe, die ſowohl dem niederſächſiſchen als
auch dem voberdeutſchen Haus eigen iſt. Jm
Gegenſatz zu den Häuſern mit den anderen
frühzeitlichen Bauweiſen, dem Flechtwerk
und dem Blockbau, weiſt das alte Fachwerk-
haus bereits größere Fenſter auf, deren An-
lage bei den beiden anderen Honusarten aus
Gründen der Feſtigkeit der Wände nicht
möglich war.

Döllnitz, ein Skraßendorf
Nach einer kurzen Wanderung gelangt

man von Oſendorf aus nach Döll nitz, das
durch ſeine Störche heute faſt nicht weniger
bekannt iſt als durch ſeine Goſe. Döllnitz
iſt wahrſcheinlich, wenn man wiederum den
Ortsnamen zur Grundlage der Betrachtung
macht, eine ſlawiſche Siedlung aus der Zeit
nach 650, in die die Gründung der Orte mit
„nitz“ fallen. Aber es iſt dabei ein typiſches
Straßendorf, und zwar ein Doppel-
ſtraßendorf, deſſen Häuſer längs zwei ſich
ſchneidenden Straßen angelegt ſind. Heute
iſt das Dorf ſehr weit ausgebaut, ſo daß ſich
ſeine eigentliche Struktur nur ſchwer erken-
nen läßt.
Am Burgwall bei Burgliebenau

Ebenſo intereſſannt wie unbekannt iſt
der Burgwall bei Burgliebenau, dem viel-
beſuchten Ausflugsziel der Aue. Nur wenige
hundert Meter vom Ort entfernt, mitten im
dichten Laubwald, befindet ſich, ganz im
Grünen verſteckt, eine altöeutſche Wehr-
anlage, der der Ort Liebenau den Zuſatz
„Burg“ verdankt. Dieſe alte Wehranlage iſt
nicht rund gebaut worden, ſondern ſie hat
ſeltſamerweiſe einen fünfeckigen Grund-
riß. Rings um die Anlage herum zieht ſich
ein tiefer Graben, dann folgt der eigentliche
all von beträchtlicher Höhe. Dieſer Wall
iſt nicht ein einfacher Erdwall geweſen, ſon
dern eine breite Mauer aus geſtampftem
Lehmwerk, die durch Holzeinbauten noch ge
feſtigt war. Die Siedlungen haben in dem
tief gelegenen Jnnenraum der Wehranlage
ſich befunden.

Noch heute ſind Graben und Wall gut er
halten, wenn auch nicht mehr in der ur-

er r

Grabungen hat man an dieſer Wehranlage
noch nicht vorgenommen, man hat bisher
lediglich einige Scherben gefunden. Wenn es
ſich hierbei auch um Scherben ſlawiſchen Ur-
ſprungs handelt, ſo glaubt man doch in der
Wehranlage eine frühdeutſche Gründung er
kennen zu können. Mitten im Ueberſchwem-
mungsgebiet der Aue und umgeben won
dichtem Wald iſt dieſe Wehranlage einſt
ſchwer zu erkennen geweſen, und deshalb hat
ſie einen ſicheren Schutz geboten. Und auch
heute entdeckt das Auge nur mit Mühe dieſes
Werk aus der deutſchen Frühzeit, das hohes,
ſaftiges Gras, dichtes Gebüſch und alte
P iiume vor dem Zutritt Neugieriger zu ver-
bergen ſcheinen, vor Menſchen, die Geſchichte
und Geheimniſſe einer mehr als tauſend-
jährigen Vergangenheit ergründen wollen.

hajo.

Fünf Jahre Zuchthaus für einen Einbrecher

Das Eislebener Schöffengericht ver-
urteilte nach neunſtündiger Verhandlung den
Rudolf Alwaſt aus Hettſtedt wegen
ſchweren, einfachen und verſuchten Diesſtahls
zu fünf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehr-
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.
Sein Komplice, Wilhelm Schumann aus
Hettſtedt erhielt wegen Diebſtahls und Bei-
hilfe acht Monate Gefängnis und drei Jahre
Ehrverluſt. Alwaſt hatte in den letzten Jahren

mit ſeinen Beutezügen Hettſtedt und die gauze
nähere Umgebung unſicher gemacht. Der An
trag des Staatsanwalts gegen Alwaſt lautete
auf acht Johre Zuchthaus, gegen Schumann
auf zwei Jabre ſechs Monate Gefängnis.

Aufforderung zum Einkrikt

in die Reichsfachſchaft für Bäder.
Der Leiter der Reichsfachſchaft für Bade-

betriebe, Gruppe Kaltwaſſerbäder, teilt mit:
„Als Leiter der Reichsfachſchaft für Bade-
betriebe, Gruppe Kaltwaſſerbäder, die in der
Reichsarbeits gemeinſchaft der Berufe im ſo
zialen und ärztlichen Dienſte und als ſolche
in der Geſundheitsfront aufgeſtellt iſt, unter
ſtehen mir die Belange des geſamten deut
ſchen Kaltwaſſerbadeweſens. Dasſelbe umfaßt
ſämtliche privaten Strandbäder, Schwimm-
bäder und Hallenbäder. Außerdem gehören
zu meiner Gruppe ſämtliche Pächter von
privaten oder ſtädtiſchen Badeanlagen
Deutſchlands. Jch fordere hiermit die oben
angeführten Beſitzer oder Pächter von
Strand-, Schwimm- und Hallenbäder Deutſch
lands auf, ſich bei mir zum Eintritt in die
Reichsfachſchaft anzumelden. Durch die
Mitgliedſchaft zur Reichsfachſchaft iſt die Zu
gehörigkeit zur Deutſchen Arbeits
front verknüpft. Sämtliche Intereſſen und
Wahrnehmungen ihrer Berufsbelange finden
die oben angeführten Berufszweige nur in
der mir unterſtellten Reichsfachſchaft. Die
genaue Anſchrift lautet: Otto Mackh,
kommiſ. Leiter der Reichsfachſchaft für Bade-
betriebe, Gruppe Kaltwaſſerbäder, Frank-
furt Main-Eſchersheim, Strandbad Mackh.
Heil Hitler! Otto Mackh.

Als das Brockenhaus niederbrannke
Zur Erinnerung an die Brandkataſtrophe vor 75 Jahren Chronik der Brände

Eine zeitgemäße Erinnerung an den
Brand des Brockengaſthauſes vor 75 Jahren
bringt die „Harzburger Zeitung“. Jn
dieſem Sommer, ſo ſchreibt das Blatt, jährt
ſich zum 75. Male eine für den Harz ſenſatio-
nelle Brandkataſtrophe. Jn der Nacht vom
22. zum 23. Juli 1859 brannte das im Jahre
1800 erbaute und ſpäter durch mehrfache Um-
und Anbauten erweiterte Brockengaſthaus bis
auf die Grundmauern nieder, ohne daß
es den Bewohnern und den Gäſten gelungen
wäre, irgendeinen Löſchverſuch zu unter-
nehmen oder viel mehr als das nackte Leben
zu retten. Das Feuer, über deſſen Ent-
ſtehungsurſache niemals wirkliche Klarheit
geſchaffen werden konnte, war weithin ins
Land wahrzunehmen geweſen, und der gewal-
tig lodernde Brand dieſes Brockenhauſes muß
vom Harzvorland aus einen grandioſen An-
blick geboten haben. Jn der Leipziger Jllu-
ſtrierten Zeitung wurde damals ein Bild der
Ruinen des abgebrannten Brockenhauſes ver-
öffentlicht, auf dem neben dem unverſehrt ge-
bliebenen ſteinernen Brockenturm deutlich die
Mauertrümmer und die beiden aufragenden
Kamine zu ſehen ſind.

Der Brand von 1859 iſt übrigens nicht der
einzige in der Geſchichte der Brockenhäuſer.
Schon das alte Wolkenhäuschen“, das

1736 errichtet wurde und bis 1800 auf dem
Brockengipfel als Schutzhütte diente, hatte
verſchiedentlich durch Abbrennen des Daches
Schaden gelitten. Auch das 1800 vom Grafen
Chriſtian Friedrich von Wernigerode er
baute Brockenwirtshaus hat vor dem Juli-
brand von 1859 ſchon ſeine regelrechte Brand
chronik. Zum erſten Male brannte es, als
1811 der neue Landesherr Hieronymus
Napoleon, König von Weſtfalen, den
Brocken beſuchte. Durch die Unvorfſichtigkeit
der franzöſiſchen Köche war in der Küche ein
Brand ausgebrochen. Die Königin mußte, in
einen Mantel gehüllt, ins Freie flüchten.
Nur mit Mühe gelang es, der Ueberlieferung
nach, des Feuers Herr zu werden. Zum
zweiten Male hat es 1835 in der Nacht vom
4. zum 5. Juni auf dem Brocken gebrannt,
und zwar fiel damals ein hölzernes Neben-
gebäude den Flammen zum Opfer. 24 Jahre
ſpäter brannte dann der geſamte Gebäude-
komplex des Brockens in einem weithin leuch
tenden Feuerwerk reſtlos nieder.

Nach dieſem Brande von 1859 iſt das
heutige Brockenhotel, oder vielmehr der Kern
bau des heutigen Hotels, aufgebaut worden,
aus dem dann durch An und Aufbauten im
Laufe der Zeit das jetzige Brockenbotel ent
ſtanden iſt

Aus der Umgebung
Vier Kaninchen gekölek.

b. Burgliebenau. Ein hieſiger Gaſtwirt
fand dieſer Tage in ſeinem Kaninchenſtalle
vier Tiere tot am Boden liegend vor. Da
einem Kaninchen der Kopf fehlte, wußte man
ſofort, daß die Tiere nicht durch eine Krank
heit verendet waren. Es konnte nun feſtge-
ſtellt werden, daß die Kaninchen durch ein
Wieſel ermordet wurden.

Seit kurzer Zeit kann man übrigens hier
ein ſehr ſtarkes Auftreten von Wieſel und
Jltis beobachten. Desgleichen haben ſich auch
die Wildkaninchen ſtark vermehrt. Unweit
des Ortes ſieht man die Tiere häufig in
mitten von Hühnern, welche auf der Futter-
ſuche ſind.

Standesamt ohne Arbeit.
b. Burgliebenau. Wohl ſelten dürfte es

vorgekommen ſein, daß ein Standesamt einen
Monat lang ohne Arbeit blieb. Beim hieſigen
Standesamt, umfaſſend die Orte Meuſchau,
Venenjien und Burgliebenau trat im Monat
Juli der Fall ein, daß es keine Geburt,
keinen Sterbefall und auch keine Eheſchließung
zu beurkunden gab.

Fenerſchutzwoche verlegt.

b. Schkeuditz. Die für den 20. bis 26.
Auguſt geplante Feuerſchutzwoche iſt auf den
17. bis 29. September verlegt worden.

Gewichtskontrolle.
b. Schkenditz. Am Sonnabend fand auf

dem Wochenmarkt eine Gewichtskontrolle der
Butter ſtatt. Wegen Mindergewichts wurden
verſchiedene Händler zur Anzeige gebracht.
Auch die Gewichte wurden geprüft.

Von der ſtaatlichen Wirtſchaftsſchule.

e. Bad Dürrenberg. Jn der vorigen Woche
fand die Abſchlußfeier des erſten Lehrganges
der Staatlichen Schule für Wirtſchaft und Ar-
beit ſtatt, zu der Schulleiter Pg. Rünger
eine Anzahl Gäſte begrüßen konnte. Er
hielt eine Rückſchau auf die vergangenen zehn l lu

Monate des ernſten und arbeitsreichen Schaf
fens in der Schüler- und Lehrerſchaft. Der
Stellvertreter des Reichsſchulungsleiters,
Pg. Rudolph, richtete dann an die Schüler
mahnende Worte. Nach dem Deutſchland un
Horſt Weſſellied fand die Feier ihr Ende.

2095 Kurkarteninhaber.
e. Bad Dürrenberg. Jn der Amtlichen

Kurliſte Nr. 12 ſind bis 1. Auguſt 2095 Kur
karteninhaber verzeichnet. Jn der Zeit vom
26. Juli bis 1. Auguſt ſind wieder 82 Neuan-
meldungen gemacht worden.

Erfolgreicher Kampf gegen die Arbeitsloſigkeft

h. Weiſtenfels. Jm Bezirk des Arbeitsamtes
Weißenfels waren noch im Februar 1933
12 008 Arbeitsloſe vorhanden. Dieſe Ziffer
iſt ſeitdem auf 4509 herabgedrückt worden, alſo
um rund zwei Drittel. Jm Juni ſenkte ſich
die Arbeitsloſenzahl um 354 oder 7,3 v. H.
In den nächſten Wochen beginnt der Bau
der Reichsautobahnſtrecke Pörſten-Rudelsdorf,
der eine weitere Entlaſtung auf dem Gebiet
der Arbeitsbeſchaffung bringen wird.

Kartoffeldiebe geſtellt.

k. Mücheln. Der Flurſchutzbeamte vom
Rittergut Eptingen konnte bei einer Flur-
ſtreife bekannte Kartoffeldiebe ſtellen und
ihnen eine Menge geſtohlener Frühkartoffeln
abnehmen. Anzeige gegen ſie wurde erſtattet

Im Gerichtsgeſängnis angeliefert.
K. Neumark. Der Arbeiter Fr. J. hatte

ſich vor einigen Wochen von ſeiner Familie
entfernt und kam dieſer Tage wieder zurück
mit dem Bemerken, daß er ſich für immer von
ihr trennen wolle. Frau J. ſah, wie ihr
Mann mit einem Armeerevolver hantierte
und benachrichtigte das Gemeindeamt. J.
wurde der Polizei übergeben und in das
Gerichtsgefängnis Querfurt überführt, da er

ſich der r ſeiner Familieentzogen hatte und dem Verdacht ſteht,
während ſeiner Abweſenheit ſtrafhare Hand
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Ergebnis einer Amfrage.
5-Uhr-Ladenſchluß am Sonnabend

Der Edexza-Berband Deutſcher kaufmänni
ſcher Genoſſenſchaften hat bei den ihm ange
ſchloſſenen Genoſſenſchaften eine Umfrage ver-
anſtaltet, ob der 5-Uhr-Ladenſchluß am Sonn-
abend wünſchenswert und durchführbar wäre.
Das Ergebnis dieſer Umfrage liegt jetzt vor.
Die überwiegende Mehrheit der kaufmänni-
ſchen Genoſſenſchaften hat ſich dabei gegen
den 5-Uhr-Ladenſchluß am Sonnabend ausge-
ſprochen. Soweit bejahende Antworten ein-
gingen, waren ſie faſt durchweg an beſtimmte
Bedingungen geknüpft. Die Ablehnung
wird in allererſter Linie damit begründet, daß
die Abendſtunden des Sonnabend, alſo die
Zeit zwiſchen 5 und 7 Uhr, die Hauptgeſchäfts-
zeit darſtellen, in der ſich die Käufer zuſam
mendrängten und in der die Haupteinnahmen
zu verzeichnen wären. Der Einwand, daß
lediglich eine Verſchiebung der Hauptgeſchäfts
t auf die Zeit zwiſchen 3 und 5 Uhr ſtatt-
indet, ſei irrig. Schon die Rückſicht auf die

Hausfrau verlange, daß ihnen eine ge-
wiſſe Zeit nach dem Mittageſſen für Arbeiten
im Haushalt zur Verfügung ſtehe. Das ſei
aber unmöglich, wenn nach 5 Uhr nicht mehr
verkauft werden dürfe. Für die Orte mit
Fremdenverkehr würde der 5-Uhr-
Ladenſchluß ebenfalls nachteilige Folgen ha-
ben. Es würde eine Umſatzverlagerung von
den kaufmänniſchen Geſchäften auf andere
Wettbewerbergruppen, wie den Handwerks-
handel (Bäcker und Fleiſcher), den ambulanten
Handel, das Gaſtwirtsgewerbe, die Selter-
waſſer- und Zigarettenbuden und den
Schwarzhandel in ſeinen verſchiedenen Er-
ſcheinungsformen ſtattfinden. Vorbedingung
für eine Vorverlegung der Ladenſchlußzeit ſeit
daher, wenn man dieſe Regelung überhaupt
in Betracht ziehen wolle, die Einführung
eines allgemeinen 5-Uhr-Ladenſchluſſes
für alle Branchen und Betriebsformen ohne
jede Ausnahme.

Es müſſe dann auch den Gaſtwirtſchaften
unterſagt werben, irgendwelche Waren, wie
Zigarren, Zigaretten, Wurſt, Käſe, Fiſch-
waren uſw. nach 5 Uhr an Nichtgäſte zu ver
abfolgen. Trotz eines Verbotes, nach 5 Uhr
zu verkaufen, würde das nun einmal vor-
handene Verkehrsbedürfnis zu einem Auf-
blühen des unkontrollierbaren Schwarzhan-
dels führen. Auch die Ausdehnung des ſoge-
nannten Hintertürengeſchäftes würde eine be-
ſtimmte Folge ſein. Für große, beſonders
ländliche Bezirke ſei von Bedeutung, daß
die Einkäufe der Verbraucherſchaft in den
Sommermonaten erſt nach der Beendigung
der Arbeiten in Feld und Garten, d. h. erſt
am ſpäten Abend, vorgenommen werden. Auch
auswärts beſchäftigte Arbeiter und Angeſtellte
könnten erſt in den ſpäten Abendſtunden am
Wohnorte kaufen. Die ganze Angelegenheit
könne übrigens nicht durch Einzelvereinba-
rungen, ſondern nur auf dem Wege der
Geſetzgebung geregelt werden.

Mehr Spargel weniger Erdbeeren.
Nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Ergebniſſen

iſt die Erdbeerernte trotz etwas geſtiegener
Anbaufläche von 168 293 Doppelzentner auf
124 439 Doppelzentner geſunken. Spargel
wurden 411670 Doppelzentner gegenüber
346 170 im Jahre 1933 geerntet.

Das Schaufenſter am b. u. 7. Ang.
Richtlinien der Hauptgemeinſchaft.

Aus Anlaß der Trauerfeierlichkeiten am
ß. und 7. Auguſt für den verſtorbenen Herrn
Reichspräſidenten wollen auch viele Einzel-
handelsgeſchäfte ihre Anteilnahme an der
Trauer des deutſchen Volkes durch ent-
ſprechende Ausſchmückung ihrer Schaufenſter
zum Ausdruck bringen. Die Hauptgemeinſchaft
des Deutſchen Einzelhandels e. V. gibt für die
Ausſchmückung folgende Richtlinien heraus:
Wenn eine Trauerdekoration für Schaufenſter
geplant iſt, ſo muß mindeſtens ein ganzes
Schaufenſter für dieſen Zweck freigehalten
werden. Bei Verwendung des Bildniſſes des
verſtorbenen Herrn Reichspräſidenten dürfen
nur beſonders gute und geſchmackvolle Ab-
bildungen in Betracht kommen. Bei der Ge-
ſtaltung des Schaufenſters iſt der Trauer-
charakter durch Verwendung ſchwarzen Tuches
und Grünſchmuck hervorzuheben. Eine Deko-
ration auch mit den Fahnen des Reiches in
den Fenſtern iſt zwar zuläſſig, darf aber nur
inſoweit verwendet werden, als dadurch nicht
der Trauercharakter des Geſamtbildes der
Fenſter beeinträchtigt wird. Selbſtverſtändlich
muß das Fenſter frei von jeder Waren-
anpreiſung durch Ausſtellung der Ware oder
durch entſprechende Ankündigung ſein. Waren
des Geſchäftes dürfen nur dann im Schau-
fenſter verwandt werden, wenn ſie unmittel-
bar zur Ausſtattung des Fenſters dienen,
nicht aber zur Werbung (z. B. Verwendung
von Leuchtern neben dem Bildnis des Herrn
Reichspräſidenten in Juweliergeſchäften).

Die Aufwertungshypotheken.
Vor einiger Zeit haben die Hypotheken

hbanken den Beſchluß gefaßt, die Aufwertungs-
hypotheken, die auf Grund der beſtehenden
Beſtimmungen Ende dieſes Jahres fällig
werden, zu verlängern. Der 31. Dezember
1934 war der letzte Termin, bis zu dem die
Fälligkeit der Aufwertungshypotheken von
den Aufwertungsſtellen durch Bewilligung
von Zahlungsfriſten äußerſtenfalls hinausge
ſchoben werden konnte. Nunmehr haben ſich
auch die Sparkaſſen in Anbetracht der Ver
hältniſſe auf dem Kapitalmarkt dem Beſchlu'
der Hypothekenbanken angeſchloſſen und ſi
bereit erklärt, dieſe Aufwertungshypotheke
beſtehen zu laſſen, ſofern die Sicherheite
ausreichen. Es ſteht zu erwarten, daß ſi“
auch die Verſichernngsanſtalten dieſem Vo
gehen anſchließen.

Die Preiſe für Frühkartoffeln
dürfen nicht unkerſchritten werden Die Preiſe für die Provinz Sachſen
Die im Rahmen der Abſatzregelung von
Frühkartoffeln e ſeeten reiſe, die nicht
unterſchritten werden dürfen, lauten nach
Mitteilungen des Reichsbeauftragten für dieRegelung des Abſatzes von Fruhkartoffeln für
die Zeit vom 6. Auguſt 1934 bis auf weiteres
wie folgt: Die erſte Zahl bezieht ſich auf ge-
ſchloſſene Anbaugebiete bei Abgabe durch die
Bezirksvertriebsſtelle an die Verteiler. Die in
Klammern beigefügte Zahl gilt nicht für ge-ſchloſſene Gebiete bei Abgabe des Erzeugers
an den zugelaſſenen Verteiler: Rheinland 4,00
(3,64), Weſtfalen 4,00 (3,64), HannoverHam-
burg 3,90 (3,54), Kurheſſen (3,90), Schles-
wig-Holſtein 3,90), Kurmark (3,70),
Berlin inneres Gebiet 4,20 (3,84), Provinz
Sachſen (3,70), Freiſtaat Sachſen (4,00),
Bayern rechts des Rheins 4,00 (3,64), Pfalz
4,00 (3,64), Baden 4,00 (3,64), Heſſen-Naſſau
4,00 (3,64), Württemberg 4,00 (3,64), Schleſien

(3,80), Pommern (3,50), Mecklenburg
(3,80), Braunſchweig (3,60), Oldenburg
(3,54), Thüringen (3,80), Oſtpreußen
(3,40). Die vorſtehend genannten Preiſe gel-
ten in Reichsmark für 50 Kilogramm aus-
a liebrich Sack. Die dürfen nicht unterſchritten
werden.

Magdeburger Zinkhütte
jetzt kurz vor der Betriebsaufnahme.

Für die jetzt im Bau ſo gut wie vollendete
Magdeburger Zinkhütte der Firma G. von
Gieſches Erben, mit deren Errichtung vor
Jahresfriſt begonnen wurde, ſind die erſten
Erzladungen in Magdeburg bereits einge-
troffen. Die Lokomotive des erſten Zuges,
der in den Fabrikhof einfuhr, war bekränzt.
Die Betriebsaufnahme, die bevorſteht, iſt in
mehr als einer Beziehung von großer Be-
deutung. Die Zinkelektrolyſe dieſer Hütte
wird die deutſche Zinkverſorgung aus eigener
Kraft ſicherſtellen. Dadurch werden Millio
nenbeträge an Deviſen, die für die Zinkein-
fuhr aus dem Auslande notwendig waren,
erſpart. 500 bis 600 Perſonen werden in der
Zinkhütte Beſchäftigung finden, einige hun-

dert werden weiter für die Errichtung der
Ergänzungsbauten benötigt werden. Bisher
waren bei der Errichtung der Zinkhütte un-
gefähr 1000 Perſonen beſchäftigt.

Deutſche Ausſuhrförderung

auch für die internationale Levantemeſſe.
Anfang September 1934 wird Deutſchland

wie in Utrecht, Mailand, Poſen, Zagreb und
Budapeſt auch auf der internationalen Le-
vantemeſſe in Bari (Süditalien) mit einer
jener Auskunftsſtellen vertreten ſein, wie ſie
ſich in den letzten Jahren für die Förderung
der deutſchen Ausſfuhr erfreulich entwickelt
haben. Alle zuſtändigen Stellen empfehlen

dringend, von dieſer Möglichkeit der Aus
fuhrförderung Gebrauch zu machen, zumal
die Unkoſtenbeiträge für die an den Aus
kunftsſtellen durch Auslegung von Proſpek
ten und Katalogen Beteiligten recht niedrig
bleiben.

Königsberger Meſſe nicht verſchoben.
Der Eröffnungstag der 22. Deutſchen Oſt-

meſſe (vom 19. bis 22. Auguſt) in Königs-
berg fällt mit der Volksabſtimmung der deut-
ſchen Nation zuſammen. Eine Verlegung der
Meſſe findet aber auf Wunſch der zuſtändigen
amtlichen Stellen nicht ſtatt. Es ſind Maß-
nahmen getroffen worden, die es jedem
Volksgenoſſen ermöglichen, trotz des Beſuches
der Deutſchen Oſtmeſſe gleichviel, ob als
Beſucher oder Ausſteller ſeiner Wahlpflicht
nachkommen zu können. Für die Meſſebeſucher
und Ausſteller werden auf und unmittelbar
neben dem Meßgelände beſondere Wahllokale
eingerichtet. Stimmſcheine ſind rechtzeitig zu
beſorgen.

Hochſeefiſchereien im Reichsnährſtand.
Jm Zuge des Neuaufbaues der deutſchen

Fiſch wirtſchaft im Reichsnährſtand iſt jetzt
als letzter großer wirtſchaftlicher Verband der
Fiſchwirtſchaft der Verband der Deutſchen
Hochſeefiſchereien dem Reichsnährſtand ange-
gliedert worden.

Finanzierung und Planung der Siedlung
Beſchleunigung der Beſitzerlangung nur durch Ausbau des Anweſens möglich

Auf der Arbeitstagung des Reichsheim-
ſtättenamtes ſprach der Fachreferent im
Reichsheimſtättenamt, Pg. Weſſel, über die
Finanzierung der Siedlerſtelle. Man hat ſich
daran gewöhnt, ſo betonte er, überall den
Staat um Hilfe anzurufen, aber vergeſſen,
daß wir ſelbſt der Staat ſind. Man muß daher
nach Möglichkeiten ſuchen, die im Zuge eines
geſunden Wirtſchaftskreislaufes einen organi-
ſchen Aufbau auch in der Siedlung gewähr-
leiſten. Für die Finanzierung der Siedlung
muß die Frage des Zinſes und des Kredits
gelöſt werden. Jeder Kredit iſt im Grund
immer Perſonalkredit, Es kommt daher dar-
auf an, insbeſondere für den Kleinkredit,
durch die geeignete Siedlerausleſe und durch
die Rentabilität der zu ſchaffenden Anlage die
Sicherheit des Kredits zu gewährleiſten und
damit auch die Sicherheit des Zinseingangs.
Die richtige Planung der Stellen ſchafft auch
die beſte Sicherheit für den Kredit. Sodann
kommt es darauf an, den Siedler ſo ſchnell
wie möglich zum Beſitzer zu machen. Einen
Siedler auf einer Stelle anzuſetzen, die die
Familie beſtenfalls in der dritten Generation
ſchuldenfrei machen könnte, iſt unſinnig. Es
wird die Zeit kommen, in der man ſelbſt
zwanzigjährige Tilgungszeiten als Zins-
knechtſchaft betrachtet. Die Beſchleunigung der
Beſitzerlangung iſt aber nur durch ſtufen-
weiſen Ausbau des Anweſens möglich, derart,
daß dem Siedler zunächſt nicht mehr gegeben
wird, als er in wenigen Jahren abtragen

kann. Die Beurteilung der Tragbarkeit eines
Darlehens nur nach dem Zinsfuß iſt dagegen
falſch. Es iſt vielmehr durchaus möglich, daß
ein Darlehen mit niedrigem Zinsfuß auf
Grund der langen Verpflichtungen, die damit
verbunden ſind, eine viel größere Laſt dar-
ſtellt als ein Darlehen mit höherem Zinsfuß,
das kurzfriſtig getilgt werden kann.

Man hat alſo ſo zu verfahren, daß man
den Bedarf des Siedlers hinſichtlich der
Stellengröße und des Hauſes nach ſeiner
Familie beurteilt, darüber hinaus ſein etwa
vorhandenes Vermögen und ſeine Leiſtungs-
fähigkeit. Nach dieſen drei Bedingungen wird
ſich die Bemeſſung der Stelle und der Til-
gungszeit zu richten haben. Die Mittel
zur Durchführung des Siedlerwerks werden
aus allen Arten von Kreditinſtituten, Hypo-
thekenbanken, Banken und Sparkaſſen her-
beigeſchafft werden müſſen. Erfreulicherweiſe
mehren ſich die Fälle, daß maßgebende Kredit-
inſtitute ſich von ſich aus zur tätigen Mit-
arbeit bereit erklären. Die Erkenntnis, daß
das Siedlungshaus und das Eigenheim die
ſich erſte Kapitalanlage ſind, wird immer
mehr Allgemeingut, während die mit ſoviel
Reklame aufgezogenen Großwohnhäuſer der
vergangenen Epoche heute zu den unſicherſten
Kapitalanlagen gehören. Das Reichsheim-
ſtättenamt wird durch ſeine Aufklärung dafür
Sorge tragen, daß immer weitere Kredit-
inſtitute ſich zu einer geſunden Kreditvolitik
bekennen.

Für 620 RM ein Kraftwagen
Japaniſches Dumping auf dem Automarkt.

„La Semaine Coloniale“ berichtet: Jidoſha
Seizo Kraftwagenfabrik in Tokio hat einen
modernen Vier-Zylinder-Perſonenkraftwagen
zu dem niedrigen Preiſe von 620 RM. auf
den Markt gebracht. Der Abſatz dieſer Wagen
in Japan, China, Mandſchukuo, Niederlän-
diſch-Jndien und den malaiiſchen Staaten iſt
ſo groß, daß die Fabrik ſich genötigt geſehen
hat, Beſtellungen auf ihre Wagen bis Ende
dieſes Jahres zu ſperren. Die Direktion
plant eine größere Abſatzorganiſation im
nächſten Jahre auf den indiſchen ſowie ſüd-
und oſt afrikaniſchen Märkten.

x

Die Dekage-Handels-A.- G.
früher Deutſche Kam in G. m. b. H., weiſt
für 1933 einen Verluſt von 0,11 Mill. RM.
aus. Der bei der ährigen Sanierung
geſchaffene Reſerve' von 85000 RM.
wird aufgelöſt un noch verbleibende
Verluſt von 30 000 vorgetragen. Der
Verluſt iſt u. a. ar in der weſtafrika-
niſchen Küſte plöt rufgetretene Kon-
kurrenz der Japan ckzuführen.
rbeitsbeſchaffung nvaliden.

Für eine Wied zliederung auch der
h beſchränkt Erwerbsfähigen in den Ar-
tsprozeß tritt im Organ der Kranken-
n-Spitzenverbände Dr. Werner Holl-
n (Wiesbaden) ein. Aus drei eingehend

derten Fällen zieht er den Schluß, es
r durchaus möglich geweſen, die Jn-
ſicherung von der Bezahlung einer

zu befreien, wenn es gelungen wäre,

den zu Begutachtenden eine ihrer herabge-
ſetzten Erwerbsfähigkeit entſprechende Arbeit
zu beſchaffen. Ueberall in der Arbeitsbe-
ſchaffung herrſche jetzt das Beſtreben vor,
nur voll erwerbsfähige Menſchen in den
Arbeitsprozeß einzugliedern. So ſehr das
auch verſtändlich ſei, ſo dürfe doch darüber
nicht vergeſſen werden, daß gerade durch Ein-
gliederung der beſchränkt Verwendungs-

fähigen eine fühlbare Entlaſtung der Sozial-
verſicherung erreicht werden könne, an der
die Allgemeinheit ein beſonders großes Jn-
tereſſe habe, ſolange der Staat die Jnvaliden-
verſicherung noch mit Zuſchüſſen aus Steuer-
mitteln unterſtützen müſſe.

Deutſch-Aſiatiſche Bank dividendenlos.
Jn der Sitzung des Aufſichtsrates der

Deutſch-Aſiatiſchen Bank wurde der Abſchluß
für das Geſchäftsjahr 1933 vorgelegt. Die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in China haben
ſich auch im Berichtsjahre nicht gebeſſert; der
chineſiſche Außenhandel iſt weiter zurück
gegangen. Darunter litten auch die Geſchäfte
bei der Bank. Eine Dividende auf die Stamm-
aktien kann daher wieder nicht zur Verteilung
kommen. Die Vorzugsaktien erhalten die
ſatzungsmäßige Dividende von 6 Prozent.

C. G. Hoffmann A.-G., Mechaniſche Weberei.
Die C. G. Hoffmann A.-G., Mechaniſche

Buntweberei (Neugersdorf in Sachſen)
ſchließt mit einem Neuverluſt von 0,21 Mill.
Reichsmark ab, um den ſich der Verluſtvor-
trag auf 0,61 Mill. RM. erhöht. Zur Deckung
des Verluſtes wird vorgeſchlagen, das Grund
e von 2,16 auf 1,5 Mill. RM. herabzu-
ſetzen.

Ueberwachung der Deviſengusfuhr
Geld in Einſchreibbriefen verboten.

Der Reichspoſtminiſter weiſt erneut dar
auf hin, daß es verboten iſt, Reichsmarknoten
und ne Goldmünzen ins Auslaud,
ins Saargebiet oder aus dem Jnland in die
Zollausſchlußgebiete zu verſenden oder zu
überbringen. Die Schalterbeamten haben die
Auflieferer von Wertſendungen in jedem
Falle auf dieſes Verbot und gegebenenfalls
auf die ſonſt geltenden Verbote und Beſchrän
kungen hinzuweiſen. Bei Aufliefernng von
Einſchreibeſendungen iſt in allen geeigneten
Fällen, beſonders wenn vermutet wird, daß
der Abſender die geſetzlichen Vorſchriften
nicht kennt, auf das Verbot, irgendwelche
Geldſorten in Einſchreibeſendungen einzu
legen, aufmerkſam zu machen. Hierbei iſt in
paſfender Form darauf hinzuweiſen, daß Zu
widerhandlungen, die bei etwaiger zollamt-
licher Oeffnung der Sendung feſtgeſtellt wer
den könnten, ſtrafrechtlich verfolgt werden.

Erſtarkung der Provinzbanken
größer als bei den Großbanken.

Bei einer kritiſchen Betrachtung derBilanzen und Geſchäftsberichte der deutſchen
Kreditbanken für das Jahr 1933 in der
Deutſchen Volkswirtſchaft“ kommt Dr. Guſtav

Plum zu dem Ergebnis, daß ſich ein Er-
ſtarken der Provinzbanken bemerkbar macht,
dem die Großbanken nur langſam folgten.
Die Berliner Großbanken haben aus der
Entwicklung bereits ihre Schlüſſe gezogen,
indem ſie die un wirtſchaftlichen Teile ihres
Zweigſtellennetzes abbauen und die Zuſtän-
digkeit der Filialen erweitern.

Benzin aus Skeinkohle
Kohleveredelung in Niederſchleſien.

Um ihrer Steinkohle eine neue Verwer-
tungsmöglichkeit zu geben, hat die Nieder
ſchleſiſche Bergbau A.-G., Waldenburg, wie
mitgeteilt wird, Verſuche unternommen, die
zur Einſchaltung des niederſchleſiſchen Berg
baues in die neue Entwicklung der deutſchen
Treibſtoffwirtſchaft führen ſollen. Das neue
Verfahren ſoll erſtmalig auf der Kokerei
Juliusſchacht durchgeführt werden und ohne
Erhöhung der Kokereiproduktion zu geſteiger-
ter Benzol- und Teererzeugung ſowie zur
Gewinnung von Teeröl führen, das entweder
als Dieſelöl Verwendung ſinden oder durch
zuſätzliche Verfahren in Benzin umgewandelt
werden könne. Der ſeit faſt einem Jahr von
der Niederſchleſiſchen Bergbau A.G. verfolgte
Plan, das Waldenburger Stickſtoffwerk in eine
Kohlenhydrieranlage umzuwandeln, ſei über
die erſten Vorſtudien noch nicht hinausgelangt,
da ſich der Löſung dieſes Problems bei der
Verwendung von Steinkohle als Ausgangs-
produkte erhebliche Schwierigkeiten ergäben.

Ehrenſold für Arbeitsverteranen.
Aus Anlaß des 65. Geburtstages des

Seniorchefs der Miele-Werke, AG. in
Gütersloh, wurde bekanntgegeben, daß die
Inhaber der Geſellſchaft einen Ehrenſold für
Arbeitsveteranen des Werkes geſtiftet haben.
Der Ehrenſold ſoll denen zuteil werden, die
infolge Erreichung der Altersgrenze aus
dem Berufsleben ausſcheiden, ebenſo denen,
die infolge Arbeitsunfähigkeit in den Ruhe-
ſtand treten. Auch Witwen verſtorbener
Werkangehöriger ſollen in den Genuß des
Ehrenſoldes kommen. Die Höhe richtet ſich
nach der Dauer der Betriebszugehörigkeit
Nach 25jähriger Tätigkeit beträgt er 25 RM.
monatlich. Daneben beſteht bereits eine
Penſionskaſſe für die Angeſtellten und eine
Unterſtützungskaſſe für die Arbeiterſchaft der
Werke.

Wollauktion Bremen, 3. Auguſt 1934.
Es waren angeboten 11000 Ztr. gutbe-

handelter Rückenwäſchen und Schweißwollen
vorwiegend Kreuzungswollen aus Schleswig-

Holſtein und Oldenburg und Schnucken-
wollen. Der Markt war nur für zwei Drittel
des Angebots dieſer Spezialwollen auf-
nahmefähig. Die verkauften Loſe wurden zu
den geltenden Feſtpreiſen zugeſchlagen. Man
bezahlte im Durchſchnitt je ke reingewaſchene
ohne jede Speſen: D 4, RM., DE 3,50 RM.,
P 68,10 RM. Nächſte Verſteigerungen:
10. Auguſt in Halle. Weitere Verſteige-
rungen finden bis Mitte Oktober nicht ſtatt.
Deutſche Telephon A.-G., Berlin.

Die Geſellſchaft iſt gut beſchäftigt. Die
Umſätze haben ſich gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres nahezu verdoppelt. Der
vorliegende Auftragsbeſtand gewährt für
einige Monate Beſchäftigung. Ob für das
erſte am 30. September zu Ende gehende Ge-
ſchäftsjahr eine Dividende gezahlt wird, läßt
ſich heute noch nicht ſagen.

Bezirkswirtſchaſtsführer
für den Treuhänderbezirk Mitteldeutſchland.
Der Führer der Wirtſchaft hat mit Zu

ſtimmung des Reichswirtſchaftsminiſters den
Präſidenten der Jndnſtrie- und Handels
kammer zu Halle, E. Ehlert, zum Bezirks-
wirtſchaftsführer der Geſamtorganiſation der
Wirtſchaft für den Treuhänderbezirk Mittel
dentſchland ernannt.
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Wahrhaft große Männer ſind immer ein
jach; ihr Betragen iſt immer ohne Kunſt
und ohne Schminke. F. M. v. Klinger.

Der falſche Weg
Eine amerikaniſche Geſchichte

Von Hans Hartig.
Auf der Landſtraße liegt ein ſehr ſchöner

Wagen, und ein ſehr ſchönes Fräulein neben
einem älteren Herrn iſt verzweifelt, weil es
e weitergeht. Maſchinendefekt, der Motor

reikt.
Alle Kniffe, die man für Behebung des

Schadens ſonſt anzuwenden pflegt, verſagen. So
ſitzt denn das Fräulein mißmutig auf dem
Trittbrett, während ihr Begleiter in die Ferne
ſchaut. Aus dieſer Ferne kommt Jonny, der
Tramp, vhne Heimat, mit der Moral der Land-
ſtraße, immer bereit, etwas zu verdienen.

Er ſieht den Wagen, macht ſeinen Be-
grüßungsſpruch und fragt, ob er irgendwie
helfen könnte.

„Verſtehen Sie etwas vom Motor?“
Schon iſt Jonnys Kopf unter der Motor-

haube. Ein öliges und verruſtes Geſicht kommt
zurück, geht noch einige Male mit Eifer zurück,
dann beginnt der Motor zu laufen.

„Feiner Wagen“, ſagt Jonny aus Höflichkeit.
Der ältere Herr reicht ihm einen Geldſchein.

Jonny iſt etwas verſtört. Einmal war er ſchonfaſt ſo weit, um in die Sphäre, der die beiden
hier angehören, einzudringen, das war, ehe er
der Landſtraße und damit der Gleichgültigkeit
verfiel. Aber in ihm iſt ein bißchen Sehnſucht
nach dem Weg nach oben wachgeblieben.

Das hübſche Fräulein muß etwas von ſeinen
Gedanken erraten haben, denn ſie flüſtert mit
dem älteren Herrn.
„„HKann ich etwas für Sie tun?“

ältere Herr.
Da ſagt Jonny er weiß, daß ſein Wunſch

eine Frechheit iſt:
„Wenn ich Sie einmal beſuchen dürfte
Der ältere Herr ſitzt ſchon am Steuer. Aber

das Fräulein ruft ihm, während der Wagen an-
fährt, zu: „Kommen Sie!“
Und er hört noch eine Adreſſe in New Herſey,

die ſich tief in ſein Gedächtnis gräbt.

fragt der

Nun wird Jonny von nichts anderem be-
herrſcht als von dem Gedanken, bei dem
hübſchen Fräulein und ihrem Vater Beſuch zu
machen. So wie er iſt, mit durchlöcherten
Schuhen und zerriſſenem Anzug, kann er nicht
nach Yerſey. Da muß er ſchon einmal ſein
Tramp-Daſein aufgeben und richtig zu arbeiten
anfangen. Dann vielleicht

Er bekommt Arbeit. Da wird eine Straße
gebaut, eine Arbeitsſtraße, auf der die kleinen
Feldwagen fahren ſollen. Und Jonny bekommt
n Dollar die Woche, fünf davon wird er
paren.

Eine Woche geht alles gut. Dann aber iſt da
dieſer verdammte Phil Roder, mit dem er ſchon
einmal in Texas auf der Landſtraße aneinander-
geriet. Phil Roder iſt jetzt Aufſeher und will
ihm nicht wohl.

Jonny iſt ein guter Kerl, aber man darf ihn
nicht beleidigen. Und Phil Roder legt es darauf
an, ihn wütend zu machen. Eines Tages ſtürzt
er auf ihn zu und ſchimpft ihn Lump. Wegen
einer Kleinigkeit. Und Jonny ſchlägt zu, bis
ſie ihn fortreißen.

Jonny wird entlaſſen. Da beſchließt er, ſich
an Phil zu rächen, dem Phil Roder wird er es
anſtreichen. Dieſem Schuft.

Einer hat ihm geflüſtert, daß Phil ſeine Er-
ſparniſſe in der Baracke hat. Und eines Nachts
ſchleicht Jonny dorthin, um ihn zu erleichtern.

Er redet ſich Mut ein: Phil hat Schuld, daß er
ſeinen Beſuch nicht machen kann, alſo muß man
ſich an ihm ſchadlos halten. Jonny merkt nicht,
daß dies die Ueberlegung eines Verbrechers iſt.

Als er ſchon ſeine Hand in Phils Taſche hat,
die im Schrank hängt, wird er erwiſcht. Zehn
Fäuſte zugleich packen zu.

Aus mit New Yerſey!

Der Richter ſchickt Jonny auf ein Jahr nach
Sing-Sing. Jonny iſt niedergeſchlagen, während
er zwiſchen zwei Beamten ins Gefängnis fährt.

Und vor dem Hauſe lieſt er die Hausnummer.
„Mein Gott, das iſt ja

„Schnauze“, ſagt einer der Beamten.
Jonny weiß, das iſt die Adreſſe, die ihm das

hübſche Fräulein gab. Die Adreſſe von Sing-
Sing.

Und als er vor dem Direktor ſteht, der ihm
ſehr bekannt vorkommt, da ſagt dieſer:

„Man kann privat und geſchäftlich zu mir
kommen. Sie haben das Letzte vorgezogen,
meine Tochter wird ſich nicht freuen.“

Dann wendet er ſich an einen Beamten.
„Wachtmeiſter, führen Sie Nummer tauſend-

acht zum Umkleiden. Er ſoll in der Motoren-
ſchloſſerei beſchäftigt werden. Davon verſteht er
mehr als vom Leben.“

His Hätſchelhans nach Hauſe ham
jm Goethe- Haus am Hirſchgraben zu Franhbfurt a. D

Die Freudentränen der Mutter, wenn der
Sohn nach langer Abweſenheit in das Eltern-
haus zurückkehrt die deutſche Dichtung hat
dieſe Szene oft verklärt. Aber aus dem Le-
ben gegriffen iſt die Szene, wie der 29jährige
Goethe nach vier bedeutungsvollen Jahren die
Heimat und das Elternhaus wieder betrat Es
war eine feierliche Zeit für ihn, denn er
wußte, wie ſich die Mutter nach ihrem gelieb-
ten Hätſchelhans geſehnt hat. Und ſo traf er
in Frankfurt ein, die Bruſt vor Stolz ge-
ſchwellt, daß er in ſo hoher Begleitung reiſen
konnte: Jn der Geſellſchaft des Herzogs Karl
Auguſt und des Kammerherrn Wedel.

Es iſt ſchwer, die Freude der Mutter zu ſchil-
dern, als der erſehnte Tag herankam. Die
Mutter, Frau Rat Goethe (Frau Aja, wie ſie
der Sohn nannte berichtet ſelbſt darüber:

„Es war der große Tag, da der alte Vater
und Frau Aja, denen ſeligen Göttern weder
ihre Wohnung im hohen Olymp,
Ambroſia noch Nektar, weder ihre Vokal- noch
Jnſtrumentalmuſik beneideten, ſondern glück-
lich, ſo ganz glücklich waren, daß ſchwerlich ein

weder ihr

lichen Eltern an dieſem Jubel- und Freuden-
tag Sie ſtiegen, um uns recht zu über-
raſchen, eine Strecke vor unſerem Hauſe ab,
kamen alſo ganz ohne Geräuſch an die Türe,
klingelten, traten in die blaue Stube.“

Und nun erzählt die glückliche Frau, wie ſie
am runden Tiſch ſitzt, wie die Stubentür auf-
geht, wie in dem Augenblick „der Hätſchelhans
ihr um den Hals fällt, wie der Herzog in eini-
ger Entfernung der mütterlichen Freude eine
Weile zuſieht, wie Frau Afja endlich wie be-
trunken auf den beſten Fürſten zuläuft, halb
weint, halb lacht, gar nicht weiß. was ſie tun
ſoll, wie der ſchöne Kammerherr von Wedel
auch allen Anteil an der erſtaunlichen Freude
nimmt endlich der Auftritt mit dem Vater,
das läßt ſich nun gar nicht beſchreiben mir
war angſt, er ſtürbe auf der Stelle Was
ſich nun alles mit dem ſchönen Kammerherrn
von Wedel, mit dem Herrn Geheimen Rat
Goethe zugetragen hat, wie ſich unſere hoch-

adelige Fräulein Gänſcher brüſteten und Er-

ſterblicher Menſch jemals größere und reinere
Freuden geſchmeckt hat, als wir beide glück- werden

oberungen machen wollten, wie es aber nicht
zuſtande kam und dergleichen mehr, das ver-
diente nun freilich hübſch dramatiſiert zu

Wie denn Frau Ajg ſich nicht

Bochjagd
Mit dem Hochſommer begann des Weidmanns ſchönſte Zeit, die Bockjiagd.

kann hernach

Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Rergangenheit nicht!

5. Augnſt.
1396: Joh. Gutenberg in Mainz geb.
1757: Maler Ant. Pesne in Berlin geſt.
1901: Kaiſerin rer geſt.
1915: Die Deutſchen beſetzen Warſchau.

6. Anugnuſt.

1870: Deutſche Siege bei Wörth und Spichern.
1920: General v. Woyrſch geſt.

n e
mehr halten konnte, ſondern in ein Eckelchen
ging und ihrem Herzen Luft machen mußte
ſo weiß ich ganz gewiß, das war kein Mond
ſchein im Kaſten, ſondern wahres Herzens-
gefühl.“

Und zum Schluß fügt die Frau Rat hinzu
„Dieſes wäre nun ſo ein kleiner Abriß von
denen Tagen, wie ſie Gott, mit ſeligen Wer
ther zu reden ſeinen Heiligen aufſpart, man

immer wieder was auf den
Rücken nehmen und durch dieſe Werkeltagwelt
durchtraben.“ Goethe ſelbſt dachte in dieſer
Zeit wohl an die ſchrecklichen Tage, als er vor
Jahren im Elternhauſe krank darniederlag,
und wie damals die verzweifelte Mutter zur
Bibel geflüchtet und an dem Spruche ſich auf
richtete: „Du ſollſt wiederum Weinberge pflan-
zen an den Bergen Samariä, pflanzen wird
man und dazu pfeifen.“ Und als er in ſpäte-
ren Jahren wieder einmal krank wurde, hob
Frau Aja dankend die Hände zum Himmel
empor, „daß Gott die Nägel wieder feſtgeſteckt
und die Seile neu gedehnt habe.“ Jetzt konnte
ſie der ſeligen Hoffnung leben, „daß ihr Wolf
gang mit ſeinem ſchönen braunen Auge Gottes
Schöpfung wieder fröhlich anſchauen werde.“

Als Goethe im Jahre 1808 nach langer Ab-
weſenheit ſein feſtlich geſchmücktes Haus in
Weimar wieder betrat, empfing er die Nach-
richt vom Tode der Mutter. Der Dichter fuhr
zuſammen. Ein Selbſtvorwurf kam hinzu.
Seit elf Jahren hatte er die geliebte Mutter
nicht mehr geſehen. Kriegsunruhen, Krank-
heiten, Reiſen hatten ihn von Frankfurt fern
gehalten. Still und ergebungsvoll erkannte die
Mutter dieſe Hinderniſſe an. und nicht mit
einem Laut hat ſie ſich über das lange Fern-
bleiben des Sohnes beklagt. Ja, ſie hatte, um
ihm keine Ungelegenheiten zu bereiten, jedes
Wort der Sehnſucht unterdrückt. Die Mutter
war glücklich, wenn er glücklich war, wenn er
ſchöne Werke ſchuf, und wenn die Menſchen
Gutes von ihm ſprachen.

Jn ſtillen Stunden überließ ſich dieſe Mutter
ihrer Phantaſie, ihrer beſchaulichen Betrach-
tung der Dinge, verſank in Erinnerung an die
Werke ihres Sohnes. Jhre feſtlichen Stun-
den gehörten dem Hätſchelhans, der damals
ſchon hoch in den Fünfzigern ſtand. Es war
ihr eine beſondere Luſt, Bettina von Arnim
von Wolfgangs Kindheit und Jugend zu fabw-
lieren. Jhre letzte große Freude hatte ſie, als
der Sohn ihr aus Karlsbad ſchrieb, wie gut es
ihm ginge. Da fand ſie ſich zurück in den alten
Spruch, der ihr einſt ſo lieb geweſen war:

„Dein Brief hat mich erquickt. Ja, ja, man
pflanzt noch Weinberge an dem Berge Sa-
mariä man pflanzt und pfeift. So oft ich
was Gutes von dir höre, werden alle in
meinem Herzen bewahrten Verheißungen

Und von einem Band der Gedichte
Goethes ſchreibt ſie dem berühmten Sohn:
„Der kommt mir nicht von der Seite. Wollte
ich alles dir darlegen, was mich himmliſch
entzückt, ſo müßte ich den ganzen Band aus-
ſchreiben Behalte lieb deine glückliche
und treue Mutter.“

Bis in die letzten Tage ihres Lebens hatte

lebendig.“

(Froße Roſtnen
Etn Roman aus Berlin

25. Fortſetzung.
„So een vadammter Schuft ſo een Lump!

Und det habe ick in mein Hauſe jehabt. Jetzt
jehe ick nach Hauſe und da will ick Ordnung
ſchaffen, jawoll!“

Er ließ ſich nicht halten und Grete wußte,
jetzt wurde Oroönung.

4

Er hatte das Gefühl, daß ſich ein Unwetter
zuſammenzog.

„Herr von Deeringen!“ ſagte Bröſicke
mit ſchwerem Atem. „Jck habe mir wieda mit
meine Tochter verſöhnt! Und meine Tochter
hat mir da eine niedliche Geſchichte erzählt,
die Sie voch kenn'!“

„Jch verſtehe nicht, Herr Bröſicke!“ ent
gegnete Deeringen, dem es langſam heiß
wurde

„Wat, Sie verſteh'n nich! Sie ſauberer Herr?
Sie meiner Frau Anträje machen, von
wejen ſo een bißken Ehebruch, wat!“

„Aber Herr Bröſicke
„Raus, ſage ick, oder der Bäckameeſter Brö-

ſicke zeiit Sie, wo der Zimmermann det Loch
jelaſſen hat!“

Deeringen ſah ihn von oben bis unten an,
dann ſagte er geringſchätzig: „Hm eben
Plebs!“

Aber er hatte es kaum heraus, da taumelte
er gegen die Wand, denn Bröſicke vor Wut
außer ſich, ſchlug zu.

Rechts links klatſch klatſch!
Deeringen war anweſend.
„Sie vadammter Schwindler! Vor'n Staats

anwalt müßte man Sie bring' Sie mit
die Glückshütter Aktien da reden wir noch

Von Georg Wallkenktn
een Wort. Sie Betrüjer Herr von Fel-
dern hat nie eene eenzige beſeſſen!“

Er trieb Deeringen nur ſo aus dem Zim-
mer, packte dann ſeinen Stock und Hut und
warf es hinter her.

Draußen ſtand gerade das ABC. Die drei
Mädels ſtarrten entſetzt auf das Schauſpiel,
das ſich ihnen bot.

Dicht vor ihre Füße purzelte Deeringen.
„Er iſt verrückt geworden!“ wollte er

flüſtern, um ſich einen Abgang zu ſchaffen, aber
er kam nicht dazu, denn ſchon war Bröſicke
wieder da bereit, ihn auch ganz aus der Villa
zu werfen, da raffte er ſchnell Hut und Stock
auf und floh aus dem Hauſe.

Bröſicke atmete tief auf und ſah die Mädel
an, die ihn wortlos anſtarrten.

„Wat kiekt ihr Löcher in die Luft! Stehlt
dem lieben Herrjott die Zeit weg.“

Da entflohen ſie ebenfalls entſetzt ſeinen
drohenden Augen.

Bröſicke aber tat ein
Jetzt war ihm wohler.

„Guſtl?“
Sein Geſicht ging in ein breites Schmun-

zeln über. Guſtl ſagte ſeine Frau zu ihm.
„Was war denn los, Guſtl?“
Sie trat zu ihm und legte die Arme von

hinten um ſeinen Hals.
„Jck habe anjefangen, reene Wirtſchaft

zu machen, Evelinchen! Jch habe einen Lum-
pen rausjeſchmiſſen!“

„Deeringen
„Jawoll! Die Grete hat mir alles jeſagt!

Du da war's aus. Wenn dir eener antaſten
will nee, da is mit Bröſicke Aujuſt nich

paar tiefe Atemzüge.

jut Kirſchen eſſen! Ach is mir wohl! Jck
könnte ſo weiter rausſchmeißen.“

Eveline gab ihm einen Kuß.
„Jetzt gefällſt du mir viel viel beſſer,

Guſtl!“ ſagte ſie herzlich. „Oder grollſt du mir,
daß ich es dir nicht längſt erzählt habe.“

„Nee! Det kann ick mir denken, Linchen
du haſt dir ſcheniert!“

„Ja!“
„Siehſte, det wußte ick!“
Nach einer Weile fragte er ganz unſchuldig.
„Jſt deine Mutter da?“
„Nein, Mutter hat Glück jetzt dürfte ſie

dir nicht entgegentreten.“
„Haſt recht, Linchen! Jott es is deine

Mutta, aba Linchen es muß anders
werden! So jeht det nich weita! Siehſte, ick
bin zum Hampelmann durch deine Mutta fe-
worden. Sie ſoll mit ihre drei Föhren wo
anders hinziehen. Jck will ihr jerne unter-
ſtützen.“

„Ja, Lieber!“ ſagte Frau Eveline feſt.
„Mutter muß ſich von uns trennen. Darauf
werde ich mit dir öringen.“

„Denn mein Linchen bin ick der glück
lichſte Menſch uff der Welt! Und ick vaſpreche
dir ſo aus der Ferne, da will ick deine
Mutter ſehr jerne haben!“

19.

Frau Lydia kommt heim.
Es bedarf keiner Frage, daß ſie von den

Töchtern, dem ABC mit Spannung erwartet
wurde.

Sie liefen ihr entgegen.
„Mamal!“ redeten ſie auf ſie ein. „Dieſer

Bröſicke! Verrückt muß er geworden ſein!
Was glaubſt du, was er getan hat! Aus dem
Hauſe hat er den Baron gefjagt!“

„Was hat er getan?“ Frau Lydia lehnte
ſchweratmend an der Wand.

„Aus dem Hauſe geprügelt! Richtiggehend
verprügelt!“

„Das das Der Mann muß verrückt
geworden ſein! Wir müſſen Daldorf anrufen!“

Eiligſt ſtrebte ſie nach dem Zimmer der

Tochter, die mit einer Stickerei am Fenſter
ſaß.

„Was iſt geſchehen!“ rief ſie mit Kommando-
ſtimme. „Dein Gatte hat

„Baron Deeringen hinausgeworfen!
Stimmt!“

„Hinausgeprügelt, ſagen die Kinder!
„Jch war nicht dabei, aber ich halte es für

möglich!“
„Wie kann er ſich unterſtehen!“
„Deeringen erdreiſtete ſich, mir unverſchämte

Anerbietungen zu machen. Davon hat er er-
fahren!“

„Aber da prügelt man doch keinen Menſchen
aus dem Hauſe.“

„Jn unſeren Kreiſen vertuſcht man das ſehr
gern! Der Bürger iſt nicht ſo verlogen, Mama,
der weiß, daß einem ſolchen Lumpen
Prügel gehören!“

Frau Lnydia atmete ſchwer. Schließlich ſagte
ſie: „Ein Glück, daß dein Mann nicht ſatis-
faktionsfähig iſt.“

„Wenn er es wäre, dann würde ich es nicht
dulden, daß er ſich mit einem Lumpen ſchlägt.“

„Du bekommſt Anſichten!“
„Langſam, aber ſicher vernünftige,

Mama Ich fange jetzt an, in einer wirklichen
und ſauberen Welt zu ſtehen und mich drin
zurechtzufinden.

Der Diener trat ein.
„Gnädige Frau, Sie werden am Apparat

verlangt!“
Frau Lydia rauſchte hinaus und nahm den

Hörer auf.
Eine ihr unbekannte Stimme meldete ſich.
„Gnädige Frau, ich möchte Sie in einer ſehr.

dringenden Angelegenheit ſprechen. Jhr
Schwiegerſohn befindet ſich bei ſeiner Toch
ter. Das dürfte Sie doch lebhaft intereſſieren.
Schluß!“

Feldern legte den Hörer befriedigt aus der
Hand.

Jetzt mußte die Kataſtrophe kommen
Lydia fiel aus den Wolken.
Alſo hinter ihrem Rücken bandelte dieſer

Jammerlappen mit ſeiner Tochter, die ſie mit

m



Hätſchelhans dann Nachricht gebe,

nommen werden dürften.
meinen Lebtag nicht leiden können“ ſchreibt ſie
zu den Roſinen in ihren letzten Anornungen.

Ato

vorgeht.

n

r. tat
dieſe ſeltene Frau das Glück von körperlichen
Gehrechen nicht geplagt zu werden. Friſch,

ver rügt, beweglich, immer die „Frohnatur“
zeigend dlieb ſie s zur letzten Krankheit.
Abe als dieſe aber ſie kam, da war es ihre
erſte See zu vervteten, daß jemand dem

um ihn
nicht zu veunnreb'gen und um den großen
Kreis ſener Tutguben, die er zu erfüllen
hatte, aicht zu ſrkek. Schließlich war es aber
doch ſo weit vatz in den Mann mit der Senſe
ſcha hinter de Vorhang ſehen konnte. Da
ſie glaubte daß ch ihrem Tode in dem gro
ßen Haule m Hirſchgraben alles drunter und
drüber gehen würde, ordnete ſie an, wie ihre
Beftattung vor ſich gehen ſolle. Mit ſolcher
Ruhe und Genauigkeit ſchrieb ſie alles nieder,
als ob es ſich um eine Geſellſchaft handele,
die demnächſt bevorſtehe. Sie vergaß auch
nicht, auf dem Papier niederzuſchreiben, wel-
ches Rezept zu dem Kuchen für den Leichen-
ſchmaus benutzt werden ſolle und bemerkte
ausdrücklich, daß nicht zu wenig Roſinen ge-

„Denn das habe ich

Aus der irdiſchen Glückſeligkeit die ſie Zeit
ihres Lebens umgeben hatte, ging Frau Aja
über in die Unendlichkeit des unſagbar tiefen
Seins.

„Was einmal war, in allem Glanz und
Schein,

Es regt ſich dort denn es will ewig ſein.
Und ihr verteilt es, allgewalt'ge Mächte,
Zum Zelt des Tages, zum Gewölb der

Nächte Pv.Nktomzertrümmerungsgeſchütze
Schon ſpricht man gar nicht mehr von den

Millionen Volt, die notwendig ſeien, um die
ertrümmerung zu bewirken. Sondern

jetzt ſind es ſchon Zehnerſtellen von Voltmil-
üonen, mit denen man aus gewaltigen Atom-

zertrümmerungsgeſchützen gegen die Materie
Man ſucht mit den Blitzen in Wett-

bewerb zu treten. So hat Profeſſor Lawrence
von der California- Univerſität in USA. eine
der älteſten Geſchützformen erneuert und eine
elektriſche Schleuder konſtruiert. Darin wer-

den die Atomgeſchoſſe mit Hilfe der Elektrizität
bis zu einer Geſchwindigkeit geſchleudert, die

ihnen eine außerordentliche Energie mitteilt.
Aber während bisher nur eine Höchſtgeſchwin

Mi Muuub Tureyuökel Nontag, 7. Auguß

Mars menſchen ohne Tuft
Sauerſtoff und Waſſerſtoff auf dem MDars Dur für Marsgeſpenſter

ausreichend Bon Peter Borff
Aus einer Reihe von Beobachtungen, die

von zwei amerikaniſchen Gelehrten, W. Adams
und Th. Dunham, auf der Sternwarte des
Mount Wilſon in Kalifornien angeſtellt wor
den ſind. kann eine neue Beſtätigung dafür
gefunden werden, daß in der Atmoſphäre des
Mars ſowohl Sauerſtoff wie Waſſerſtoff vor-
handen ſind. Was das bedeutet, iſt ohne weite-
res klar. Handelt es ſich doch hierbei um die
beiden Elemente in der Luft, die gewiſſer-
maßen die Vorausſetzung bilden für die Le-
bensmöglichkeit von Marsweſen.

Nun iſt dieſe Entdeckung zwar nicht neu.
Denn es war bereits bekannt, daß auf dieſem
viel beachteten Planeten Sauerſtoff und Waſ-
ſerſtoff in der den Mars umgebenden atmo-
ſphäriſchen Schicht vorhanden ſein müſſen.
Jedoch hatte ſich dabei auch immer mehr die
Ueberzeugung herausgebildet, daß es ſich hier-
bei nur um einen ſehr viel geringeren Sauer-
ſtoff- und Waſſerſtoffgehalt als etwa bei den
Luftſchichten der Erde handeln könne. Das hat
dann wieder zu einer Reihe von bedeutſamen
Hypotheſen Anlaß gegeben, die in verſchiede-
ner romanhafter Ausgeſtaltung auch der gro
ßen Oeffentlichkeit bekannt geworden ſind.
Bekannt iſt, wie man ſich etwaige Marsbewoh-
ner viel kleiner, leichter und auch gleichſam
beſchwingter vorſtellte. Wir haben ſchon
manch' launige Zeichnung geſehen, auf denen
die Martiaten oder Noumen, wie man ſie auch
nannte, mit ſehr großen Köpfen auf ſpindel-
dürren Körpern, mit ſpinnenartigen Armen
und Beinen dargeſtellt worden ſind. Wenn
man urplötzlich überhaupt über die Art der
Luftſchichten des Mars nur Hypotheſen oder
Vermutungen anzuſtellen vermochte, ſo ſtütz-
ten ſich dieſe in der Regel auf die ſehr viel
kleinere Geſtirnsmaſſe dieſes Planeten, deſſen
Anziehungskraft zwar an ſich der der Erde
ähnlich, jedoch bei der ſehr viel geringeren
Körpermaſſe auch entſprechend kleiner ſein
müſſe. Das hat wieder in all den Marsphan-
taſien zu der folgerichtigen Annahme geführt,
daß auch die Luftſchicht und der Atmoſphären-

druck weſentlich kleiner und die Lebeweſen, die
dort unter Umſtänden vorhanden ſein könnten,
demgemäß beſchaffen ſein müßten.

Die ſogenannten Marsmenſchen wurden bei
einer ſolchen Befreiung von dem, was auf uns
als Erdſchwere und überhaupt körperliche Be
ſchwertheit laſtet, zu Noumen, d. h. zu Ver
ſtandesweſen höheren Grades. Denn „nous“

griechiſche Wort für Verſtand oder
eiſt.
Wenn jetzt die neueſten phyſikaliſch-aſtrono-

miſchen Beobachtungen die Menge des Sauer-
ſtoffs, der ſich in der Marsatmoſphäre befindet,
als außerordentlich klein und vielleicht noch
unter einem Prozent des Sauerſtoffgehalts
unſerer Atmoſphäre auf gleichem Oberflächen-
raum angeben, ſo ſieht man allerdings, daß für
die vielen Vermutungen hinſichtlich der' Exi-
ſtenz von Marsbewohnern immer weniger
Raum oder beſſer noch: Luft. übrig bleibt.
Jedenfalls können etwaige Lebeweſen auf dem
Mars auch nicht annähernd ähnlich den Men-
ſchen, Tieren und Pflanzen auf der Erde be-
ſchaffen ſein. Dazu fehlen bei dieſem geringen
Sauerſtoffgehalt von noch weniger als 1 Pro-
zent des Sauerſtoffs unſerer irdiſchen Luft
ſchichten die Grundvorausſetzungen. Die
Peht menſchen bekommen ſozuſagen „keine

uſte“.
Den Waſſerſtoffgehalt der Marsluft hat

man auf unter fünf Prozent angegeben. Unter
ſolchen Luftverhältniſſen werden alſo alle künf-
tigen ſicherlich nicht ausbleibenden Hirn-
geſpinſte über die Welt der Marsbewohner
von dem bisherigen ganz abweichend ſein.

Bedeutſam genug bleibt die Tatſache des
Sauerſtoff- und Waſſerſtoffgehalts in der
Marsatmoſphäre gleichwohl. Denn wenn
Erde und Mars immerhin wenigſtens dieſe
Aehnlichkeit in der Zuſammenſetzung der Gaſe
ihrer Luftſchicht beſitzen, ſo iſt wenigſtens noch
im entfernteſten eine gewiſſe Angleichung der
Lebens verhältniſſe auzunehmen. Mit den
Marsmenſchen iſt es nichts bleiben alſo
nur ſehr geſpenſterhafte Marsweſen übrig!

der Hand in die Treſorkammer eingeſchloſſen
wird, weil die ſchweren Panzertüren unver-
mittelt zufallen, und dann iſt guter Rat teuer.
Jn allen ſolchen Fällen wendet man ſich die
Adreſſe iſt in den einſchlägigen Kreiſen beſtens
bekannt, telegraphiſch nach Bayreuth. Meiſter
Roder packt dann eine kleine Taſche zuſammen,
die ſeine geheimen Spezialinſtrumente bergen,
löſt eine Schnellzugkarte oder beſteigt ein
Flugzeug und betritt dann, am Ziel ange-
kommen, freundlich lächelnd den Ort des
großen Mißgeſchicks, läßt ſich vor die Türe
führen, hinter der die Millionen liegen, zu
denen man wegen der Tücke des Objekts nicht
gelangen kann. Nach wenigen Minuten die
Konſtruktion des Schloſſes wird blitzartig er
faßt ertönt dann ein leiſes metalliſches
Schnappen und die vertrackte Tür öffnet ſich
ſanft und ohne Gewalt wie auf ein Zauber-
wort. Bei dem ſchwierigſten Objekt, das ihm
je untergekommen, hat Meiſter Roder zwanzig
Minuten gebraucht, länger nie, und die Pan-
zertürenfabrik darf ſtolz ſein, deren Fabrikat
ſoviel Kopfzerbrechen machte.

Man darf wohl ohne jede kränkende Abſicht
ſagen dürfen, daß es ein wahres Glück iſt,
daß ein Mann mit ſolchen Zauberinſtrumenten
kein Einbrecher geworden iſt. Man ſtelle ſich
das bloß vor: keine Panzertür der Welt wäre
mehr ſicher, nirgends würde Gewalt zu be
merken ſein, bloß der koſtbare Jnhalt fehlte
eines Morgens.

Der Ruhm dieſer Bayreuther Prominenz iſt
weiter über Deutſchland hinausgedrungen.,
Roder hat bereits erfolgreiche Gaſtſpiele in
faſt allen europäiſchen Ländern und in Ame
rika gegeben. Er kam, ſah und öffnete.
Niemand konnte es ihm nachmachen, obwohl
man annehmen darf, daß in dieſer Beziehung
ſchon die verführeriſchſten Angebote an ihn
gelangt ſind. Er bekleidet heute in ſeinem
Handwerk hohe Ehrenpoſten und genießt inter
nationales Anſehen.

Wer aber wird einmal den vollkommenen
Geldſchrank konſtruieren, den nicht einmal
Meiſter Roder öffnen kann? V. 8.

Hreuzworträtſel
digkeit innerhalb dieſes Schleudergeſchüzzes er-reicht worden iſt, die etwa derjenigen ent- t t 4 zſpricht, welche mit einer elektriſchen Spannung 7von fünf Millionen Volt zu erzielen iſt, ge Der neucg li Ha ba
lang es nach und nach dieſe Atomſchleuder ſo Jzu en Weg daß r reine ſo ungeheure Geſchwindigkeit erreichten, g 4e et Spanming den gut Mit Das Kied vom ehrbaren Geldſchranböffner Treſore haben mikunter

tionen Volt entſprechen würden. ſ Jv en ine e n rer auch ihre Duchen Das Seſam-Wort, aber ohne die vierzig Näuber
Dawrence ſeinen Angriff auf das Beryllium Die ſchöne Stadt Bayreuth hat viele promi ſ kann. Wohlgemerkt: der Geldſchrank wird nicht 12 13 14 15 16
vorbereiten, das dann eine ungeheure et nente Einwohner, ganz abgeſehen von den geknackt, es geſchieht ihm überhaupt kein Leid,

von Neutronen freiſetzen würde. Dieſe ſin illuſtren Gäſten, die gerade jetzt wieder die er wird ganz normal aufgeſperrt. Wie man das 17
bekanntlich außerordentlich wirkſam bei der ſchöne alte Markgrafenſtadt anläßlich der macht und wie man die geheimnisvollen Jn

GHervorbringung künſtlicher Radioaktivität Wagnerfeſtſpiele bevölkern. Verhältnismäßig ſtrumente handhabt, das iſt das große Geheim- 15
auch bei den chemiſchen Elementen von ſchwer wenig bekannt iſt aber eine andere Bayreuther nis Meiſter Roders, das er wie das Grab hütet.

ſtem ſpezifiſchen Gewicht. Prominenz, die gar nichts mit Muſik und Lite- Es geht dabei nicht im geringſten mit Hexerei 19 90Nach einem ganz anderen Verfahren be ratur, deſto mehr aber mit Geldſchranköffnen zu, freilich muß man Meiſter Roder zugute I Viereinh
ſchießt Dr. van de Graaf die Atome. Er hatte zu tun hat. Keine Entrüſtung bitte über den halten, daß er über eine ungewöhnliche Kennt Gruppebereits einen ungeheuren elektroſtatiſchen „unpaſſenden“ Scherz, es handelt ſich um keinen nis aller Treſſorſchlöſſer und ihrer Geheimniſſe Bedeutung der einzelnen Wörter ſpurtete
Generagtor von 10 Millionen Volt zu ſeinen Einbrecher, um keinen kriminellen Geldſchrank- und über eine beſonders geſchickte und fein a) von links nach recht s: 1 Gefäß, 4 be und Ku
Angriffen auf die Materie konſtruiert. Das knacker, denn auf ſolche Einwohner wäre Baynervige Hand verfügt. rühmte chineſiſche Dynaſtie, 7 Ort am Sankt diwar ein gewaltiger Apparat, für den er eine reuth mit Recht nicht im mindeſten ſtolz. Genau 1100 Geldſchränke hat er bisher auf rn Serenſt ß Sir M
kleine Luftſchiffhalle gemietet hatte. Nun will Es handelt ſich um Herrn Adam Roder, der die erwähnte Weiſe geöffnet. In allen Fällen Rorwegen, 14 junges Haustier, 17 Eingrogel ten

er dieſe Leiſtung durch eine Verbeſſerung an jm Jahre 1884, alſo genau vor 50 Jahren, eine handelte es ſich um Stahlſchränke, zu denen s Schiffahrtskunde, 19 Opernlied, 20 Erfinder ſchon al
ſeinem Apparat bis auf 30 Millionen Volt hin Erfindung gemacht, die zwar patentiert iſt, aber entweder der Schlüſſel verloren gegangen war einer anliken Kurzſchrift; Stunde
aufſetzen. Er benötigt aber für die neue Appa trotzdem und aus wohlerwogenen Gründen oder die ſonſt auf irgendeine Weiſe nicht auf by von oben nach unten: 1 weiche der 40
ratur weniger Raum als für den älteren ſtrengſtes Geheimnis bleibt. Denn es könnte gingen. Geldſchränke, die nicht aufgehen, kön Mmineral, 2 Stadt in Rußland, 3 aſiatiſche Wüſte, men, da
Bruder ſeines Generators. Allerdings war er recht unerquickliche Folgen haben, wenn ſie in nen bekanntlich nicht nur die Verzweiflung 1 Hafenbauwerk 5 Stadt in Weſtfalen é hefti e ſprengt,
genötigt, hierbei einen Kunſtgriff enzuwenden. unrechte Hände käme. Es handelt ſich kurz ge der Einbrecher, ſondern bisweilen auch die Verlangen, 10 Schalentier, 12 Nebenfluß er Mitbew
Er mußte nämlich um nicht noch zu gewal ſagt um ein paar ungemein merkwürdige Spe Verzweiflung der Beſitzer ſein, denn man kann Feichſel, 13 franzöſiſches Departement Am Tr
tigeren Raumausdehnungen zu kommen, die zialinſtrumente, mit deren Hilfe jeder Geld nicht zu den Schätzen gelangen, die ſie ber- 14 Sprachbeſtandteil, 15 Weinort in Italien Zberbe
nene Apparatur ins Leere bauen, d. h. natür ſchrank der Welt, auch der komplizierteſte und gen. Bisweilen kommt es auch vor, daß man j Baumwollgewebe. r
lich in einen großen luftleeren Behälter hinein. l raffinierteſte in kurzer Zeit geöffnet werden l ganz gegen ſeine Abſicht mit den Schlüſſeln in einer J

e 2 blieb z Krücklihrer ganzen Familie ſo vor aller Welt bla ſolche Schwiegermutter,“ meinte Bröſicke re wieder der Alte, und ich kann dir nicht gram „Und ich war der Beſchuppte! Jawoll mir Berlin
miert hatte, wieder an! ſigniert. ſein,“ war die einfache Antwort. ſind die Schuppen voch runterjeraſſelt! Schwie dorf hDas war die Höhe! „Und wenn alle Stränge reißen, können Bröſicke war aus dem Häuschen und ein Ent germutter jetzt wird's anders! Jetzt kommt herausft

Sie ſtürzte wieder zu ihrer Tochter Eveline. wir Jhnen noch gegen den Feind eine Schutz ſchluß war in ihm gereift. Licht in die Finſternis, verſtanden! Seit ich die Sie„Eveline!“ rief ſie entſetzt. „Denke dir nur, truppe von zwanzig Bäckergeſellen zur Be Er eilte aufgeregt zu ſeiner Tochter, fiel ihr mit Jhre liebe Tochter, die an die janze Fa Berlin
dein Mann hat wieder Verbindungen mit deckung mitgeben.“ ſchlug Max lachend vor. um den Hals und ſagte: milie det eenzige Vanünftije iſt, verheiratet er
dieſer ungeratenen Range, ſeiner Tochter, an Bröſicke ſtimmte begeiſtert ein. Du biſt een Deibelsmädel, Greteken ich bin, haben Sie mir das Leben zur Hölle je Wettben
gekulüpft. Jſt das nicht entſetzlich?“ „Jawoll ſie ſollen alle kommen. Jejen jratuliere dir. Und eene kleene Bitte mußte macht 12 gegange

„Warum, Mama?“ verteidigte Eveline ihre die Frau iſt een janzes Armeekorps nich zu mir erfüllen“ „Was habe ich! Eine Unverſchämtheit! Jch Altersfa
Stieftochter, „iſt es denn ſo ſchlimm, wenn er viel.“ „Aber gern, Papa!“ habe mich regelrecht bemüht, Sie zu einem volles getan hat?“ „„Kommen Sie, Schwiegerpapa, ſehen Sie „Denn laß mich bei dir mitarbeeten wertigen Gliede unſerer Familie zu erziehen! BeLydia ſtarrte ihre Tochter entgeiſtert an. ſich erſt einmal den Betrieb Jhrer Tochter an meinetwejen wieder als Lehrling. Jch fühle, Glauben Sie Stöpel

„Jch glaube gar, du willſt deinen Mann da und dann: Auf in den Kampf, Torero!“ daß ich zu dir jehöre und daß das Leben der Max ſtieß Bröſicke in die Seite und das furt 6:
bei noch in Schutz nehmen?“ fragte ſie kon Er nahm ſeinen Schwiegervater beim Arm letzten Jahre ein Betrug war. Willſte, mein wirkte. Er fiel ihr ins Wort BautzT

ſterniert. und führte ihn in den Betrieb. Kind „Jch glaube jawoll ich glaube, det Berlin.„Aber Mama, es iſt doch ſeine Tochter, die 2 Grete gab ihm einen herzhaften Kuß. Maß is nu voll und ick kann ihr liebliches „Amer Seſucht. „Lotte,“ ſagte Grete zu ihrer Helferin und Aber gern, Papa tu ganz, als ob du zu Organ nich mehr verpuſten! Und drum ſage i
z verſtehe dich wirklich nicht! Alſo in der zeigte ſtolz auf ihren Verlobungsring, „ich bin Hauſe wärſt,“ meinte ſie erfreut. ick Schluß is mit Jhre Kommandojewalt! Dau

Bäckereiſphäre fühlt ſich dein Mann glücklicher nun offiziell verlobt. In vier Wochen iſt Hoch „3u Hauſe. Ach, nee hier ſoll es jemüt Ick war een Dämelack, eene Nulpe!l Sie haben 1. Frü
als bei uns und dahin zieht es ihn um gegen zeit.“ licher werden meinem Kinde det Haus vermieſt aba nu 7:22:47ſeine Familie zu konſpirieren! Aber da wollen „Ach, Fräulein Gretchen, Sie glückliche Und Bröſicke ging in den Betrieb, inſtruierte is jenugl Jetzt Berlin,

wir doch einen Riegel vorſchieben. Komm, wir Braut, ich wünſche Jhnen nochmals von Bielefeld, zog ſich eine Bäckerjacke an, ſetzte ſch Er kam nicht weiter, denn Feldern, der 1.
gehen ſofort hinüber!“ beſtimmte Lydia, keinen Herzen viel Glück.“ eine Mütze auf und ging an die Arbeit. Zeuge der ganzen Unterredung geweſen war Zu

C de Ein Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt. griff ein. Dreeufzend folgte ihr Eveline x ja Lydia, gefolgt von ihrer Tochter, ſtürzte in Mit tiefbetrübter Stimme fagte er: s Län
gt; t rete ſab ſie ſchelmiſch an. den Laden. „Herr Bröſicke, ich habe Sie ſchon zu Hauſe BraunBröſicke hatte ihnen ſein Herz ausgeſchüttet. „VNa, Lottchen, nun folgen Sie meinem Bei- „Wo iſt mein Schwiegerſohn?“ fragte ſie aufgeſucht Jch muß Jhnen eine traurige Mit 3. A.

Max war empört. ſpiel. Dann feiern wir Doppelhoch:eit. Lotte, die hinter dem Ladentiſch ſtand. teilung machen. Die Bodenkreditgeſellſchaft iſt Lachma
Alſo Schwiegerpapa gegen eine der- „Jch glaube auch er iſt jetzt reif,“ meinte „Jn der Bäckerei!“ erwiderte Lotte kurz. pleite gegangen. Jch fürchte Sie ſind bettel-

artige Behandlung ſeitens der Familie Jhrer Lotte. 2 Lydia ſtürmte weiter über den langen Hof arm.“
Frau müſſen Sie energiſch Front machen. bis zu den Backräumen, riß die Tür auf und Teilnehmend drückte er ihm die Hand. tNehmen Sie doch Jhre Tochter mit. Die wird Mit glänzenden Augen ging Bröſicke durch erſtarrte. Ein Aufſchrei Lydias erfolgte nach dieſen S
Jhnen helfen.“ die Betriebsanlagen. Da ſtand ihr Schwiegerſohn und knetete mit Worten. KenngDie Grete? Was kann die ſchon für Kurage Das Herz ging ihm auf beim Anblick der lachendem Geſicht in einem Teichbottich. Doch Bröſicke ſtand hochaufgerichtet da. Sein nalmar

haben. wenn ſie ſich von mir hat rausſchmeißen ſauberen Fabrik „Auguſtus,“ ſchrie ſie entſetzt. „Was ſoll dieſe Geld verloren. Es war nicht alles! Er hatte zwölf
laſſen!“ antwortete Bröſicke ungläubig. Und das alles hatte ſeine Grete geſchafft alberne Maskerade?“ hier und da noch ein paar Guthaben. ſchaftsl

„Gut, dann verſuchen Sie es mit mir.“ dieſer Satansracker! 57 Max blickte ſeinen Schwiegervater feſt an. „Macht nichts ich habe zwee kräftige Meiſter
„Jott ja Sie ſind ja ein janz netter Bielefel Das gab dem ehemaligen Bäckermeiſter Mut. Arme und fange wieder von nvorne an. Jm WMenſch frob ſind Sie voch das haben ielefeld hatte die Führung übernommen. „Frau Schwiegermutter, Sie ſollen erfahren Ein lautes Bravo der Bäcker exſcholl, Berlin

Sie ja damals bewieſen. Aber was die Kurage „Na, Fritze, altes Huhn,“ fragte Max, „wollen was dieſe Maskerade vedeutet. Von heite ab iſt Lydia hatte ſich von ihrem Entſetzen erholt, Dſerd
betrifft?“ wir uns wieder vertragen? Heute an es aus mit der Spekulation Jch werde wieder ſie wandte ſich zu ihrer Tochter. u

„Erlauben Sie mal, ich bin doch Soldat ge meinem Verlobungstage fühle ich, daß ich ſolider Bäckermeeſter, denn ich habe den vor „Komm, mein Kind. Verlaſſen wir dieſen Geyer
weſen als Einfähriger, ich bin ſogar Vize ein bockbeiniger Hammel war.“ nehmen Schwindel ſatt gekriegt.“ Menſchen! Was willſt du jetzt noch bei ihm, da 4. Buſ
feldwebel,“ warf ſich Max in die Bruſt. Er hielt Bielefeld die Hand hin, in die der Lydia kreiſchte auf. er kein Geld mehr beſitzt. 6. Put„Lieber Freund, was iſt ein Feldwebel vier Meiſter begeiſtert einſchlug. „Das iſt ein Komplott. Wie Schuppen fällt Aber Eveline trat entſchloſſen zu ihrem 38 P.
und noch dazu ein Vizefeldwebel gegen eine „Wenn du ſo ſprichſt, Max, dann biſt du les mir von den Augen.“ Mann (Fortſetzung folgt.
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Stöpel gewinnt Rund um Berlin“
Weiß Beſter der Ranonalmannſchaft Wierz Sieger der Amakeure Sköpel Meiſter der Berufsfahrer

Die Tradition blieb auch dem erſten „Nund um Berlin“ im geeinten dent Radſporttren es regnete nämlich wieder in Strömen, und g ſchen Radſport-
Verband
über 295 Kilometer führende

S n e Welicliterſcheft nritan m ritten.deutſchen e Jdas ſchwere Rennen in 6:240:82

erzielte Rekordzeit.
Nicht minder heiß entbrannte der Kampf bei den Amatenuren, bei denen es in der

A-Klaſſe um die endgültige Plaziernng in der deutſchen Nationalmannſchaft
fuhr der Düſſeldorfer Wierz im Endſpurt nach einer Fahrzeit von 6:55:08 einen ſicheren

öber- Frankfurt am Main und Huth-Berlin h
der Wertung für die Nationalmannſchaft behauptete jedoch der Berliner Weiß, der ſich
als Sechſter placierte.

Das Rennen der Berufsfahrer
Trotz des ſtrömenden Regens ſchlug das um 8 Uhr

geſtartete Feld der 54 Berufsfahrer von Beginn an
ein ſehr ſcharfes Tempo an. Ziemlich geſchloſſen
wurden Wuſtermark, Nauen und das Abdolf-Huſchke
Denkmal in Sachſenhauſen paſſiert, wo der Rad-
ſportführer F. Ohrt mann nach einer kurzen Ge-
denkanſprache einen Kranz niederlegte. Bald danach
gab es die erſten Ausfälle, hervorgerufen durch
Reifenſchäden. Fuggerer, Remold, Arents, Haendel,
Boſſe, Siebelhoff, Ewers, Twiehaus, Tadewald, Koch
und Buſe mußten nach und nach zurückbleiben, wäh-
rend ſich vorn inzwiſchen HodeyEſſen, BautzDort-
mund und Negd Berlin davongemacht hatten. Eine
Glanzkleiſtung vollbrachte Buſe, der nach Behebung
ſeines Reifenſchadens allein wieder zur Hauptgruppe,
die er bei Erkner erreichte, aufſchloß und dann ſo
gleich die Verfolgung der drei Ausreißer in die
Wege leitete. Kurz vor Trebbin hatte die Meute
Negd, Bautz und Hodey, die vorübergehend einen
Vorſprung von zwei Minuten hatten, eingeholt, als
Buſe erneut von einem Reifenſchaden betroffen
wurde, der ſeine Ausſichten endgültig vernichtete.
Auf dem Trebbiner Berg machten ſich Stöpel, Geyer
und Kroll davon. Sie gewannen um ſo leichter
einen größeren Vorſprung, als die Verfolgergruppe
ausgangs Trebbin durch eine niedergehende Eiſen
bahnſchranke aufgehalten wurde. Die Mehrzahl kam
noch über die Gleiſe, während Huſchke, Natzke und
Säuberlich abgeſchnitten wurden. Huſchke holte noch
gut auf, während die Gebrüder Wolke und einige
andere Fahrer aus der Verfolgergruppe zurückfielen.
An der Spitze führte Kroll in ſcharfer Fahrt mit
Stöpel und Geyer, als ihn bei Drewitz ein Reifen
ſchaden ereilte. Kurz danach kam Geyer zu Fall, ſo
daß Stöper nun allein dem Ziele zufſtrebte. Er
hatte bereits am Ziel auf der Aſchenbahn in Wann-
ſee eine Runde zurückgelegt, als auch ſchon Geyer auf
tauchte, der aber den Vorſprung ſeines Gegners
nicht mehr aufhalten konnte.

So ſiegte Stöpel unangefochten mit einem Vor
ſprung von 45 Sekunden gegen Geyer. Beide befan
den ſich in denkbar beſter Form, obwohl ſie erſt vor
acht Tagen die ſchwere Frankreich-Rundfahrt beendet
hatten.
Viereinhalb Minuten ſpäter traf eine zehnköpfige
Gruppe geſchloſſen am Ziel ein, den dritten Platz er
ſpurtete ſich Gerhard Huſchke gegen Bautz-Dortmund
und Kutſchbach- Berlin.

Die Wektbewerbe der Amakeure
Mehr noch als die Berufsfahrer hatten die Ama-

teure unter dem anhaltenden Regen zu leiden, die
ſchon ab 6 Uhr in Abſtänden von je einer halben
Stunde in drei Gruppen geſtartete waren. Das Feld
der 40 AFahrer blieb bis kurz vor Bernau zuſam-
men, dann wurde es durch die Berliner Fahrer ge-
ſprengt, die aber ſpäter doch die Ueberlegenheit ihrer
Mitbewerber aus dem Reiche anerkennen mußten.
Am Trebbiner Berg bildeten Wierz, Löber, Huth,
Oberbeck, Hauswaldt, Krückl, Breſching, Wendel,
Weiß und Schneider die Spitzengruppe, die durch
das von Wierz vorgelegte ſcharfe Tempo aber bald
kleiner und kleiner wurde. Einer nach dem anderen
blieb zurück, darunter auch der Deutſche Meiſter
Krückl-München, und nur Löber- Frankfurt und Huth-
Berlin konten ſich bis zum Schluß bei Wierz-Düſſel-
dorf halten, der im Spurt einen ſicheren Sieg
herausfuhr. Jn den beiden anderen Klaſſen kamen
die Sieger Früchtenicht (B-Klaſſe) und Kurt Male
Berlin (O-Klaſſe) allein ein. Nur über 93 Kilometer
führten die Rennen der Alters- und Eichenkranzfah
rer. Jn der letztgenannten Klaſſe ſiegte der aus dem
Wettbewerb „der unbekannte Radfahrer“ hervor-
gegangene Helmuth Hähnel-Berlin, und bei den
Altersfahrern war Braun-Berlin der Beſte.

Ergebniſſe:

Berufsfahrer: 235 Kilometer: 1. Kurt
Stöpel-Berlin 6:40:32, 2. Ludwig Geyer-Schwein-
furt 6:41:17, 3. Gerhard Huſchke-Berlin 6:45:37, 4.
BautzDortmund, 5. Kutſchbach-Berlin, 6. Negd-
Berlin.

Amateure, 235 Kilometer: Klaſſe A: I.
WierzDüſſeldorf 6:55:08, 2. Löber- Frankfurt a. M.,
3. Huth Berlin (beide dichtauf), 4. Oberbeck 6:57:02,
5. Hauswaldt-Chemnitz, 6. Weiß-Berlin. Kl. B:
1. Früchtenicht-Berlin 7:19:43, 2. Beſenkow-Berlin
7:22:47, 3. MaquhnBerlin 7:28:02, 4. Zimmermann
Berlin, 5. Wieſe-Berlin (alle dichtauf). Kl. O:
1. K. Malo-Berlin 7:14:06, 2. LamprechtBerlin
7:14:46, 3. Stuber- Berlin 7:27:57, 4. Jablonſki
Berlin 7:29:14. Eichenkranzfahrer, 93 Kilo-
meter: 1. Hähnel-Berlin 2:43:00, 2. WitzorkyBerlin
5 Längen. Altersfahrer, 93 Kilometer: 1.Braun- Berlin 2:52:30, 2. Landsdorfer-Berlin 1 Lg.,
3. A. Meyer, 4. Plettke-Berlin (alle dichtauf), 5.
Lachmann-Berlin, 6. Kreuzer-Chemnitz.

die beiden Werkungen
Mit der Fernfahrt „Rund um Berlin iſt das

zwölfte und letzte Straßenrennen der Berufsfahrer
erledigt worden, und auch der die gleiche Anzahl von
Rennen umfaſſende Wettbewerb der deutſchen Natio
nalmannſchaft iſt abgeſchloſſen. Fünf von den
zwölf Fernfahrten wurden als Meiſter
ſchaftsläufe der Berufsfahrer gewertet, deren
Meiſter der Berliner Kurt Sröpel geworden iſt.
Jm Wettbewerb der Nationalmannſchaft ſteht Weiß-
Berlin als Punktbeſter an der Spitze vor Wierz-
Düſſeldorf. Die beiden Wertungen lauten im ein-
zelnen wie folgt:Berufsfahrer: 1. Stöpel-Berlin 76 P., 2.
Geyer-Schweinfurt 6724 P., 3. HodeyEſſen 67 P.,
4. BuſeBerlin 63 P., 5. Nitzke- Magdeburg 53 P.,
6. Putſchbach-Berlin 53 P., 7. Roth Frankfurt a. M.
38 P., 8. Riſch-Berlin 37 P. Nationalmann-
ſchaft: 1. WeißBerlin 66 P., 2. WierzDüſſel
dorf 62 P. a. M. 52 P. 4.

ernfahrt zu einer gewaltigen Kraftprobe für Fahrer unMaterial. Einen beſonders erbitterten Kampf gab es bei de
Meiſtertitel, ſondern auch um die Teilnahme-

meiſters 1934 fielen an
gewann, eine Zeit, die nur um 2/2 Minuten ſchlechter als

die im Vorjahre bei erheblich beſſeren Verhältniſſen von dem Amateur Kijewſki mit 6:38:00

ſo geſtaltete ſich die z
n Berufsfahrern, n dieſem

Der Deß und damit auch der Titel eines
en Berliner Kurt Stöpel, der

ging. Hier

eraus. Den erſten Platz in

Scheller- Bielefeld 45 P., 5. Krückl- München 41 P.,
6. Kranzer-Nürnberg 37 P., 7. Oberbeck-Hagen 37 P.,
8. Balzer-Berlin 24 P.

Berlins Radmeiſter.
Gelegentlich der Ankunft der „Rund-um-Berlin“

Teilnehmer wurden auf der Stadionbohn in Wannſee
die Berliner Gaumeiſterſchaften über 1 und 10 Kilo
meter ausgetragen. Ueber die kurze Strecke ſiegte
Bartels gegen Röſeler und Rauhuth, das 10-Kilo-
meter- Rennen gewann Rauhuth in 15:21,4 mit zehn
Punkten gegen Mirau (7), Gronwald (6) und
Scherff (5 P.).

Toni merkens ſiegk in Erfurt

Die Erfurter Radrennbahn hatte am Sonntag
einen großen Tag. Für die im Weltkriege gefallenen
und in der Ausübung ihrer ſportlichen Tätigkeit
verunglückten Rennfahrer war dort ein Gedenkſtein
errichtet worden, deſſen feierliche Enthüllung nach
einem großen Aufmarſch der Vereine erfolgte Das
ſportliche Geſchehen gruppierte ſich um die Rennen
der Nationalmannſchaft. Auch diesmal fand der
Kölner Toni Merkens keinen ebenbürtigen Geg-
ner. Jm Endkampf um den erſten Platz traf er mit
dem Chemnitzer Lorenz zuſammen, den er glatt
ſchlug. Lohmann, Hille und der Schweizer Suter
teilten ſich in die Erfolge der drei Dauerrennen.
Ergebniſſe: Fliegerrennen, Endkampf der
Erſten 1. Merkens-Köln; 2. Lorenz-Chemnitz.
Um den 3. Platz: 1. Haſſelberg-Bochum; 2. Klöckner-
Köln. Endkampf der Zweiten: 1. Riemann-Hanno-
ver; 2. Karſch-Leipzig; 3. HoffmannKlein-Stein-
heim. Endkampf der Dritten: 1. Kohlhardt-Leipzig;
2. Kleintjes-Bremen; 3. Könitzer-Erfurt. Dauer
rennen, 30 Kilom.: 1. Lohmann 25:54; 2. Wiß-
bröcker 100 Meter. 3. Suter 180 Met., 4. Hille
420 Meter zurück. 30 Kilom.: 1. Hille 26:19,1;
2. Wißbröcker, 10 Meter; 3. Lohmann. 250 Meter;
4. Suter, 390 Meter zurück. 30 Kilom.: 1. Suter,
25:15; 2. Lohmann, 50 Met.; 3. Wißbröcker, 210
Meter; 4. Hille 400 Meter zurück.

Möller überlegener Sieger in Krefeld
Die am Freitag abend auf der Radrennbahn in

Krefeld vor zahlreichen Zuſchauern durchgeführten
Dauerrennen wurden ſämtlich von Erich Möller,
Hannover, gewonnen, der ſomit im Geſamtergebnis
ſeine Gegner Großimlinghaus, Krefeld, und Prieto,
Spanien, überlegen auf die Plätze verwies. Als
vierter Fahrer war Wißbröcker beteiligt, der aber
leider im letzten Lauf wegen Magenbeſchwerden zur
Aufgabe gezwungen war. Ein Flieger-Hauptfahren
für Amateure gewann Schneider, Krefeld, vor ſeinem
Landsmann Arndt.
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Radrennen in Breslau
Vor Beginn der Veranſtaltung fuhren ſämtliche

Teilnehmer eine Ehrenrunde zum Gedenken an den
verſtorbenen Reichspräſidenten. Lohmann verſuchte
ſich erſtmalig wieder nach ſeiner Geneſung auf der
für ihn ſo verhängnisvoll geweſenen Bahn. Jm
Städtekampf der Berufsflieger ſiegten die Breslauer
Kießlich und Rieger vor den Berlinern Daſch und
Marklewitz, während bei den Dauerfahrern Loh-
mann, Schindler und Hille die vorderen Plätze be
legten. Dauerrennen, 25 Kilometer: 1. Loh

mann 22:46,2; 2. Schindler (30 Meter);
(60 Meter); 4. Krewer (100 Meter); 5. Preuß
(390 Meter); 6. Frach (1150 Meter). Mannſchafts-
Verfolgungsrennen, 30 Kilometer: 1. Frach-Hille--
Krewer 85,060 Kilometer; 2. Lohmann--Preuß--
Schindler 84,550 Kilometer; 40 Kilometer: 1. Hillez-
Schindler 79,950 Kilometer; 2. Lohmann-- Preuß
78,640 Kilometer; 3. Frach-Krewer 78,610 Kilometer.

Pariſer Radrennen
Gerardin vor Michard, Scherens und Richter.

Recht eigenartige Ergebniſſe zeitigte der
zweite Lauf zum Europapokal der Berufs-
flieger. Die erſte Vorkampfſerie ergab einen
Sieg von Gerardin mit 5 Punkten vor Sche-
rens mit 6, Jezo mit 8 und Falck Hanſen mit
11 Punkten, die zweite Serie gewann der alte
Michard mit 5 Punkten gegen Richter mit 8,
Faucheux mit 8 und Szamota mit 9 Punkten.
Der Endkampf der Erſten und Zweiten ſah
Gerardin mit 3 Punkten als überlegenen
Sieger vor Michard mit 6 Punkten. Die
beiden großen Weltmeiſterſchafts-Favoriten
Scherens und Richter ſchienen ſich nicht voll
auszugeben, ſie belegten hinter den beiden
Franzoſen mit 10 bzw. 11 Punkten den drit-
ten und vierten Platz. Aus dem Wettbewerb
der Dritten und Vierten der Vorkämpfe ging
Jezo mit 6 Punkten als Sieger hervor vor
Falck Hanſen mit 7, Faucheux mit 8 und Sza-

3. Hille

Rekorde in London
Beginn der Britiſchen Weliſpiele

Die mit großem äußerlichen Aufwand in
Szene geſetzten 2. Britiſchen eltſpiele
nahmen im Wembley-Stadion zu London
unter Beteiligung der beſten Athleten aus
Kanada, Südafrika, Auſtralien Ware An
fang. Nach einem feierlichen Einm ſprach
der Wurfathlet Howland den olympiſchen Eid.
Vier neue britiſche Leichtathletik-Rekorde
waren die Ausbeute des erſten Tages. Die
beſte Leiſtung des Tages zeigte der Auſtralier
Metcalfe im Dreiſprung mit 15,20 Meter,
während die übrigen drei Höchſtleiſtungen von
Frauen erzielt wurden, und zwar im 80-
Meter-Hürdenlauf von Green-England mit
11,9 Sek., von Clark- Südafrika im Hoch
ſprung mit 1,595 Meter und in der 3
Hards-Staffel von Kanada mit 1:14,4. Jn den
übrigen Wettbewerben gab es keine heraus-
ragenden Leiſtungen. Ueber 100 Yards ſiegte
Sweeney- England in 10 Sek., HunterSchott
land gewann die 440 Yards Hürden in 565,2
Sek., Beavers- England den Dreimeilenlauf in
14:32,6 und Hart- Südafrika das Diskus-
werfen mit 41,52 Meter.

mota mit 9 Punkten. Jn einem 500-Meter-
Zeitfahren mit fliegendem Start war Michard
mit 31 Sek. der Schnellſte, ihm folgten Richter
und Gerardin mit je 31,4 Sek. ſowie Jezo und
Scherens mit je 31,8 Sek. Von den beiden
50Kilometer-Dauerrennen gewann Pail-
lard den erſten, Broſſy den zweiten Lauf.
Jn der Geſamtwertung ſiegte Broſſy mit
3 Punkten vor Blanc Garin mit 6, Breau
mit ebenfalls 6, Paillard mit 7, Ronſſe mit 10
und Reynaud mit gleichfalls 10 Punkten.

Deutſche Tennismeiſterſchaften
Nur noch vier Deutſche unter den letzten 16 der Herren Einzelmeiſterſchaf!

Auf der ſchönen Anlage der Hamburger Tennis-
Gilde nahmen am Sonnabend die von 15 Ländern
beſchickte: internationalen Tennismeiſterſchaften von
Deutſchland ihren Anfang. Vor Beginn der Spiele
verſammelten ſich die in und ausländiſchen Spieler
ſowie die erſchienenen offiziellen Perſönlichkeiten auf
dem großen Meiſterſchaftsplatz zu einer ſchlichten
Trauerkund gebung für den dahingeſchiedenen
Reichspräſidenten von Hindenburg, bei der Dr. Weber-
Hamburg, der frühere erſte Vorſitzende des Deutſchen
Tennis-Bundes, eine kurze Gedenkrede hielt.

Anſchließend eröffneter dann au dem Meiſterſchafts-
platz der Titelverteidiger Gottfried von Cramm und
der Ungar Kiß den Reigen der Kämpfe. Der erſte
Spieltag brachte die üblichen Vorpoſtengefechte, in die
auch die ausländiſchen Teilnehmer ſchon in großer
Zahl eingriffen. Leider waren auch einige Abſagen
zu verzeichnen, ſo von Denker-Berlin, der durch den
plötzlichen Tod ſeines Vaters in tiefe Trauer verſetzt
worden iſt, ſowie von Meffert-Köln und Pancke-
Hildesheim.

Einige intereſſante Kämpfe gab es auch am zwei-
ten Tage der deutſchen Tennismeiſterſchaften in
Hamburg, die bei warmem, aber ziemlich win-
digem Wetter einen ausgezeichneten Beſuch aufwies.
Gut gefördert wurde vor allem das Herreneinzel-
ſpiel, in dem bereits die letzten Sechzehn feſtſtehen.
Der Titelverteidiger Gottfried v. Cramm überließ
dem Südſlawen Puncec den zweiten Satz, ſiegte aber
in überzeugendem Stile mit 6:4, 5:7, 6:1, 6:2. Unſer
talentierter Nachwuchsſpieler Heykel II ſetzte ſich
gegen den guten Ungarn Palleda mit 6:4, 7:5, 6:2
durch, und Gottſchewſki-Berlin kam kampflos eine
Runde weiter. Sonſt mußten ſich die deutſchen Spie-
ler faſt auf der ganzen Linie ihren ausländiſchen
Gegnern beugen. So verlor der Kieler Lund nach
heftiger Gegenwehr gegen den erſtklaſſigen Auſtra-
lier Hopman, während Frenz- Roſtock die Ueberlegen-
heit von Burwell- Amerika anerkennen mußte. Er-
wähnt ſei noch die etwas überraſchende Niederlage
des Auſtraliers Turnbull gegen den Tſchechen Vo
dicka. Die Spiele der Dramen brachten faſt durch
weg die erwarteten Favoritenſiege.

Am Spätnachmittag des Sonntags wurde bei den
deutſchen Tennismeiſterſchaften in Hamburg noch der
Kölner Nourney von dem Jtaliener Sertorio mit
10:8, 6:4, 5:7, 7:5 ausgeſchaltet, während der Tſcheche

Das Schwimmstadion in Magdeburg, wo die Europameisterschaften stattünden.
Vom 12. bis 19. August finden in Magdeburg die Europameisterschaften der Schwimffer statt,
die größtes internationales

Stadion gebaut worden, das unser Bild
Interesse finden. Für diesen Zweck ist ein naues, ganz modernes

reigt.

Cernoch einen überraſchenden Sieg von 7:25, 3:6, 4:6,
6:2, 6:3 über den Deutſch-Spanier Maier davontrug.
Damit ſtehen die „letzten 16* von oben nach unter
wie folgt feſt: G. v. Cramm, Hebda, Tuckey, Vodicka,
Jones, Tinkler, Quiſt, Dr. Deſſart, Hare, Henkel II,
Burwell, Siba, Gottſchewſki, Cernoch, Serzorio und
Hopman. Jm Dameneinzel ſind noch nachzutragen
die Siege von Frl. Horn mit 6:2, 6:0 über Frau
Bartels und von Frl. Lyle-England mit 6:1, 6:3
über Frau Fabian.

Ergebniſſe:

Herreneinzel: Franz--Walch 6:0, 6:2, 6:1,
Nourney--A. v. Cramm 6:8, 6:3, 6:2, Eberſtein geg.
Bernard (Frankreich) o. Sp., Vodicka (Tſchechoſl.)
Turnbull (Auſtralien) 6:1, 6:4, 6:4, Tinkler (Eng-
land) W. Menzel 6:3, 6:3, 6:3, Quiſt (Auſtralien)
gegen Taroni (Jtalien) 7:5, 8:6, 6:3, Burwell (Ame-
rika) Frenz 6:2, 5:7, 6:2, 7:5, Hopman (Auſtralien)
gegen Lund 6:2, 6:0, 5:7, 6:3, Hare (England) geg.
Pethoe (Ungarn) 4:6, 6:3, 3:6, 11:9, 6:1, Hebda (Po-
len) Hartz 8:6, 6:2, 6:0, Tuckey (England)--Jänecke
6:2, 6:1, 6:2, Jones (Amerika) Caſca (Tſchechoſlo
wakei) 6:4, 3:6, 6:1, 6:2, Siba (Tſchechoſlowakei) geg.
Eberſtein 6:0. 7:5, 6:1, G, v. Cramm--Puncec (Süd-
ſlawien) 6:4, 5:7, 6:1, 6:2, Henkel II--Pallada (Un-
garn) 6:4, 7:5. 6:2.

Dameneinzel: Horn--Schmidt-Boerkel 6:4,
6:1, Bartels--Kobe o. Sp., Lyle (England)-- Gold
ſchmidt 6:3, 6:0, Sander Heitmann 1:6, 6:4, 624.
Sperling-- Münſter 6:1, 6:2, Schomburgk--Lindonk
(Holland) 6:3, 6:4, Adamoff (Frankreich)--Bohn 6:1,
6:2, Scriven (England) Peterſen 6:2, 6:0, v. Ende
gegen Gräfin Sarkany (Ungarn) 6:1, 3:6, 6:0, Dear
man (England) Frau Roſt 6:3, 6:4, Payot (Schweiz)
gegen Weber 6:4, 6:2, Conquerque (Holland)-Wede-
kind 6:1, 6:0, Hardwick (England)-Haff 6:3, 6:1,
Auſſem--Hein 6:2, 6:1. Schneider-Peitz Merhautova
(Polen) 6:3, 6:2, Couquerque--Morzek 7:5, 6-0
Kaeppel-Trede 6:2, 6:2, Krüger--Carnatz 6:2, 7

Davisſpiel Ungarn- Norwegen 3:2
Der in Budapeſt ſtattgefundene DavispokalKambpf

der Qualifikationsrunde zwiſchen Ungarn und Nor
wegen endete mit einem 3:2-Erfolge der Ungarn.
Gabrowits ſtellte im vorletzten Einzelſpiel gegen
Smith mit 6:3, 7:5, 6:4 bereits den Endſieg ſicher.
Den zweiten Punkt für Norwegen holte Haanes 62,
6:3, 6:3 gegen Straub. Die Ungarn ſpielen nun in
der nächſten Runde gegen Jugoſlawien, das kampflo
eine Runde weiter kam. nachdem Spanien verzichtet
hatte.

Vom halliſchen Hockeyſport
Jn der kürzlich ſtattgefundenen Generalverſamm

lung wurde Herr Sparmann mit der Führung der
Hockeyabteilung des VfL. Halle 96 betraut. Spar

mann iſt bekanntlich auch Führer des Bezirkes Halle
Merſeburg. Zu ſeinen Mitarbeitern ernannte er die
langjährigen Abteilungsmitglieder Lang und Kilian.
Der bisherige Führer der 96er-Hockeyer, Herr E.
Wanderer ſtand infolge beruflicher Ueberlaſtung nicht
mehr zur Verfügung. Auf den Plätzen wird bereits
eifrigſt trainiert und die kommende Spielſaiſon
dürfte mit zwei Herrn und zwei Damenmann-
ſchaften durchgeführt werden.

Auch neuſel im Training

Ebenſo wie Max Schmeling, der ſein Trainings-
quartier in Travemünde aufgeſchlagen hat, iſt auch
Walter Neuſel fleißig bei der Arbeit. Der Bochumer
bereitet ſich auf ſeinen ſchweren Kampf (am 286.
in Hamburg) in der Nähe von Paris vor
und hat ſich als Haupttrainingspartner den guten
Franzoſen Lenglet verpflichtet.

Ohne veſterreich!

Aus Wien wird gemeldet, daß Fürſt
Starhemberg, dem die Leitung des öſterreichiſchen Sports unterſteht, Je
gegebene Erlanbnis, wonach Oe eiden Europameiſterſchaften der Schwimmer in
Page und bei den Radweltme chaften
in Leipzig vertreten ſein ſollte, w zurück
gezogen habe. Für beide
waren die offiziellen Meldungen öſter
reichiſchen Sportverbände bereits abgegchen
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Siegerpla-ette aus Bernstein.
Bei den Europameisterschaften in Magdeburg
vom 12. bis 19. August werden diesmal statt der
goldenen und silbernen Plaketten solche aus ost-

preußischem Bernstein verteilt.

Turnerſchwimmer kämpften
Das 13. Schwimmfeſt der Deutſchen Turnerſchaft,

das diesmal als Schauplatz das Gemeindebad
Brunn bei Auerbach (V.) hatte, nahm bei ſtrö-
mendem Regen ſeinen Anfang. Die Beteiligung war
wieder außerordentlich ſtark, denn etwa 600 Mel-
dungen wurden erfüllt, die ſich auf 125 Vereine ver
teilten. Leider beeinträchtigte das ungünſtige Wetter
die Veranſtaltung. Mit Rückſicht auf den Tod des
Reichspräſidenten v. Hindenburg wehten die Flag-
gen auf Halbmaſt und die kurze Begrüßungsfeier
ſtand im Zeichen des Gedenkens an den greiſen Feld
marſchall. Dann wurden die Wettkämpfe in flotter
Folge abgewickelt, die folgende Reſultate brachten:
Turner: Zmal-100-Meter-Lagenſtaffel: 1. Eintr.
Leipzig 3:58,4; 2. Hamburger Tſch. v. 1816 4:04,2;
3. Vereinigte Stahlw. Düſſeldorf 4:08,1. 200 Met.
Kraul: 1. Heimlich (Reichenbach) 2:33,2; 2. Doeſcher
(Hamburg) 2:41; 3. Kluge (Leipzig) 2:41. 100-
Meter-Bruſt: 1. Forwerk (Leipzig) 1:21,8; 2. Hertel
(Senftenberg) 1:24,3; 3. Bartſch (Neukölln) 1:26,5.
200 Meter Rücken: 1. Gerhard (Darmſtadt) 2:18,5;
2. Möbius (Leipzig) 2:54,8; 3. Herrmann (Köln)
3:00,1. Kreisſtaffel 6mal 100-Meter-Lagen:
L Kreis Leipzig (ohne Zeit); 2. Hamburg. Waſſer-
ballſpiele: Gau Südweſt-- Sachſen 6:0 (0:0), Nieder-
ſachſen Hannover Niederrhein 8:2 (4:2), Nordmark
-Brandenburg 6:0 (3:0), Mitte--Sachſen (6:4 (3:2).

Turnerinnen: 200-Met.-Kraul: 1. Rouſtedt
Gamburg) 3:17,22; 2. Theurich (Hamburg).
100-Meter-Bruſt: 1. Brömmel (Leipzig) 1:34,4;
2. Fritzſch (Hamburg) 1:38,6; 3. Oppermann (Ham-
burg) 1:38,6. 3mal-100-Met.Bruſtſtaffel: 1. ATV.
von 1845 Leipzig (ohne Zeit); 2. Hamburger Tſch.
v. 1816. 3Zmal-100-Meter-Lagenſtaffel: 1. Ham-
burger Thd. v. 1862 4:43,3; 2. Hamb. Tſch. v. 1816
4551, 3. ATV. Leipzig v. 1845 4:57,2.

„Hellas“ vor „96“
Jm Großen Verbands-Wettkampf trafen

am Sonntag in Magdeburg die beiden Orts-
rivalen Hellas und MSC. 1896 zuſammen. Jn
den fünf zum Austrag selangten großen
Staffeln gab es erbitterte Kämpfe und bis
zum Ende war der Ausgang recht knapp. Jn
der Geſamtwertung hat Hellas- Magdeburg
mit 1261,6 Punkten eine außerordentlich gute
Wertungsziffer erreicht und dürfte damit
wieder an der Spitze aller deutſchen Schwimm-
vereine ſtehen, denn die Zahl iſt um mehr als
50 Punkte beſſer als die des Vorjahres, mit
der Hellas- Magdeburg den Wettbewerb um
den Großen Verbandswettkampf gewonnen
hat. Die Mannen von Magdeburg 96 blieben
mit 1245,2 Punkten nicht viel hinter ihrem
Ortsrivalen zurück.

Nakionalmannſchaft übte
Unſere Waſſerballſpieler, die zur letzten Vorberei-

tung auf die Ende der Woche beginnenden Europa-
meiſterſchaftskämpfe in Bad Pyrmont weilen, trugen
dort am Sonntag gegen die Waſſerfreunde Hannover
ein Uebungsſpiel aus, das ſie mit 7:2 (3:1) überlegen
gewannen.

Hollunds Welkrekordſtaffel in Magdeburg

Der Holländiſche Schwimm Verband hat die Zu
ſammenſetzung ſeiner 42100-Meter-Damenkraulſtaffel
für die Magdeburger Europameiſterſchaften vor-
genommen. Sie ſchwimmt in der Zuſammenſetzung
Selbach, den Ouden, Maſtenbroek, Timmermans, iſt
alſo die gleiche Mannſchaft, die am 14. April o. J.
in Rotterdam mit 4:33,3, einen neuen, bisher von
uSA. gehaltenen Weltrekord aufſtellte. Mit dieſer
Zuſammenſetzung geht Holland als heißer Favorit in
der 45100-Meter-Kraulſtaffel an den Start.

17.,40 Meter im Kugelſtoßen
Neuer Weltrekord von Jack Torrance.

Trotz regneriſchen Wetters wohnten etwa
10000 Zuſchauer dem Amerikaner-Sportfeſt
im Bislet-Stadion zu Oslo am Sonntag bei.
Der Glanzpunkt der Veranſtaltung war der
nene Weltrekord, den Jack Torrance mit der
unglaublichen Leiſtung von 17,40 Meter im
Kugelſtoßen aufſtellte. Sein Landsmann
Lyman kam „nur“ auf 45,80 Meter. Jm 200-
Meter-Lauf fiegte Cane-USA. in 22 Sek., den
400-Meter-Hürdenlauf gewann Glen Hardin-
uSA. in 52 Sek. vor Albrechtſen, der mit
ha Sek. einen neuen norwegiſchen Rekord
aufſtellte. Eaſtman- USA. holte ſich die 800
Meter in 1:53,4, Bonthron die 1000 Meter in
2:29,3, Pegeock den Weitſprung mit 7,44 Meter,
Johnſon den Hochſprung 1,93 Meter, und in
der 42100-Meter-Staffel ſiegte USA. in 42
Sek. vax Norwegen mit 43,9 Sek.,

ſchweren Weg dicht beſetzt.
Leider vermißte man viele der Gemeldeten am

Start, ſo u. a. Chiron, Zanelli, Zehender. Auch die
beiden deutſchen Zollerwagen gingen nicht ins Rennen.
Dafür wurden aber die Zuſchauer durch großartige
Fahrten der vielen Teilnehmer entſchädigt.

Den Höhepunkt erreichte die Veranſtaltung
mit dem Duell zwiſchen Rudolf Caracciola
(Mercedes-Benz) und Haus Stuck (Auto-
Union), denen es vorbehalten war, ihr erſtes
Bergduell mit den neuen Rennwagen auf
Schweizer Boden auszutrngen.

Da ſich das Wetter inzwiſchen auch aufgeklärt
hatte, konnten beide voll aus ſich herausgehen. Es
wurde ein voller Erfolg für die deutſchen Rennwagen.
Eine ganz großartige Leiſtung zeigte Rudolf Carac-
ciola, dem es gelang, ſeinen vor zwei Jahren auf
AlfaRomeo aufgeſtellten abſoluten Klauſenrekord von
15:50 (81,450 Kilometer) ganz erheblich zu verbeſſern,
Mit unerhörtem Schneid fegte er durch die Kurven,
auf dem Urner Boden angelangt, ſtieg der Durchſchnitt
auf etwa 200 Kilometer- und auch auf dem letzten Teil
der Bergſtrecke bis zur Paßhöhe war er außerordent-
lich ſchnell. Mit 15:22,2 (83,930 Stkm,) hatte er den
Klauſenrekord ganz erheblich unterboten. Nur um
3,2 Sekunden langſamer war Hans Stuck, der mit
15:25,4 (83,580 Stkm.) den bisherigen Rekord ebenfalls
beträchtlich verbeſſert hatte. Damit war jedoch der
Reigen der deutſchen Erfolge noch nicht erſchöpft. Jn
der Rennwagenklaſſe bis 2000 cem ſetzte ſich der Mün
chener R. Steinweg (Bugatti) ſiegreich durch, der
Leipziger Köhler (Motoſacoche) gewann das
Rennen der 350er-Seitenwagen in der neuen Klaſſen-
rekordzeit von 22:09,4, die beiden Namensvettern W.
und H. Winkler (DKW.) behaupteten ſich in der
250er- Klaſſe der Soloräder in Front und auch der
Sieg des Baslers H. Stärkle in der 60Ler-Seiten-
wagenklaſſe auf NSU. darf als ein deutſcher Erfolg
verbucht werden.

Es ging naturgemäß nicht ohne Stürze ab, be
ſonders die Fahrer der Solo- und Seitenwagen-
maſchinen, die noch bei Dunſt und Nebel über die
Strecke gehen mußten, hatten es nicht leicht. Doch
liefen die Unfälle noch einigermaßen glimpflich ab.
Der Münchener Toni Bauhofer erlitt bei einem
Sturz eine Knieverletzung. Von den übrigen deutſchen
Teilnehmern, unter denen verſchiedene noch einige gute
Plätze eroberten, konnte ſich der Berliner Simons,
der den Klaſſenrekord der 1500-ccm-Rennwagenklaſſe
hält, diesmal nicht durchſetzen. Nach guter Fahrt auf
dem Urner Boden angelangt, blieb er dort mit Defekt
liegen.

Ergebniſſe:
„Solo M otorräder, 175 ccem: 1, M, Bour-

quin-Schweiz (Allégro) 25:54,4 (49,8 Stkm.). 250 cem:
1. W. Winkler- Chemnitz (DKW.) 18:54 (68,3 Stkm.),

Anläßlich des 14. Stiftungsfeſtes veranſtal-
tete der KSK.K „Aberg“- Braunsdorf
einen gauoffenen Wettbewerb im Heben und
Ringen. Es iſt dem rührigen Verein gelungen,
einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Es wa-
ren etwa 140 Kämpfer am Start. Das Feſt
wurde gegen 10 Uhr im Saal des Werksgaſt-
hofes durch den Bezirksführer Pilepp er-
öffnet. Jn ſeiner Anſprache gab er in kurzen
Umriſſen Wert und Ziele des Kraftſports be-
kannt. Sodann gedachte er in ehrenden Wor-
ten unſeres verſtorbenen Reichspräſidenten,
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg. Eine
Minute ſtillen Gedenkens zu Ehren des großen
Toten wurde eingelegt. Sodann wurde mit
einem dreifachen „Sieg Heil“ auf unſeren
Führer und unſer Vaterland die Anſprache
beendet.

Es wurde nun zum Sport geſchritten.
Wegen des ungünſtigen Wetters wurden die
Kämpfe der Schüler und Jugend ſowie das
Gewichtheben im Saale des Werksgaſthofes
ausgetragen. Es war eine Freude, dieſe
prächtig gewachſene Jugend auf der Matte
kämpfen zu ſehen. Gute Leiſtungen wurden
hier gezeigt.

t

Die Sieger der Schüler- und Jugendkämpfe:
Schüler bis 60 Pfund: 1. Limeth, Brauns-

dorf, 2. Boſt, Ramſin, 3. Winkler, Ramſin,
4. Boigk Ramſin, 5. Goitka, Braunsdorf,

Schüler bis 70 Pfund: 1. Thäle, Ramſin,
2. Schmidt, Ramſin, 3. Thiele, Ramſin, 4.Kerber, Braunsdorf

Schüler bis 80 Pfund: 1. John, Heldrun-
gen. 2. Bank-Ramſin: 3. Litersky- Braunsdorf
4. Dettmer-Braunsdorf.

Schüler über 80 Pfund: 1. Pilz Brauns-
dorf.

Jugend bis 90 Pfund: 1. Buſchke-
Braunsdosf. 2. Gans-1885 Merſeburg.

Jugend bis 110 Pfund: 1. Banſe- Jena:
2. Barth-Sangerhauſen.

Jugend bis 120 Pfund: 1. Herz MTV.
Merſeburg.

Jugend bis 130 Pfund: 1. Herbſtmehl-
Heldrungen.

Jugend über 130 Pfund: 1. Pfeiffer-
1885 Merſeburg: 2. Funke-Ramſin.

Jm Gewichtheben Bantam: 1. John
Heldrungen 570 Pfund; 2. Rothe-Heldrungen
515 Pfund.
Leichtgewicht: 1. Eckard t Sangerhauſen

650 Pfund: 2. Bauer-MTV. Merſeburg 565
Pfund.

Mittelgewicht: 1. Rothe- Heldrungen 705
Pfund; 25 Rothe-Heldrungen 620 Pfund.

Samit war der Vormittag ausgefüllt. Die
Kämpfe der Senioren-Ringer wurden dann

auf zwei Matten auf dem Sportplaß audsag-

Caratſch fährt Klauſenrekord.
deutſche Rennwagen in Fronk Hans Skuck auf Auko Union Zweiter

Noch am Vortage ſah es nicht gerade ſehr verheißungsvoll um das 10. Jnternationale
Klauſenpaß- Rennen aus. Schwere Wolken hin gen über den Schweizer Bergen, in der Nacht
ging ſtarker Regen nieder, in den höheren Lagen fiel ſogar Schnee; und erſt kurz vor Be
ginn der Prüfung hörte es auf, aber die Strecke blieb vorläufig noch gefährlich, da auf dem
niederen und mittleren Teil dichter Nebel die Sicht erſchwerte.
Wetters hatten ſich wieder zahlreiche Zuſchauer eingefunden, und auf der 21,5 Kilometer
langen Strecke von Linthal zur Klauſenpaß höhe (1937 Meter) hielt das Publikum den

Monkag, 6. Auguſt 1934

Trotz dieſes ungünſtigen

2. H. WinklerMünchen (DKW.) 19:37,4, 3. J. Jllich
mannWien (Rudge) 19:44,8. 350 cem: 1. R. Jſchy
Schweiz (Motoſacoche) 18:18,6 (70,430 Stkm.), 2. A.
GeißZſchopau (DKW.) 18:32,8; 3, Loichtl-Wien (Nor-
ton) 19:00,4, 4. H. HubmannWien (Velocette) 19:16,8.
500 ccom: 1. E. Hänni Schweiz (Motoſacoche) 17:02,8
(75,630 Stkm.), 2. B. RoſenmeyerLingen (DKW.)
17:10,2; 3. G. Cordey Schweiz (Norton) 17224,
4. A. Binz Schweiz (Norton) 17:38,2. 750 cem: I. A.
Bizzozero Schweiz (Douglas) 17:45,6 (72,670 Stkm.),
2, R. Runtſch- Wien (NSU.) 17:59, 3. RüttchenErke-
lenz (NSU.) 18:02,6, 4. K. Bodmer-Ebingen (Norton)
18:09, 5. H. Soenius-Köln (NSU.) 18:16. 4

Seitenwagen, 350 eem: 1. F. KöhlerLeipzig
(Motoſacoche) 22:09,4 (58,280 Stkm.), Klaſſenrekord).
600 cem: 1. H. Stärkle-Schweiz (NSU.) 19:19,66,7
Stkm.), 2. Aubert Schweiz (Norton) 20:05,6, 3. J.
Walls- Wien (Sarolea) 20:11,4, 4, H. Schumann Nürn-
berg (NSU.) 20:12,8. 1000 ecm: 1. R. AmortAignon
(Bernardet-Jap) 19:13 (67,1 Stkm.), 2. A. Kirſch-
Fribourg (Univerſal) 19:34,2, 3. J. Möritz- München
(Victoria) 19:42, 4. Toni Babl-Miesbach (Douglas)
20:26, 5. E. Stärkle-Baſel (BMW.) 20:21,6, 6, K.
StollStolberg (Harley Davidſon), 7. P. Weyres
Aachen (Harley-Davidſon) 21:41.

Sportwagen, 1100 cem: 1, L. BeceariaGenua
(Fiat) 21:12,6 (607) Stkm.), 2. W. WuſtrowWien (M.
G.) 21:21,4, 3. G. Mainardi-Genua (Fiat) 23:04,6.
1500 ecm: 1. Graf G, Lurani-Mailand (Maſerati)
18:05,4 (71,3 Stkm.), Klaſſenrekord), 2. v. Kozmian-
Polen (Bugatti) 22:17. 2000 cem: 1., P. ReySchweiz
(Bugatti) 18:46,2 (69,1 Stkm.), 2. L, Della Chieſa
Turin (Alfa Romeo) 19:07,6, 3. T. Thorpe London
(Frazer Naſh) 20:21,4. 3000 cem: 1. R. Baleſtrero
Genua (Alfa Romeo) 17:07,7 (75,2 Stkm.), 2. P.
DuſioTurin (Alfa-Romeo) 17:17, 3, H. StuberBern
(AlfaRomeo) 17:28,6, 4. L. HartmannBudapeſt (Bu-
gatti) 17:50. Ueber 3000 cem: 1. G. Strazza-Como
(Lanciag) 18:44 (86,850 Stkm.), 2, F. MaluganiVareſe
(Ford) 19:46,8.

Rennwagen, 1100 eem: 1. H. C. Hamilton
England (M. G. Magnette) 17:53,6 (72,150 Stkm.,
Klaſſenrekord), 2. E. Burggaller-Berlin (Auſtin)
18:36,6, 3. A, Cormack-Schottland (Alta) 18:50,2.
1500 ccem: 1. B. Sojka-Brünn (Bugatti) 17:54,2 (72,01
Stkm.), 2. Malaguti-Bologna (Maſeratt) 18:47, 3. E.
Elliſon-England (Bugatti) 21:34,2, 4. Graf M. Caſter
biarco-Jtalien (Maſerati) 23:05,4. 2000 cem: 1. R.
Steinweg- München (Bugatti) 17:02,6 (75,6 Stkm.),

2. G. Palmieri-Genua (Bugati) 19:21. Ueber 2000 ccm:
1. Rudolf Caracciola-Berlin (Mercedes-Benz) 15:22,4
(83,930 Stkm.), 2. Hans Stuck-Berlin (AutoUnion)
beſtzeit), 2. Hans Stuck-Berlin (Auto-Union) 15:25,4
(83,580 Stkm.), 3. Whitney Straight- USA. (Maſerati(
16:20,6, 4, H. Rueſch- Zürich (Maſerati) 16:55,8, 5. L.
Penati-Turin (Alfa Romeo) 17246,6.

Heimiſche Kinger erfolgreich.
Guker Verlauf der Jubiläumsringkämpfe bei „Aberg“ Braunsdorf.

tragen. Auch hier wurde heiß um jeden Sieg
gekämpft.

Als Sieger in den Gewichtsklaſſen gingen
hervor:

Bantamgewicht: 1. Richter-Ramſin; 2. Ball-
MTV. Merſeburg; 3. Rothe-Heldrungen;
4. John-Heldrungen.

Federgewicht: 1. Burkhardt Braunsdorf;
2. Grothe-Ramſin; 3. Funk-1885 Merſeburg;
4. Wüſtemann-Sangerhauſen; 5. Jäger-Zella-
Mehlis.

Leichtgewicht: 1. Banſe-Jena; 2. Lachmund-
Sangerhauſen; 3. Blonka-Jena; 4. Anton-
Ramſin.

Weltergewicht: 1. Viehweg-Ramſin; 2. Jür-
gens-Braunsdorf; 3. Rothe-Heldrungen.

Mittelgewicht: 1. Schröder-Ramſin; 2. Rothe
Heldrungen.

Die Preisverteilung fand anſchließend im
Saale des Werksgaſthofs „Deutſche Eiche“
ſtatt. Beteiligt waren die Kraftſport-
vereine Ramſin, 1885 u. nd MTV. Merſe
burg, Querfurt, Zella-Mehlis, Jena, Hel-
drungen, Sangerhauſen und Braunsdorf.
Nicht erſchienen waren: Röſſen, Germania-
Felſenfeſt, Reichsbahn-Halle und Zeitz.

Germania Felſenfeſt ſiegt in Breslau
in der Zwiſchenrunde um düe

Mannſchaftsmeiſterſchaft.

Am Sonnabend fand im „Haus der deut-
ſchen Arbeit“ in Breslau vor übervollen
Rängen die Zwiſchenrunde um die deutſche
Mannſchafts- Meiſterſchaft zwiſchen BKV. 31
Breslau und Germania-Felſenfeſt
Halle ſtatt.

Nach energievollem Kampfe, bei dem es
an harten und techniſchen Momenten nicht
fehlte, bewieſen die Hallenſer erneut, daß ſie
zur beſten deutſchen Klaſſe gehörten. Sie ge-
wannen mit 21:13 Punkten den Vorkampf
ſowie Rückkampf. Jn blendender Manier be-
ſiegt K. Schlichtling Hubrich durch Schulter-
ſiege, ebenſo H. Schedler durch gute Schulter-
ſiege über Franke. Max Hauſik gewann gegen
Mallaſchke gut nach Punkten, ebenſo W.
Lehmann gegen Schließ (Breslau). Kurt Hauſik
rang mit dem ſiebenfachen ſchleſiſchen Meiſter
Nachtigall zweimal unentſchieden, ebenſo
Paul Hedel mit Glaubitz. H. Wald mußte
ſich von Kloſe zweimal beſiegen laſſen.

Jm nächſten Kampf um die Deutſche
Meiſterſchaft kämpft Germania-Felſenfeſt mit
dem Sachſenmeiſter Sandow-Dresden,
dem Sieger über den Norddeutichen MeiſterStettin

Ein fabelhafter Schleuderballrekord.
Der Marburger Leichtathlet Großfengels warf
in Mannheim, allerdings bei Rückenwind, den
Schleuderball 74,10 m weit und überbot damit
den deutschen Rekord h vom Jahre 1923

um 6 m.

GwWoWBÜBwwwwwaaaiirrrFHporlſplitter
Polens Tennismeiſterſchaften
finden in der Zeit vom 19. bis 26. Auguſt in War
ſchau ſtatt. Meldungen liegen bereits aus Ungarn,
Oeſterreich, Dänemark und Frankreich vor, auch die
Auſtralier ſollen kommen. Die deutſchen Intereſſen
werden vorausſichtlich nur durch Marieluiſe Horn
vertreten.

Auf die Teilnahme am Davispokal
verzichtet haben nach der Schweiz nunmehr auch die
Spanier. Dadurch kommt Südſlawien kampflos in
die dritte Runde des AusſcheidungsWettbewerbs für
1935, in der der Gewinner der Begegnung Ungarn
Norwegen der Gegner iſt.

Amlliches aus dem Sagalekreis.

Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DFB. und DSB.
1. Betr. Gautag am 25./26. Auguſt 1934 in Blanken

burg Thür. Allen Vereinsführern iſt durch die Gan
geſchäftsſtelle die Einladung zum Gautag zugegangen.
Es bietet ſich Gelegenheit, durch Benutzung eines
Perſonenkraftwagens die Fahrkoſten weſentlich zu
verbilligen. Vorausſetzung iſt, daß ſich zu der Auto
fahrt mindeſtens 25 Teilnehmer melden. Anmeldungen
zu der Autofahrt werden bis Montag, den 20. Auguſt,
21 Uhr, bei dem Unterzeichneten ſchriftlich entgegen
genommen.

2. Betr. Zulaſſung zu den Pflichtſpielen 1934 /35.
Es liegt Veranlaſſung vor, auf die Veröffentlichung
vom 16. Juli erneut hinzuweiſen.

Auf Veranlaſſung des DFB. wird hierdurch noch
mals bekanntgegeben, daß gem. DFB.Finanzordnung
die Meldegebühren für die am Pflichtſpielbetrieb der
Spielzeit 1934/35 teilnehmenden Fußballmannſchaften
unverzüglich, ſpäteſtens jedoch bis zum 15. Auguſt
1934, auf das Poſtſcheckkonto Deutſcher Fußball-Bund
Berlin 103405 einzuzahlen ſind (nicht auf das Poſt
ſcheckkonto des Gaues oder einer anderen Stelle). Auf
dem Einzahlungsſchein iſt außer der genauen Vereins-
bezeichnung und Kontonummer anzugeben, für welche
Mannſchaften und Klaſſen der Betrag beſtimmt iſt,
Der Einzahlungsſchein iſt ſpäteſtens bis zum 15. Aug.
bei Karl Großmann, Halle, Hübnerftr. 7, vorzulegen
bzw. einzureichen (Rückporto beifügen). Die Spiel-
leiter ſind verpflichtet, keine Mannſchaften zum Spiel
betrieb zuzulaſſen, für die nicht der Nachweis über
die Gebührenzahlung erbracht iſt. Jn Fällen, wo die
einzelnen Mannſchaften eines Vereins verſchiedenen
Spielleitern unterſtehen (Gauliga, Bezirks, Kreis
klaſſe), iſt zu empfehlen, die Einzahlungen getrennt
vorzunehmen, um den Nachweis dem jeweiligen Spiel-
leiter erbringen zu können. Die Meldegebühren be
tragen:
für jede Jugendmannſchaft
für jede untere Mannſchaft 3 RM.für jede 1. Mannſchaft der unteren Kretsklaſſe 10 RM.
für jede 1. Mannſchaft der 1. Kreisklaſſe 20 RM.
für jede Mannſchaft der Bezirksklaſſe 40 RM.
für jede Mannſchaft der Gauliga 100 RM.

Jm Intereſſe der einzelnen Vereine auch die
Gaſtmannſchaften der DT. müſſen die Meldegelder
zahlen liegt es, dieſe Bekanntmachung unbedingt zu
beachten. Eine ſchriftliche Mitteilung über die erfolgte
Zahlung reicht nicht aus, ſondern nur der Zahlkarten

abſchnitt, J. V,.: Großmann
x

Kreis Saale
im Gau VI (Mitte( des DFB. und DLV.

Der Kreis-Jugendführer. Betr. Gau-Jugend
wettkämpfe am 12. Auguſt 1934.

1. Die geſamte Kreisjugend tritt in Sportklei-
dung vereinsweiſe in Linie zu drei Gliedern auf dem
Aufmarſchplatz zwiſchen Stadion und Bad pünktlich
1424 Uhr an.

2. Sämtliche Fahnen und Wimpel ſind mitzubrin
gen und mit Trauerflor zu verſehen.

3. Die Umkleidegelegenheiten werden noch be
kanntgegeben.

4. Als Kampfrichter melden ſich vorm. 349 Uhr
die VereinsJugendführer folgender Vereine: Blau-
weiß, Boruſſia, Eintracht, Poſt, Reichsbahn, Sport
freunde, 98, 96, Wacker, Weiſe. Jm Behinderungs
falle iſt ein Vertreter zu entſenden. Ferner melden
ſich zur gleichen Zeit die Jungführer Riſche, Booſt
(98), Pfeiffer, Meinhardt, Höpfner, Walther (96),
Becker, Henze (Poſt), Opitz (Reichsbahn), Hörich,
Stephanſky (Bor.), Wendt, Kunze, Gonſchoreck
(Sportfr.), Schuhmacher, Scheer, Albrecht, Schrei
ber (Wacker), Simon, Harniſch, Nilius (Weiſe).

5. 98, 96, Wacker, Poſt, Weiſe, Reichsbahn ſtellen
je eine Stoppuhr und ein Bandmaß.

O. Holzhauſen.

Pereinsnachrichken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Sportverein 99: Sonnabend, den
11. Auguſt, 20 Uhr: Monatsver-
ſammlung im Vereinsheim. Voll
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Vorſtamd.
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Nummer 181 174. Jahrgang M Maraä JePlanetta und Holzweber ſtarben wie Männer
er

Ein Augenzeugenbericht von ihrer Hinrichtung in Wien. „Ich bin kein feiger Mörder!“

Der Sonderberichterſtatter der „Daily Mail“, Ward Price, hatte Gelegen
heit, der Vollſtreckung des Todesurteils an den wegen Ermordung des Bundes
kanzlers Dollfuß und wegen Hochverrats zum Tode verurteilten Aufſtändiſchen
Planetta und Holzweber beizuwohnen. Er drahtete ſeinem Blatt hierüber
aus Wien:

So ſchrecklich auch die Ermordung des
Bundeskanzlers und der damit verbundene
Hochverrat war, ſo wird doch keiner, der der
Verhandlung beiwohnte, beſtreiten, daß
Planetta, der den Bundeskanzler erſchoß, und
Holzweber, der die ganze Aktion gegen das
Bundeskanzleramt leitete, beide ſehr
tapfere Männer waren, vor denen
jedermann Achtung haben muß. Jch habe den
ganzen Ablauf des Verfahrens gegen ſie von
Anfang bis zum bitteren Ende beigewohnt
und ſah keinen von beiden auch nur den
geringſten Augenblick durch eine Miene, durch
einen Ton. eine Bewegung oder durch einen
ſonſtigen Ausdruck auch nur das geringſte
Zeichen von Furcht oder Zurückweichen ver
raten, obwohl ſie von Anfang an wußten,
welcher Würgetvod ſie in dem düſteren. kleinen
Hof hinter den Fenſtern des mit Menſchen
vollgeſtopften Saales erwartete, in dem die
Verhandlung vor ſich ging. Die letzten Worte,
die ſie in der Oeffentlichkeit mit ſcharfer mili-
täriſcher Stimme und in ſtrammſter
militäri ſche r Haltung ſprachen, wer-
den mir für meine Lebzeit unvergeſſen
vleiben.

„Jch glaube kaum. ſagte Planetta zum
Gerichtshof, „ob ich die Sonne von morgen
noch werde aufgehen ſehen. Aber ich bin
kein feiger Mörder, und nichts lag mir
ferner, als den Bundeskanzler zu töten.
Die unmotivierten Bewegungen, die er mit
ſeinen Armen machte, die unruhigen Schat-
ten, die dadurch hervorgerufen wurden, und
die ungeheure Aufregung, in der ich mich
befand, haben vielleicht die Schüſſe hervor
gerufen. In meiner Abſicht lagen ſie nicht.
und dies ging auch dem ſchärfſten Befehl
zuwider, den wir erhalten hatten. Jch
bedaure den tödlichen Ausgang und bitte
hier in aller Oeffentlichkeit, der Witwe des
Kanzlers mein ſchmerzliches Bedauern zu

übermitteln.“
Planetta ſprach in lautem Ton und über

zeugte wohl alle, die ihn hörten. Dann ſprach
Holzweber auch, lebhaft, wie während der
ganzen Verhanölung. „Sie müſſen Geduld
haben“, mahnte ihn der Richter, der ein
unſympathiſches Geſicht hatte. Unangenehm
berührt durch dieſen Vorſtoß gegen einen
Todgeweihten, ſah ich in dieſem Augenblick
nach dem Gericht. Man ſah einen älteren,
geiſtreichen General, rechts und links von ihm
zwei Oberſten, und ich mußte feſtſtellen, daß
dieſe alten, harten Kriegsſoldaten im Gegen-
ſatz zum Zivilrichter mit unverhohlener
menſchlicher Sympathie auf dieſen
elektriſch geladenen ehemaligen Soldaten
blickten, der die Regierung eines ganzen
Landes zu verhaften verſucht hatte. Dieſe
Offiziere waren im Begriff, den Mann zum
Tode zu verurteilen, aber ſie erkannten in
ihm den Typ eines prachtvollen Staatsfeld-
webels.
Fey gab uns ſein Ehrenwort

Holzweber hatte die fatale Gabe der
Beredſamkeit, die ih man dieſem Nachmittag
das Leben koſtete, denn zweifellos hat er ſeine
Anklage als Führer der Stürmer des Bun-
deskanzleramtes nur der klaren Form ſeiner
Gedanken zu verdanken. Holzweber ſprach

viel beſſer als die drei Verteidiger, die für
die Angeklagten vergebens plädierten.

„Getreu dem Grundprinzip des Führers
aller Deutſchen habe ich die Aufgabe der Be-
ſetzung des Bundeskanzleramtes nur unter
der Bedingung und Vorausſetzung übernom-
men, daß ſie nicht mit Blut befleckt ſein
dürfe. Jch mußte auch annehmen, daß das
geſamte Miniſterium verſammelt und vor
allem; daß Dr. Rintelen zur Stelle ſei.
Denn wir gingen von der Vorausſetzung aus,
daß Dr. Rintelen uns als neuer Kanzler mit
ſeiner Autorität ſchützen würde. Als ich feſt-
geſtellt hatte, der der neue Kanzler nicht an-
weſend war, beſprach ich mit dem Miniſter Fey
ganz freundlich die Wege, auf denen wir die
Aktion ohne Blutvergießen abblaſen könnten.
Jch ſagte ihm, daß ein großes Mißverſtändnis
vorliegen müſſe und daß ich nun nicht mehr
wüßte, was ich ohne Gefährdung einerſeits
meiner Leute, andererſeits der verhafteten
Miniſter zu tun hätte.

Miniſter Fey gab uns ſein Ehren-
wort als Offizier, daß uns nichts paſſieren
würde. Wenn er dieſes Wort bricht, wird
es ſich an ihm rächen. Für alles, was ich
getan habe, übernehme ich für meinen Teil
die volle Verantwortung. Holzweber
fuhr dann mit erhöhter Stimme fort: „Alles,
was ich getan habe, tat ich für mein Vater
land! Jch bin darauf gefaßt, die Konſe-
quenzen meiner Handlungsweiſe anf mich
zu nehmen.“

Für eine Viertelſtunde nur zogen ſich dann
die vier Richter hinter einem Vorhang zurück,
um das Urteil zu beraten. Als ſie zurückge-
kommen waren, haſpelte der Zivilrichter eine
Wiederholung der Anklage herunter und mur-
melte das Todesurteil. Nach dem Bericht
von Price, dem wir hier wörtlich folgen, ſollte
Holzweber zuerſt ſterben und entgegen
anderen Meldungen ein Gnadengeſuch
ausgeſchloſſen ſein. Bei der Verkündung
des Urteils, berichtete Price, ſah ich auf die
beiden dem Tode Geweihten. Keine Wimper
zuckte in ihrem Geſicht. Der gemeißelte Aus-
druck, den ſie während der ganzen Verhand-
lung zur Schau trugen, veränderte ſich nicht
um das geringſte.

Im Wiener „Galgenhof“
Drei Stunden ſpäter fand die Vollſtreckung

des Urteils ſtatt, die um 4.30 Uhr nachmittags
angeſetzt war. Sie fand in einem dunkken,
engen, dreieckigen Hof zwiſchen dem Gefäng-
nis und der Gerichtsgebäude ſtatt. Dieſer
kleine Hof heißt nicht nur im Volksmunde,
ſondern auch in der Gerichtsſprache der „Gal-
genhof“. Durch ganz beſondere Umſtände,
berichtete Prince an ſein Blatt, war es mir
möglich, zur gegebenen Zeit dieſen Hof völlig
zu überſehen und ſo Augenzeuge der Hinrich-
tung der beiden Verurteilten zu werden. Der
Hof iſt umgeben von den 7—-8 Meter hohen
Wänden des Gerichtsgebäudes. Dieſe Wände
ſind nur von kleinen Löchern unterbrochen. in
ihnen ſind Ventilatoren für die Gefangenen
eingemauert. Als ich meinen Beobachtungs-
ſtand einnahm, war die eine Seite des kleinen
Raumes bereits von Soldaten mit aufge-
pflanztem Bajonett eingenommen.

Perſonen des Kriegsgerichtes erſchienen
gleich darauf und ſtellten ſich im rechten Winkel
zu den Soldaten auf. Jn dem ſo gebildeten
rechten Winkel erhob ſich dann das Blut-
ger üſt. Es intereſſierte mich natürlich, den
Galgen kennen zu lernen, der nach öſterreichi-
ſcher Methode mehr einem langſamen Würge-
gerät, der in Spanien üblichen Garotte,
als einem Hängegalgen, wie er bei uns üblich
iſt und ſchnell zum Tode führt, glich. Neben
dieſem merkwürdigen Poſtament warteten drei
Henker, die ſchwarze Anzüge, ſchwarze Pelz-
kappen und ſchwarze Seidenhandſchuhe trugen.

Dem Urteil entſprechend mußte Holz
weber als erſter ſterben. Er wurde in
Begleitung eines evangeliſchen Geiſtlichen
auf den düſteren Hof geführt. Feſten Schrit-
tes beſtieg er das Gerüſt und ſagte mit weit-
hin ſchallender Stimme: „Jch bitte doch, daß
die militäriſchen Richter uns wenigſtens die
ehrliche Kugel des Soldaten gegönnt hätten.
Die Schande des Hängens fällt nicht auf
uns, ſondern auf ſie zurück. Jch ſterbe für
die Zukunft des deutſchen Volkes. Heil
Hitler!“
Dieſer Ruf ſchallte wie durch ein Wunder

von den Mauern des Gefängniſſes zurück,
und in der Aufregung bemerkte ich erſt nach
einigen Sekunden, daß er eine vielſeitige Ant-
wort durch die Ventilationslöcher der Mauer
gefunden hatte. Beſonders eine helle, durch-
öringende Frauenſtimme, die zweifellos einer
gebildeten Perſon angehörte, wiederholte den
Ruf. Wahrſcheinlich durch die Antworten an-
geregt, wiederholte auch Holzweber dieſen
Nazi-Gruß noch viele Male. Und es war das
grauenhafteſte Erlebnis, von den toten
Mauern des Gefängniſſes, an denen man kein
menſchliches Weſen ſah, dieſes widerhallen zu
hören. Kein Zweifel, dieſer Mann
ſtarb wie ein Held.

Durch die Ungeſchicklichkeit der Bedienung
des Galgens, vielleicht auch durch das un-
menſchliche Würgeſyſtem des Galgens ſelbſt,
dauerte es nach meiner Uhr 12 Minuten, bis
er tot war. Jn dieſer Ewigkeit zwiſchen Leben
und Tod bekannte er ſich zu ſeiner Jdee, bis
die Merkmale der Erwürgung ſeine Stimme
langſam erſtickten.

„Es lebe Deutſchland! Es lebe Hitler
Dieſe Verzögerung mußte Planetta in

einer Tür des Hinterhofes angeſichts ſeines
mit dem Tode ringenden Kameraden abwar-
ten. Er ſtand neben dem von ihm gewünſch-
ten, in der katholiſchen Bevölkerung Wiens
ſehr bekannten und geliebten Prieſters. Als
Holzweber endlich nach einer entſetzlich lan-
gen Zeit vom Galgen gelöſt war, beſtieg
Planetta das Gerüſt. Er ſtieß die Henker,
die ſich ſeiner bemächtigen wollten, beiſeite
und ſagte mit lauter Stimme: Jch bete im
Gnadenſchutz meines Glaubens zu Gott! Es
lebe Deutſchland! Es lebe Hitler!“

Die beiden Leichen wurden in der Nacht
auf dem Zentralfriedhof in Wien verbrannt,
die Aſche dene beiden jungen Frauen der Toten
zur Verfügung geſtellt.

Am Sonnabend fand die Einäſcherung der
Leiche des hingerichteten Franz Holzweber
ſtatt. Nur die engſten Angehörigen wurden
zugelaſſen. Die Gattin Holzwebers wollte
auf den Sarg ein Lautenband werfen, das
noch aus der Zeit der deutſchnationalen (groß-
deutſchen) Kämpfe vor dem Kriege ſtammte.
Sie wurde von der Polizei jedoch daran ge-

hindert. Auch der evangeliſche Pfarrer wurde
verwarnt, da er in der Trauerrede bemerkte,
daß Holzweber für ſein deutſches Jdeal ge
ſtorben ſei.

Franzöſiſche Eingeſtändniſſe
zur neuen dentſchen Volksabſtimmung.
Die franzöſiſche Preſſe hebt allgemein her

vor, daß die Volksabſtimmung des 19. Auguſt
ein voller Erfolg für Reichskanzler Hitler
ſein werde. „Ami du Peuple“ ſchreibt, jeder,
der aus Deutſchland komme, beſtätige, daß das
Anſehen Hitlers niemals größer geweſen ſei
als jetzt. „Petit Journal“ erklärt, Hitler

.lanfe keine Gefahr, wenn er das deutſche Volk
auffordere, ſeine Handlungen zu billigen.

Likauen verbiekek deutſche Zeitungen
Eine völlig unzureichende Begründung.
Wie aus Kowno amtlich gemeldet wird,

ſind auf Beſchluß des Direktors des Staats
ſicherheits Departements 23 führende
deutſche Zeitungen mit ſofortiger
Wirkung vom 3. Auguſt 1934 bis zum
1. Januar 1935 für die Einfuhr und Ver-
breitung in Litauen verboten worden.
Begründet wird die Maßnahme damit, daß
die betreffenden Zeitungen dauernd beleidi-
gende, die litauiſche Oeffentlichkeit auf
reizende Nachrichten und Artikel veröffent-
licht hätten und eine ſyſtematiſche Propaganda
gegen die Souveränität Litauens im Memel-
gebiet geführt hätten; der Jnhalt der
Zeitungen ſei der „Aufbauarbeit des unab-
hängigen Litauens“ ſchädlich.

Es wäre beſſer, die litauiſchen Behörden
achteten auf peinliche Jnnehaltung des
Memelſtatuts, anſtatt die berechtigten Vor
würfe der deutſchen Preſſe als „Feindſchaft
gegen Litauen“ anzuſprechen. Die deutſche
Preſſe wird ſich durch dieſen neuen Regie
rungsakt nicht darin beirren laſſen, die
Signatarmächte weiter auf eine Prüfung der
Verhältniſſe im Memelgebiet hinzuweiſen,
der ſie bisher gefliſſentlich ausgewichen ſind.
Was der Jnhalt der deutſchen Zeitungen an
Gefährdendem für die „Aufbauarbeit des
unabhängigen Litauens“ bergen ſoll, wiſſen
die Götter.

Verſuchter Anſchlag auf Rooſevelt

In Spokone im Staate Waſhington ſoll
auf der Eiſenbahnſtrecke, dei der Zug, in dem
ſich Präſident Rooſevelt befand, paſſieren
mußte, ein Sack mit Sprengkapſeln und
Dynamit gefunden worden ſein. Glücklicher
weiſe hatten die Behörden umfangreiche Vor-
ſichtsmaßnahmen zur Verhinderung eines
Anſchlags gegen den Präſidenten vorgenom-
men, ſo daß der Sprengſtoff rechtzeitig
unſchädlich gemacht werden konnte.

Jn Hiroſchima (Japan) ereignete ſich
eine furchtbare Exploſion. Ein Dynamit-
lager im Elektrizitätswerk Hiroſchima flog
unter donnerndem Getöſe in die Luft. Das
Unglück koſtete 30 Menſchenleben.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4:
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
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und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
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Von Alfred Hein.

Alexisbad, Altenbrack, Altenau,
umragt vom Bergwald, umblüht von der Au,
Bleicherode und Benneckenſtein,
zwei Städtchen, da kehrt es ſich fröhlich ein.
Blankenburg, Ballenſtedt als Reſidenzen
mit hohen Schlöſſern das Land überglänzen.
Von Braunlage zum Brocken und nach Claus-

thal hinab,
Glückwünſchelrute wurde der Wanderſtab!
Bei Drei-Annen-Hohne und Elend ich ſtand
in der Walpurgishexen unheimlichem Land.
Eisleben und Elbingerodes Ruhm erhöhte
Martinus Luther, Wolfgang von Goethe.
Zu Friedrichsbrunn auf leuchtender Höh
ich bis zum Falkenſtein-Gernrode, Harz-

gerode ſeh,
wie der Harz, der mein Herz hat, dieſer herr-

liche Horſt
dent Sage und Schönheit reiht Forſt an

orſt:
um Grund, Goslar, Hahnenklee, Harzburg

und Hohegeiß,
um Haſſelfelde, Herzberg, Jlfeld!

Horch, leis
raunen die Bäche ſilberhell durch
Felſen und Wälder gen Jlſenburg.
Halberſtadts Domtürme findeſt du wieder,
krauchſt du in die Heimkehle hernieder.
Jn läßt geſunden die waldſtilleelt.
Vom Kuffhäuſer grüßen uns Kaiſer und Held!
Auch Lauterberg, Lautenthal, Lerbach machen

um

jung,
hüpfſt vor Freud' von Lonau nach Mägde-

ſprung!
Nordhauſen Oſterode, Perlen am Rand,
im Ferro Romkerhalls fallende Waſſer ich

and.
Mit P gibts im Harz nur billige Preiſe.
e ertönt Quedlinburgs Finkenherd-

iſe!
Auch in Rübeland werden Höhlen durchſpürt,
ſthern Ravensberg es nach Bad Sachſa führt.

St. Andreasberg, Schierke, Stolberg, Stiege,
Sieber,

Stöberhei, Suderode, Sülzhayn was iſt
mir nun lieber?

Bin auf dem Regenſtein, in Stecklenberg,
Seeſen,

und bei den Roſen in Sangerhauſen geweſen.
Und bald wieder winken dem Wandersmanne
das ſorgloſe Sorge, die Tannen von Tanne.
Ziehſt du gar durchs Felstor bei Thale durch
von der Teufelsbrücke bis Treſeburg,
weiter nach Torfhaus über Wendefurth,
wer dann noch verzagt iſt, klagt oder murrt,
der ſinge mit Löns die lachende Ode
von dem zauberbunten Wernigerode
Du warſt noch nie da?
Kennſt auch nicht Wieda?
Weißt nicht, wie hold die Erde drein ſieht
in Wildemann und Walkenried?
Zieh hin nach Zorge meinetwegen!
Wer je dem Harz am Herz gelegen,
der jubelt mit mir in Tal und Höh
froh dieſes Wander-ABC!

Das Rätſel der Kriſtallbildung gelöſt

Profeſſor Davey vom State College
Penſylvanien hat der Amerikaniſchen Geſell-
ſchaft für wiſſenſchaftlich-techniſche Forſchung
einen Bericht eingereicht, wonach Kriſtalle
als Atomballungen anzuſehen ſind, die durch
elektriſche Oberflächenſpannung zuſammen-
gehalten und zugleich rein äußerlich zer-
riſſen werden. Dieſes Zerreißen iſt un-
gleichmäßig, doch verteilt ſich in jedem der
entſtandenen Oberflächenfragmente die elek-
triſche Spannung geſetzmäßig, ſo daß die
Kantenbezirke größere Anziehung auf noch
frei ſchwebende Atome ausüben können.
Dieſe fallen alſo nicht wahllos auf den ſich
bildenden Kriſtallkörper, ſondern ſetzen in
beſtimmten Zonen ſtärker an als in anderen
und geben ſo die la für den be-
kannten Bau der Kriſtalle. enn man be-

denkt, daß die Struktur von Hormonen als

Kriſtall angenommen wird und daß die
Mehrzahl unſerer Rohſtoffe kriſtallin ſind, ſo
gewinnt die Löſung des Kriſtallbildungspro-
zeſſes eine außerordentlich weitreichende
wiſſenſchaftliche Bedeutung.

Vergleichende Prokoplasmatit
Das Protoplasma iſt der materielle Träger

alles Lebens auf unſerem Erdball, ſeine Er-
forſchung eine der wichtigſten Aufgaben der
Biologie. Während man früher mit Vorliebe
mit toten, fixierten und gefärbten Zellen ge-
arbeitet hat, ſteht heute die Unterſuchung des
lebenden Protoplasmas im Vordergrund. Am
wichtigſten iſt das Studium der ſogenannten
Permeabilitäts- (Durchläſſigkeits-)Eigenſchaf-
ten geworden. Solange das Plasma lebt, iſt
es für die meiſten gelöſten Stoffe nur ganz
wenig durchläſſig, während Waſſer leicht hin-
durchgeht. Dem Wiener Botaniker, Univer-
ſitätsprofeſſor Dr. Karl Höfler iſt es nun ge-
lungen, die Permeabilität lebender Pflanzen-
zellen für viele Stoffe mit mikroſkopiſchen
Methoden exakt quantitativ zu meſſen; dabei
zeigte ſich die überraſchende Tatſache, daß die
Durchläſſigkeit des Plasmas verſchiedener
Zellſorten in ganz typiſcher Weiſe verſchieden
iſt. Durch Ermittlung der „Permeations-
konſtanten“ laſſen ſich die Protoplasmen ver-
ſchiedener Pflanzenarten unterſcheiden und
charakteriſieren. Die von Prof. Höfler be-
gründete „vergleichende Protoplasmatik“ ge-
winnt auf ſolchem Wege ein neues, vorzüg-
liches Arbeitsmittel. Die Unterſuchungen
Prof. Höflers werden in den Sitzungsberich-
ten der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften
zur Veröffentlichung gelangen.

Die ſechs Bücher des Monats Anuguſt. Von
der Reichsſchrifttumsſtelle für Auguſt in der
Abteilung „Deutſche Dichtung“ ſind die fol-
genden „Sechs Bücher des Monats“ ausge
wählt worden: Volk an der Arbeit; Paul
Alverdes: Die Pfeiferſtube; Lena Chriſt:
Mathias Vichler; Friedrich Grieſe: Die letzte

Garbe; Wilhelm von Scholz: Erzählungen;
Hanns Zöberlein: Der Glaube an Deutſch
land.

Des Führers Buch in portugiſiſcher
Sprache. Das Buch des Führers „Mein
Kampf“ erſcheint demnächſt in portugiſiſcher
Ueberſetzung.

Spielbeginn bei der Deutſchen Muſikbühne.
Die „Deutſche Muſik-Bühne“ (künſtleriſche
Geſamtleitung Erbprinz Reuß) verläßt in
dieſen Tagen Burg Lauenſtein/Ofr., wo das
geſamte Enſemble zwei Monate die neu auf
zuführenden Werke probte. Ab Montag,
dem 6. Auguſt, werden dieſe Proben in Ber
lin im Theater am Nollendorfplatz fort
geſetzt: Es wird „Fidelio“, „Der Wildſchütz“,
„Die Fledermas“ aufgeführt. Die muſika
liſche Einſtudierung und Leitung liegt in
Händen von Dr. Schmidt-Jſſerſtedt, dem ehe-
maligen, jungen Generalmuſikdirektor aus
Darmſtadt, die Spielleitung in Händen von
Vudolf Scheel, der bereits im Vorjahre die
Einſtudierung für die „Deutſche Muſik
Bühne“ beſorgte und jetzt als Stellvertreter
des Jntendanten und Oberſpielleiter der
Oper an die Städtiſchen Bühnen Duisburg-
Bochum beruüfen worden iſt.

Ein Wörterbuch der deutſchen Volkskunde.
Unter Berückſichtigung der Vorgeſchichte be-
findet ſich in Kröners Taſchenausgabe ein
„Wörterbuch der deutſchen Volkskunde“ in
Vorbereitung. Verfaſſer ſind die Berliner
Fachgelehrten Dr. Oswald Erich und Dr.
Richard Beitl. Das Buch ſoll ein Geſamtbild
des heutigen Wiſſens von deutſcher Volks
kunde und Vorgeſchichte entwerfen. Dr. Erich
übernahm die Darſtellung der Realien und
heit die der geiſtig-literariſchen Volks-
unde.

Preisaufgabe des Reichsbauernführers.,
Der Reichsbauernführer hat folgende Preis-
aufgabe zur Bearbeitung geſtellt: „Welche
Vedeutung hatte das Bodenrecht Spartas für
den Aufſtieg und Niedergang des Staates



Unruhen in Algerien
Senegal Truppen ſtellen die Ruhe wieder her.

In Conſtantine (Algerien) kam es zu
ernſten Auſſchreitungen, die durch das Ver-halten eines betrunkenen Zuaven verurſacht

urden. Wie jetzt feſtſteht, handelt es ſich um
were Zuſammenſtöße algeriſcher Einwohner

nd jüdiſcher Elemente. Algerier haben jü-
)iſche Läden in Brand geſteckt und einige

Fenler vollkommen zerſtört. Aus Algier wur-
en eiligſt Senegal-Truppen, Gendarmerte-

abteilungen und Feuerwehr nach Conſtantine
zntſandt. Am Sonntagabend ſoll die Ruhe

eder hergeſtellt geweſen ſein.

In die Falle gegangen
Zwei Rauſchgiftſchmugler geſangengenommen.

Wie aus Neuyork gemeldet wird, wurden

ſammenkunft mit den Agenten vorgeſchlagen
urde. Zur angegebenen Zeit traf an demPegeichneten Ort ein Kraftwagen mit zwei

Männern ein, die ſofort verhaftet wurden.
Hn dem Kraftwagen fand man Heroin, Opium
und Morphium im Werte von 125 000 Dollar.

Welkkongreß der Bapiiſten in Berlin

Auf dem Berliner Meſſegelände wurde
am Sonnabend der 5. Weltkongreß der Bap-
ziſten eröffnet. 1280 Teilnehmer aus ſechzig

taaten vernigen ſich mit etwa 2000 Teil-
nehmern der deutſchen Baptiſten in der

oßen Ausſtellungshalle. Dem diesjährigen
Weltkongreß kommt für die deutſchen Bap-

ſten beſondere Bedeutung zu, denn vor hun-
ert Jahren wurde in Hamburg von Johann
ncken mit ſieben Glaubensgenoſſen die erſte

deutſche Baptiſtengemeinde ins Leben ge
rufen. Die Eröffnung des Kongreſſes ſtand

n Zeichen der Trauer für den toten Reichs

reichen Verlauf der Verhandlungen zur Stär
kung des religivſ Lebens und zur Vertie-
fung der freunöſchaftlichen Beziehungen über

WMonkag, 5. Auguff

ſchoben und die Reiſenden durcheinander gewir
peſh 12 Perſonen wurden verletzt, darunter

ſchwer.
e TQq,x rd

Aus Gram den Sohn erdroſſell
und ſich ſelbſt das Leben genommen.

ſammen. Einer

Deutſchlands Grenzen hinaus aus.

Dampfzug rammk Dieſelmokorenzug

Jn der Nähe des Weeſperportbahnhofes
in Amſterdam überfuhr ein Dieſelmoto-
renzug ein Halteſignal und ſtieß mit einem
in voller Fahrt einfahrenden Dampfzug zu

Dieſelmotorenwagen
wurde in der Flanke von dem Tender der
Lokomotive erfaßt und vollſtändig aufgeriſſen.
Verſchiedene Abteile wurden ineinander ge Oeſterreicher in Frage.

der

Die von der Wiener Poltzei geführte Unter-
ſuchung des Aufſtandes hat nach den
„LNN.“ bis jetzt ergeben, daß zwiſchen den
Urhebern des Ueberfalles und den Aus-
führenden eine lange Kette von Mittelsper-
ſonen eingeſchaltet war. Die unmittelbaren
Leiter waren keineswegs Holzweber oder
Hudl und Planetta, als wahrer Leiter kommt
ein Wiener Rechtsanwalt in Betracht, der
geflüchtet iſt. Als zweiter Führer kommt ein

er

Stumm und ehbern steht die Ehrenwache vor Schloß Neudeck.,

Am Sonnabend nachmittag wurde der
13jährige Heyer in Orbroich bei Hüls im
Bett erdroſſelt aufgefunden. Der Verdacht
lenkte ſich auf den Vater des Erdroſſelten,
der ſeit der Tat verſchwunden war. Am
Sonntagnachmittag fand man ihn im Hülſer-
Bruch erhängt auf. Es wird angenommen,
daß der Vater aus Gram über den vor
einigen Tagen erfolgten Tod ſeiner Frau di
Tat begangen hat.

100000 Häuſer in China 2rſkört

Die erſte Totenliſte der bei der 777
Ueberſchwemmung des Fluſſes Yungting in
der Provinz Hupeh ums Leben Gekommenen
iſt veröffentlicht worden. Danach wurden
bisher 200 Leichen geborgen. Durch die
Ueberſchwemmung wurden 21 Städte unte
Waſſer geſetzt und 100 000 Hänſer zerſtört.

Neues in aller Kürze.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin T

geſtern unter Führung von Kapitän Lehmann
zu ſeiner 5. diesjährigen Südamerika-
fahrt geſtartet.

Auf dem Moskauer Flugplatz Karteten
geſtern zwei Geſchwader, von denen eines
nach Rom, eines nach Paris fliegt. Paris
erwartet heute nachmittag auf dem Flugplatz
Le Bourget das Eintreffen der ruſſiſchen
Flieger.

Jn Dänemark richteten große An
wetter erheblichen Schaden an.

Der Streik auf dem Chikagoer Schlacht
viehhof iſt bei gelegt worden.

Die ungewöhnlichen Wolkenbrüche
und Gewitterſtürme in Amerika
haben bisher 16 Menſchenleben gefordert und
viele Millionen Schaden verurſacht.

Eine neue Rennſtrecke
iſt für das am 2. Sept. ſtattfindende Hohenſyburg
Rundſtreckenrennen für Wagen und Motorräder aus-
gewählt worden. Mit Unterſtützung des Oberpräſi
denten Weſtfalen wird ein 5,5 Klm. langer Drei
eckskurs bei der Weſthofer Ruhrbrücke ausgebaut.

äſidenten. Das eichsinnenminiſterium
ach die beſten für einen ſegens Heute abend findet von hier aus die Ueberführung nach Hohenstein statt.

Auch in der zweiten Woche unseres Großen Mädchen, kinderl.,

Saison Schluß- Verkaufs
Kommen die hoch sehr reichen Bestände äller
modischen bekleidungs-

zu sehr tief herabge-
setzten Preisen zum

Verkauf bei
Wir bitten um Besichtigung unserer

und Ausstattungswaren

DOBKOWVITZ
Läqer und Schaufensterauslagen

Jnſerieren
bringt Gewinn

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen Stütze

Eine in allenGeſtorben: Zweig. d. Haus-
Halle a. S. haltes erf. ſelbſt.Emma Roeder geb. Zanke zuverl. Stütze od.

Privatmann Emil Tornau, 77 J. Wirtſchafterin,
Gertrud Waltsgott gute Köchin für

Seipzig PrivathaushaltBernhard Kirchhof, 81 Jahre nach Bernburg
Richard Naumann, 74 J., Obertelegraf geſucht. Off. mit

Sekretär Zeugnisabſchrift.,Johannes Semmler, 70 J., Ober Lichtbild an Frau
lehrer i. R. Wallenſchewſti,Reinhold Knabe, 75 Jahre Bernburg (Anh.).

Döbeln Blaue Apotheke 8
Weidel, Oberpoſtſekr. i. R. h Veſſeres

Alleinmädchen
beſtempfohl., 25 b.
35 J., ſehr erfahr.
i. Näh., Küche u.
Hausarb. u. frdl.
Weſen, ſauber u.
ſolide, bei guter
Behandl. u. Lohn
zu ält. Dame per
1. Okt. in Dauer
ſtellung geſucht.
Zenugnisabſchr. u.
D 5973 Geſch. S

Lebensmitt.

TrauerDruckſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblatt

dem Mittelſchulplatz zur Trauerparade angetreten.

VEREINSMGEGIE
Sämtliche Vereine des Kyffhäuſerbundes der Stadt

Merſeburg ſtehen morgen 10,30 Uhr mit Bundesflagge auf
Die Atbeits gemeinſchaft

inh. Wilh. Hundertmark

Möbelhgusuenerae,

Einz. küchen, Schlafrimmer, Schränke, Sofas,

Chaiselonque, Metallhetten sehr preiswert

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

me 2
Schiachtefeſt

W. Adrian, Burg
ſtr. 22. Tel. 28938

Selbſtfahrer
zu verkauf. (in Ru-
dolſtadt) geg. Bar-
zahlung, guterhalt.,
275 Mk. Angebote
A 28394 Geſch.

2/10 Sanomag
guterh., zu verkauf.
Zu erfrag. Geſch.

Aufwartung
von junger, fleißig.
u. ehrl. Frau geſucht.
Off. u. C1861 Geſch.

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

fleißig, nicht unter
18 J., zum 15. 8.
geſucht. Rittergut
Krannichborn bei
Groß-Rudolſtedt.

Mädchen
vom Lande, beſond.
ehrlich u. ſaub., nicht
unter 18 Jahre, zum
15. Auguſt geſucht.
Vorzuſt. Dienstag,
7. 8., ab 16 Uhr.

Bäckerei Pretzſch,
Merſeburg,

Siedlung Eigenheim

Heirat
alleinſtehend. Fabrik

Dienstag u. Freitag Hausmädchen

„arbeiter, mit eigener
Wohnung, 38 Jahre,
1,70 gr., dunkelbl.,
geſchieden, wünſcht
Fräulein od. Witwe
vom Lande, ohne
Anhang, mit twas
Erſparniſſ., kennen
zulernen, zw. bald.
Heirat. Nur ernſt
gemeint. Zuſchr. mit
Bild erbeten unter
B 799 Geſch.

17 bis 19 J., mit
gut. Zeugn. für Be
amtenhaushalt Nähe
Merſeburg z. 15. 8.
geſucht. Offert. u.
C 3675 Geſch.

Müdel
ſolid, hübſch, ariſch,
aus gut. Fam., 30
Jahrc, 1,70 groß,
dunkelbld., vollſchlk.,
wünſcht ſympath
Herrn zwecks Nei-
gungsehe kennenzul.
Ernſtgem. Zuſchrift.
unt. A 28393 Geſch.

Kleine Anzeigen

große Wirkung!

zinshaus
mit gut bürgerlich.
Reſtaurant u. Laden,
gute Lage v. Halle S.
(Laufſtraßo), bei zirka

30 000 Mk. als An
zahlung preiswert zu
verkauf. Vermittler
verbeten. Offerten
E 2608 Geſch.

Das Auto mit
d. Gänſefedern
iſt am Dienstag:
8-10 Lützen, 11 Gr.
Lehna, 1 Kötzſchau,
2 Schladebach, 3
Dürrenberg, 5 Leung
(Pfalzplatz), 6 Lauch
ſtädt (Adler).

Mücheln, 12 Neu
biendorf, 2Neumark,
3 Benndorf, 4 Kör
bisdorf, 4 Werns-
dorf, 5 Braunsdorf,
6 Kayna.
Neubeſtellungen für
nächſten Monat oder
ſput. ſchon jetzt erb.

Willy Ruhnke
Eisleben
Filiale

Kloſtermansfeld.

„Z;„

Rundfunk
des Reichsſenders Leipzig

Montag
12.00: Aus der Kroll-Oper: Trauer-

feier des Deutſchen Reichstags
mit der Rede des Führers.

13.00: Nachrichten und Zeit.
14.00: Nachrichten, Wetterbericht.
16.30-22. 10: Aus dem Feſtſpielhaus

rücken 9

Mittwoch: 8 bis 11

Landarbeiters Albert
Mieſch. Beerdigt:
Der Polizeigberſekret.
Gottlie Möbes.
Stadt. Getauft:
Manfred, Sohn des
Muſik. Stöbe. Helga,
Tochter d. Werkzeug
ſchloſſ. Brauer. Ge

Altenburg. Ge-
tauft: Roſemarie
T. d. Dachdeckers
Schwarze. Gerhard
Sohn d. Kaufmanns
Stöſſel. Beerd.
Tiſchler Richard Leh
mann.

S II

inſpekt. K. A. Matull ekirchliche mit Frau E. Ch. geb.
Nachrichten Liebe. Der Mechan.

Dom, Getauft H. F. Dreſe mit Frau e
Ge F. E. geb. Fiſcher.Lothar, Sohn des geb. Fiſch

iſt Geld
bedienen Sie ſich

bitte unſ. Filiale

S Parkt 24
Greisblatt)

wer ger ZUPüok

zahnarzt Meye
Obere Breite Straße 12.

ſnn—*deitungs-Makulatur

hält vorrätig

Merseburger Tageblatt

Geſchäft
mit Wohnung u.
Schlachthof wegen
Todesfall ſofort
preiswert zu ver
kaufen. Arthur
Schleicher, Halle,

Jakobſtr. 30. 8

Selbſtinſergt
Landwirtstochter

28 J., angenehme
ſchlanke Erſchein.,
mit größ. Vermö-
gen, davon 6000
Mark ſofort in
bar u. Ausſt, ſucht
zw. Heirat tücht.
Erbhofbauer von
130 Morg. auf-
wärts, od. mittl.
Beamten
Stellung. Off. u.
D 5964 Geſchſt.

traut: Der Finanz-

S Ibin auch reisen
JWWdDecdcCCouDDCCCDnCCCCCCDDDDD

an die Ost- insMittel oder den
interessant. Lesestoff des M T.

werden Sie nur ungern missen.
Verlangen Sie deshalb die Nach-
sendung der Zeitung, das kostet
nur Pfennige und Sie verleben Ihre

oder Nordsee,
Hochgebirge,

mit der Heimat
MDedudzdcaaudccdcuu z

Bayreuth: Reichsſendung: „Der
Ring des Nibelungen“ von
Richard Wagner. Erſter Tag:
„Die Walküre.“
Jn der 1. Pauſe (etwa 17.35):
Aus München Ludwig van Beet-
hoven. In der 2. Pauſe (etwa
20.00): Wiederholung der Trauer-
feier des Deutſchen Reichstages
aus der Kroll-Oper.

22.20: Nachrichten.
22.50: Nachtmufſik
24.00: Aus Königsberg: Reichs

ſendung: Trauerparade und
Ueberführung des verſtorbenen
Reichspräſidenten von Neudeck
zum Tannenbergdenkmal.

Dienstag
11.00: Aus Königsberg: Reichs-

ſendung: Trauerfeier der Reichs-
regierung am Tannenbergdenkmal.

14.00: Nachrichten, Wetterbericht.
15.00: Werke junger Komponiſten.

Mitwirkende: Margarete Peiſeler-
Schmutzler (Sopran), Johannes
Wagner (GBlockflöte), Friedbert
Sammler (Cembalo und Klavier
begleitung).

16.00: Konzert des Funkorcheſters.
17.30: Funkſtille.
18.30: Kammermuſik des Dresdner

Streichquartetts.
20.00: Wiederholung der Trauerfeier

der Reichsregierung am Tannen-
bergdenkmal.
Anſchließend: Nachrichten l
Funkſtille.

Behörclen

Gesbohäfte

Vereine

ageblatt-Druckerei

alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

für

Private

holen Sie unverbindlich Angebot
in der

Hälterstraße 4 Markt 24

S c

R

M


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr.181
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






